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Restkatalonien in zwei Teile zeeschniiien
Vas letzte sowjetkpaniiche Vollwerk wird sturmreif gemacht

- Bilbao , 8. Februar.
Nach der Eroberung der Kreisstädte Olot

mid Ripoll verbleibt als einziger größerer
Okt in Sowjetkatalonien Figueras. Diese
Aadt ist nunmehr das Ziel der jetzigen Ope¬
rationen der nationalspanischen Truppen.

' Die nationale Heeresleitung besitzt ein be¬
sonderes Jnterete daran , Figueras schnellstens
zu erreichen , um die Greueltaten der Anarchisten
zu verhindern, die dort die Macht an sich ge¬
rissen haben. Nationale Truppen rücken in
Eilmärschen auf die Stadt vor . Der Vor¬
marsch wurde jedoch durch den Umstand er¬
schwert, daß am Fluvia - Fluß sämtliche Brücken
gesprengt waren . Das Gros der Offensivarmee
hat aber dennoch den Fluß auf Behelfsbrücken
überquert. Auch die Artillerie hat das andere
User erreicht und ein mörderisches Feuer
aas die Sowjetstellungen vor Figueras eröffnet.
Das Artilleriefeuer nahm eine Stärke an . wie
es seit der Ebroschlacht nicht mehr zu ver¬
zeichnen war.

Letzte Kettung: Frankreich

Der AuSwutt der Menschheit
Schändliches Betragen der Milizen , aus französischem Boden

-Paris , 8 Februar . So haben vor allem zahlreiche Villen desDer Sonderberichterstatter des „I ournal" kleinen Badeortes Angeles in der letzten Nachtan der französisch-spanischen Grenze meldet aus unliebsamen Besuch erhalten , der alles , wasCerbsre Einzelheiten über das große Sam- irgendwie von Wert schien, mitgehen ließ . Auchmellager bei Angetts -sur- Mer , in dem be- in den Weinbergen der Umgegend haben diereits rund 100 000 rotspanische Flüchtlinge , dar- unangenehmen Gäste schweren Schaden ange-unter meist waffenfähige Männer und viele richtet; Rebstöcke und ihre Stützhölzer wurden
.zehntausende Milizsoldaten , nntergebrachtwor - einfach ausgerissen und von - den Flüchtlingenden sind. Das Lager hat einen Umfang von für ihre Lagerfeuer verwandt,rund 20 Hektar und ist von Stacheldrahtver - Der Journal -Vertreter berichtet auch, daß einhauen umgeben . Die Bewachung innerhalb und sozialdemokratischer Abgeordneter der sranzösi-außerhalv des Lagers wird von Senegalschützen scheu Kammer in das Lager gekommen sei , und
durchgeführt und ist am Dienstag verschärft die Flüchtlinge in einer „flammenden Rede"worden , weil es zu wiederholten A U s s chr e i - aufgefordert habe , wieder die Massen gegentun gen gekommen ist. Franco zu ergreifen.

Was der rote Sender Madrid funtt
DerBerichterstatter des IMV meldet, daß die

Ntiomlspanischen'.,Militärkreise besonders über
dieEinnahme der Stadt Olot, die 10 000 Ein¬
wohnerhat , sehr erfreut sind . Abgesehen von
der reichenIndustrie war Olot eine der weni-
W Städte , die den Bolschewisten noch verblie¬
ben waren . Durch ihre Einnahme wurde der
rchich Teil Kataloniens in zwei Teile
getrennt, zwischen denen keine leistungs-
Wge Berbindungsstraße mehr besteht. So¬
wohl im westlichen Teil mit Ripoll und Seo de
Urgelals auch im östlichen Teil mit Figueras
bleibtnunmehr der Weg nach Frankreich offen.
Im Abschnitt von Seo de Urgel wurde die

Säuberung des gesamten Gebietes - längs der
Grenze von Andorra fortgesetzt . Aus den ver¬
schiedenen Abschnitten wurden in den Abend¬
stunden wieder mehrere tausend Gefangene ge¬meldet,

(Von unserer Berliner Schriftleitung)

^ Fortschrittem SauveeungsaNion
Der nationale Heeresbericht meldet , daß der

Vormarschbei der Säuberung Nord -Kataloniens
nrnierrafcher vor sich gehe . So habe eine Ko-

wnne am Dienstag 28 Kilometer zurückgelegt,
oowohl sie durch große Sprengungen an den
Maßen und an allen Brücken stark behindert
worden war. Es wurde die bedeutende Krets-
adtRipoll besetzt und außer den im Vor¬

sicht erwähnten Orten weitere 34 Ortschaften
genommen . Im Abschnitt Seo de Urgel ge-

die nationalspanischen Truppen bis un-
an den Grenzort P u igccrda heran.

Ä ^ schnitt zwischen Berga und Rrpoll wurde
biet restlos von bolschewistischen Nach-

Mw gesäubert. Zwischen Ripoll und Olot
Uwm sämtliche Ortschaften besetzt. Die Be-
.h

"
„ iung empfing die nationalen Truppen mit

»AWr Begeisterung . . Am Dienstag wurden« Gefangene gezählt . An den wenigen Stel¬en , au Nona»
unter

°enen ore Sowrettruppen Wrve
b/ -« M erlitten sie rasche NiederlageU

Verlusten. Auch am Dienstagder reiche Beute gemacht.
ch!,//Mtionale Luftwaffe bewarf militärische
«MM M Selva , Rosas , Alicante , Figueras,

lombardierte die Hochöfen in Sagunt.

Berlin , 7. Februar.
Der bolschewistische Kurzwellensender in

Madrid hat am Montagabend zur allgemeinen
Erheiterung folgendes bekanntgegeben:

Die „Regierung der nationalen Einheit " er¬
hält Tausende von Telegrammen und Briefen
aus allen Teilen Spaniens von Arbeitern,
Bauern und Intellektuellen , in denen begeisterte
Zustimmung zur letzten Erklärung des Minister¬
präsidenten kMdgetan wird . Besonders DM
sind die Erklärungen unserer Soldaten , worin
sie dem Ministerpräsidenten ihren unerschüt¬
terlichen Willen versichern, unter seiner
Führung den W i d e r st and gegen die
deutsch - italienische Invasion bis
znm vollständigen Siege des spanischen Volkes
fortzusetzen . In Valencia veranstaltete das
Kommissariat der Armeegruppe tn der zentralen
Zone ein Fest zugunsten der durch General
Miaja eingeleiteten Sammlung zur Verstärkung
der antifaschichistschen und patriotischen Propa¬
ganda in der von den Invasoren besetzten
Zone.

Die getürmten Herren der „Regierung "
, die

am Rundfunk in Paris zugehört haben , werden
sicherlichüber den unerschütterlichen Willen zum
Siege bei den noch nicht über die französische
Grenze geflüchteten Soldaten tief gerührt ge¬
wesen sein . Hierzu kann man nur noch sagen:
Spaß mutz sein!

Was geht in Madrid vsr?
Bilbao , 8*

Februar.
Flugzeuge der nationalen Luftwaffe über¬

flogen am Dienstag Madrid in sehr geringer
Höhe . Dabei ereignete es sich zum ersten Male,
daß die bolschewistischen Flaks keinen einzigen
Schuß aus die nationalen Flugzeuge abgaben,
obwohl diese auch das Zentrum der Stadt
einige Male überflogen hatten . Die Beobachter
der Flugzeuge berichten , daß über sehr vielen
Häusern Madrids die Weiße Fahn >e weht.
In vielen Häusern wurden weiße Fahnen durch
Bettlaken , Tischtüchern usw . hergestellt.

Frankreich
gestattet kein rotipanisches ..Negieren

. Eine Erklärung SacrautS im keanzöMchen Senat

r«

Paris , 7. Februar.
Im Senat begann am Dienstagnachmittag

die Aussprache übet die vorliegenden außen¬
politischen Interpellationen , bei der der Innen¬
minister erklärte, daß es dem rotspanischen
„Regierungsausschuß " nicht gestattet werde,
von Frankreich aus weiter zu re¬
gieren.

Dabei benützt der kommunistische Senator
Cach in die Gelegenheit , um die Regierung
aufzufördern , „mehr oenn je den französisch-
sowietrussischen Pakt ausrechtzuerhalten ." Der
radikalsoziale . Senator Plaisant vertrat den

Engiend Wieder einmal Humanitür
die Entente bietet Franco WoWabrtSunterWtzung an

Standpunkt , man dürfe der nationalspanischen
Regierung nicht das Recht einer kriegführen¬
den Macht zuerkennen . Dagegen trat der rechts¬
stehende Senator Reibe! für die beschleunigte
Entsendung eines außerordentlichen Botschaf¬
ters nach Burgos ein . Die rotspantschen „ Mi¬
nister " dürsten sich nun nicht in Frankreich
niederlassen , um etwa von hier aus die mili¬
tärischen Operationen weiterzuleiten.

Innenminister Sarraut erklärte auf diesen
Einwurf hin , es verstehe sich , daß die fran¬
zösische Regierung einer „verstorbenen oder be¬
stehenden spanischen Regierung " nicht gestatten
könne , sich auf französischem Boden einzurich¬
ten , um hier ihre politische Aktivität fortzu¬
setzen oder militärische Operationen zu leiten.
Die französische Regierung habe Maßnahmen
ergrifsen , die diese Grundsätze der Nichtein¬
mischung respektierten.

(Letzter Rundfunk)

Jntl
. London , 8. Februar.

Mion zur Sicherung der englischen
Spanien wird von der Presse

Wer E- ^ Whe weitergetragen . Demokra-
"iit iw«?? , ion gemäß wird der Eigennutz
che/ ? ' Kannten Humanitären Mäntel-
den Ni«? » ' dem man von der notwendi-
tisch- »njMung der: — gerade auch durch bri-
teiien Mpylationen bis heute aufrecht erhal¬
te nan «/ ?mdseligkeiten spricht und zugleich
Der spanische Regierung umwirbt,

l sielstk-o tnEsche Korrespondent der „Times"
Muno britische und französische Re¬
de» durgos in engster Fühlung stün-
hiitsn

" weiteres Blutvergießen zu ver-
Ueberführung der rotspanischen

Mp des Kriegsmaterials nach dem
VoleyMMM und erschöpften Gebieten von
Mach vN Madrid sei ja unmöglich.
Grund Erkenntnissen , die den wahren
^ adet M britischen Eifer offenbaren,

M „Times" der beliebt ?»
>" daß M MM uge zu und weist daraus° me britische Regierung bereits 40 000

Pfund und Frankreich sowie kleinere Länder
beträchtliche Summen für sie zur Verfügung ge¬
stellt hätten . Dieses Eintreten sür die Opfer des
von den Demokratien künstlich verlängerten
Krieges wird ohne Scham als „ im Interesse
Francos " ( ? ) stehend behandelt und naiv wird
ihm ein entsprechendes Angebot gemacht.

Franco , so heißt es zuckersüß in der „Times ",
tue ja sein Bestes für die notleidende Bevölke¬
rung , aber nach einem so langen Kriege gingen
die Anforderungen über seine Kräfte hinaus.
Deutschland und Italien könnten ebenfalls
nicht viel tun . Wenn Franco also sein Land
befrieden und die Not seines Volkes beheben
wolle , könnte aber . vielleicht England und
Frankreich für Franco ein humanitäres
Werk tun.

„Daily Mail" schreibt, wenn die Ver-
mittlungsvemühungen Englands auf beiden
spanischen Seiten und Frankreich bei den Raten
Erfolg hätten , dann würde England mit Ge¬
nehmigung der französischen Regierung Franco
seine Hilfe sür eine kampflose Besetzung Minor-
cas durch die Nationalspanier anbreten.

VoSitil in kurzen Worten
Am Dienstag versammelten sich die Leiter der

R e i chs p ro p a g and a ä m te r in den Räu¬
men des Reichsmintsteriums sür Volksausklä¬
rung und Propaganda zu einer Arbeitstagung,
bei der eine Reihe von Referaten über wichtige
Tagessragen gehalten wurde . Im Mittelpunkt
stand eine Rede des Reichsministers Or. Goeb¬
bels.

Reichsminister vr . Goebbels verpflichtete am
Dienstag durch Handschlag 47 neue Reichs - und
Stotztruppredner der NSDAP.

Or. Goebbels hat dem Bildhauer Professor
Th oral zu dessen 50. Geburtstag ein Glück¬
wunschtelegramm gesandt.

Stabschef Lutze besuchte am Dienstag die
Städte Messina und Taormina auf Sizi¬
lien.

Durch ein neues Gesetz sind sämtliche jüdi¬
schen Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten mit sofortiger Wirkung aus der italienischen
Wehrmacht und faschistischen Miliz ausge¬
schlossen worden.

Den Stier
bei Le« Hörnern gepackt

(Von unserer Berliner Schriftleitung)
8r . Reichsleiter Rosenberg pslegt vor

ausländischen Diplomaten und den in Berlin
wirkenden Vertretern der ausländischen Presse,
die er in gewissen Abständen als Chef des
Außenpolitischen Amtes der NSDAP zu sich
lädtz über außenpolitische Fragen all¬
gemeiner Natur zu sprechen, über das Grund¬
sätzliche und Wesentliche , das vor und hinter
den Problemen und Entscheidungen im Ablauf
des politischen Geschehens sichtbar wird . Er hat
sich diesmal das umfassendste und zugleich
aktuellste dieser Themen gewählt : „ Müssen welt¬
anschauliche Kämpfe staatliche Feindschaften er¬
geben ?"

Das Wort Baldwins von den zwei welt¬
anschaulichen Lagern , in die er die Welt nicht
getrennt sehen wolle , bleibt in aller Erinne¬
rung .- Als Deutschland unter nationalsoziali¬
stischer Führung das ihm verweigerte Recht
wiederherstellte , als es die entwürdigenden und
unnatürlichen Zustände , die das Versailler
Zwangssystem heraufgeführt hatte , zu wandeln
begann , und als sich schließlich im Zeichen der
jungen Kräfte des Nationalsozialismus und
des Faschismus eine neue Ordnung , in Europa
abzeichnete, ist von , denjenigen , die «Schöpfer
und Nutznießer des Versailler Zustandes waren
und daher zu leidenschaftlichen Gegnern jeder
Veränderung wurden , die Parole von dem
Kampf der Weltanschauungen ausgegeben wor¬
den . Diese Parole ist dann von den Vereinigten
Staaten , insbesondere von seinem im Denken
und Planen völlig vom Judentum abhängig
gewordenen Präsidenten als tarnende Maske
für die jüdischen Herrschaftspläne und den
nordamerikanischen Imperialismus verwendet
Worden.

Die Losung , daß zwischen Demokratien und
autoritären Staaten eine letzte kriegerische Aus¬
einandersetzung nicht zu umgehen sei, wohl¬
gemerkt, wegen der verschiedenen Welt¬
anschauungen , vergiftet seit Jahr und Tag die
politische Stimmung und untergräbt das Ge¬
fühl politischer Sicherheit in aller Welt . Die
Formel , daß die Unterschiede in der Welt-

» »

Vor 50 Jahren wurde die deutsche Schutz¬
truppe gegründet

Am 8. Februar 1889 wurde die von Reichs-
kommissar Witz mann, den unser Bild zeigt,
begründete Schutziruppe , in Deutsch-Ostafrika
offiziell, .zur Schutziruppe des Deutschen Reiches
bestimmt . Wttzmann hatte diese Schutztruppe
gebildet , um einen Araberaufstand nieder-
zuwersen . Die deutsche Schutztruppe hatte sich
bereits vor dem Kriege das Ansehen der Welt
erworben . Aber ihr heldenhaftes Ringen im
Weltkrieg fern vor der Heimat und auf ver¬
lorenem Posten hat ihren Namen unsterblich

gemacht.
(Scherl-Archw-A)



anschauung jede friedliche Verständigung aus¬
schließen und es daher gar keinen Zweck hat,
den Möglichkeiten einer solchen Verständigung
überhaupt im einzelnen nachzugehen , hat
namenlose Verwirrung unter den Geistern an¬
gerichtet.

Es ist ein Verdienst Alfred Rosenbergs, den
Stier bei den Hörnern gepackt, die entscheidende
Frage gestellt und sie im vollen Licht der Welt¬
öffentlichkeit ohne Rückhalt und Scheu beant¬
wortet zu haben. Seine Rede ist das Ergebnis
eines gleichermaßen klaren und rücksichtslosen
Denkens . Rosenberg hat zunächst nachgewiesen,
daß der Begriff der Demokratie, unter dem
heute gewisse Kräfte eine Staatenfront zu ver¬
einigen beabsichtigen , weder in seiner geistigen
Entwicklungsgeschichte , noch in den Erscheinungs¬
formen bei den Trägern , den einzelnen demo¬
kratischen Staaten , etwas Einheitliches dar-
stellt. Zudem hat die demokratische Toleranz¬
idee in der geschichtlichen Entscheidungsstunde,
die ihr zur Bewährung gegeben war, völlig
versagt, weil ihreTräger nicht von weltanschau¬
lichen , sondern eigensüchtigen und machtpoliti¬
schen Beweggründen geleitet wurden. Diesem
Beweis, wenn man so will, im Negativen,
folgte ein sehr eindrucksvoller Beweis im Posi¬
tiven : An dem , was Rosenbergüber „national¬
sozialistische Bewegungen" bei anderen Ratio¬
nen sagte . An der Behandlung aller Möglich¬
keiten , die es in diesem Zusammenhang zu be¬
denken gibt, wurde gezeigt , daßderNational¬
sozialismus — der Faschismus ebenso —
nicht nur kein Exportartikel sein soll sondern
auch gar kein Exportartikel sein können . Natio¬
nalsozialismus ist weder eine ällgemeingültige
Denkart , noch eine in jedem Einzelfall völkischen
Geschehens anwendbare allgemeine Methode. Er
ist Ausfluß und Ergebnis der deutschen Hal¬
tung und des deutschen Schicksals . Gerade die
Entstehung und Ausbreitung des National¬
sozialismus, wenn sie leidenschaftslosals poli¬
tischer Vorgang und Vorgang der Völker¬
geschichte betrachtet werden, erweisen, daß jedes
Volk, wenn ihm eine Notwendigkeit innerer Er¬
neuerung spürbar wird, die eigene , ihm gemäße
Form suchen mutz und finden wird, diesen Er-
ueuerungswillen zu verwirklichen^

Bolschewismusund Judentum wie ihre frei¬
willigen und unfreiwilligen Bannerträger pre-
oigen die Todfeindschaft der Weltanschauungen.
Sie versuchen , den Opfern ihrer Stimmungs¬
mache zu suggerieren, daß die „letzte Auseinan¬
dersetzung " unausbleiblich sei . Das Juden¬
tum strebt zur Weltherrschaft. Sein Ziel ist die
Unterjochung aller Völker . Es widerstrebtdaher
iller Erkenntnis, deren Voraussetzungdas Be¬
eisen und Verstehen verschiedenartiger, durch

e und Geschichte geprägter Völkerpersön-
. iten ist . Der weltanschauliche Doktrinaris¬

mus des Judentums ; ganz gleich, ob demokra-
.jscher oder marxistischer Observanz, ist der
Ausdruck der Herrschaftsplüne, die nur zu ver¬
wirklichen sind , wenn die naturgegebenenEigen¬
arten der Völker erstickt werden. Rosenberg hat
sehr aufschlußreich lind in den Einzelheiten sehr
beachtlich aufgezeigt, daß die Befreiung des
Völkerlebens vom Judentum eine Notwendig¬
keit ist, und zum andern, wie diese Befreiung
sich vollbringen läßt.

Die Erkenntnisse ; zu denen die Rede Rosen¬
bergs geführt hat, vermitteln eine undoktrinäre

Nosenbeeg über die deutsche Außenpolitik
Müssen wMarrschrmliKe Kämpfe staatliche Feindschaften ergebe« ?

Berlin , 8. Februar.
Nach einer durch die politischen Ereignisse be¬

dingten längeren Pause fand am Dienstag als
Auftakt der diesjährigen Vortragsreihe der be¬
reits traditionell gewordene Empfang der aus¬
wärtigen Diplomatie und der ausländischen
Presse durch den Chef des außenpolitischen Am¬
tes und Beauftragten für die gesamte geistige
und weltanschauliche Erziehung der NSDAP,
Reichsleiter Rosenberg, im Hotel Adlon
statt.

Rach einem Hinweis auf den Sinn dieser
Empfangsabende ausländischer Diplomaten mit
führenden deutschen Männern und ihren Auf¬
gabengebieten bekannt zu machen , behandelte
Reichsleiter Rosenberg außenpolitische Fragen
und sprach besonders über das Thema „ Müssen
weltanschauliche Kämpfe staatliche Feindschaften
ergeben ? "

Einleitend betonte Alfred Rosenberg, daß es
eigentlich nicht notwendig sein dürste, über ein
derartiges Thema zu sprechen . Jede Nation
löse die Probleme aus ihre Art , ohne Anspruch
darauf zu erheben , andere Staaten unmittelbar
beeinflussen zu wollen. „Nun erleben wir eben
die entscheidendsten An- und Hebelgriffe der
Gedanken der einen Staatsform auf das
Schicksal einer anderen Nation und begreifen
heute mehr als je, daß auch Staatsgedanken,
die von entscheidenden inneren weltanschau¬
lichen Bekenntnissen getragen sind und die sich

an einer Stelle durchgesetzt haben, mit dem
Wohlbefinden sind der Schicksalsordnung der
aanzen Menschen identifizieren. Der deutschen
Nation z . B . wurde 1918/19 eine Staatsform
aufgezwungen, die offenbar dem Charakter des
Deutschen nicht angemessen war . Wenn man
von der bewußten Bösartigkeit bestimmter Po¬
litiker absieht , so zeigt diese eine Tatsache , wie
wenig bedacht so manche Denker , aber auch
viele aktiv Handelnde der Weltpolitik sich über
die tieferen Zusammenhänge ihrer eigenen
Taten Rechenschaft oblegen.
Die Jude « mMen hinaus

Nach einer Darlegung der Ergebnisse der
französischen Revolution von 1789 und der Be¬
tonung der Tatsache , daß der Nationalsozialis¬
mus immer bereit sei , Tradition und Wesen
anderer Völker zu begreifen und gar nicht die
Absicht habe, wenn er in Ruhe gelassen werde,
fremde Staatsmänner und andere Staaten mit
einer negativen Kritik und Propaganda zu
verfolgen,

führte er zur Judenfrage aus , daß diese erst
dann für uns gelöst sei, wenn der letzte Jude
Deutschland verlassen habe.

Da die Judensrage ein Problem ist , das sich
nicht auf Deutschland beschränkt , so sind wir
überzeugt, daß die Beantwortung dieser Frage
eine Notwendigkeit für alle Völker
darstellt. Ebenso klar aber ist es , daß vieles,

Londonzittertvor VomhenanWögen
Bewachungen in New CsftSe verdoppelt

London, 7. Februra.
Das Londoner Stadtviertel Stepney wurde

am Dienstagfrüh durch mehrere Explosiv-
nen in dem Elektrizitätswerk des Bezirks in
Helle .Aufregung versetzt . Gleichzeitig mit der
Explosion ging m weiten Teilen der Stadt das
Licht aus . Man nahm zunächst an, daß es sich
wieder um ein Bombenattentat gehandelt habe.
Diese Vermutung scheint sich jedoch nicht zu be¬
stätigen. Ein Vertreter des Elektrizitätswerkes
erklärte jedenfalls, daß die Explosionennach den
bisherigen Ermittlungen kaum aus Bomben zu-
rückzusühren sein dürsten.

Während der Nacht ist es derPolizei gelungen,
in einem vonJrenbewohnkenHausin
London eine erhebliche Menge von Munition
zu beschlagnahmen . Auch sonst , hat die Polizei
verschiedene Haussuchungenvorgenommen und
dabei wiederum zwei Personen als verdächtig
verhaftet. Besondere Vorsichtsmaßnahmen hat
man am Dienstag bei Beginn der neuen Ge¬
richtsperiode in dem Gericht Old Bayly getrof¬
fen . Das ganze Gericht wurde von einem star¬
ken Polizeiaufgebot in Uniform geschützt.

> » »> - >— > >».!-

Haltung. Sie erhöhen mit unentrinnbarer Logik
die Bereitschaftjedes Volkes , in das Wesen und
die Art des andern einzudringen und für Wesen
und Art des andern Verständnis zu haben. Und
Verständnis ist der Anfang der Verständigung.

'So sind diese Erkenntnisse , erwachsen aus der
nationalsozialistischenSchau, der Welt Weg¬
bereiter und Helfer des Friedens.

In New Castle hat man auf Grund neuer In¬
formationen die Bewachungen an allen
Kraftwerken, Brücken und Munitionsfabriken
aus Furcht vor möglichen Bombenattentaten
verdoppelt.
GrMeuer in einem Warenhaus

In einem Warenhause im Zentrum Lon¬
dons brach am Dienstagvormittag ein Gro tz-
jener aus . Sämtliche umliegenden Feuerweh¬
ren wurden alarmiert ; dennoch wurde das Wa¬
renhaus s chw e r b e s ch ä d i g t , ehe die Feuer¬
wehren das Feuer eindämmten. Ob dieser
Brand irgendwie mit den jüngsten Attentaten
in London und ganz England in Zusammen¬
hang gebracht werden kann , steht noch nicht fest.
de Valero bedauert

Im irischen Senat , der am Dienstag die Aus¬
sprache über die Teilungsfrage fortsetzte , kam
es zu einer Erklärung des Ministerpräsidenten
de Valera, mit der er zu den Bomben¬
anschlägen Stellung .nahm. De Valera erklärte,
die irische Regierung könne es nur bedau¬
ern, wenn sich Dinge ereigneten, die die irstche
Regierung nicht , wünsche . Die irische Regierung
sei als die legale Regierung des Landes ge¬
wählt worden. Keine andere Körperschaft habe
daher ein Recht , tm Namen des irischen Volkes
zu sprechen . Dabei spielte de Valera sichtlich aus
die Irische Republikanische Armee an . Er wolle
von Gewalt nichts wissen und wünsche , dies
klarzumachen . Der Justizminister werde daher
am Mittwoch im Dail gewisse Gesetzesvorlagen
einbringen, die der Regierung die nötige Voll¬
macht geben , damit sie ihre Autorität beibehal¬
ten könne.

was wir mit dem Begriff „Nationalsmi»n°
mus " umfassen , zweifellos zwar viele ariiä>°/
Völker berühren kann , im wesentlichen aber
rein deutsche Angelegenheit ist.
Dee rraüoNalloziattSWM U derrM

Diese Tatsache wird nun angesichts der w-»
len und politischen Kämpfe in vielen Stam -n
angezweifelt, und von vielen Seiten wird
nationalsozialistischeBewegungbeschuldigt
deutsche Parallelparteien in anderen Von»»
hervorgerufen zu haben. In Zusammen !,dam» ergibt sich dann nicht selten der nZ
Vorwurf , als ob die Nationalsozialist»«.? R°
wegung diese sich teilweise ebenfalls Nation//
sozialistisch nennenden Gruppen anderer Vöü»
gegen die jeweilige Staatspolitik anderer «7
tionen einsetzen wolle .

^
Diese Frage erfordert einmal eine grundiän

liche Beantwortung . Um das Ergebnis der III
tersuchunghier gleich vorwegzunehmen wollmwir feststellen , daß die nationalsozialistische N-
wegung auf dem Standpunkt steht llab --
falsch ist und zugleichP o l i t i s ch u

'
n z w eck-

mäßig, wenn sich irgendeine Erneuerums -
'

bewegung eines anderen Volkes nMonalwu/-
listisch yennt.

Viele Patrioten anderer Völker , die ebeiMs
einen Ausweg aus der großen Krise unsem
Zeit suchten , haben den Siegeszug des Natio¬
nalsozialismus miierleben können , und es i,'t
deshalb menschlich verständlich , wenn sie m
dem Glauben, auch ihrem Volke durch ähnliche
Gedanken helfen zu können , stellenweise auch
den Namen „ Nationalsozialismus " in ihn
Partsibezeichnung einführten in der Erkennt¬
nis , daß hier tatsächlich das politische
Grundproblem symbolisch durch die Wort¬
prägung in Erscheinung trat . Aber eines ist Sei
manchen hierbei übersehen. worden. Das Wort
„nationalsozialistisch" führt an sich nicht not¬
wendig jene entscheidende weltanschauliche Hal¬
tung mit sich , die das deutsche Volk mit ihm
verknüpft hat.

Vielmehr kann es hier nur einen Weg geben:
daß jede Nation, welche der Anschauung iss
daß viele edanken und Daseinsformen von

(Zute Ligaretten mit
Leciackt genieKen -5t

bsicömmlicker als
kastig -nsrvöses Patten

früher den Notwendigkeiten unserer M
nicht mehr entsprechen , oder welche eine«
Weg aus der bolschewistischen Bedrohung
sucht , auf ihren eigenen NationalcharM
und auf ihre eigenen politischen und geistige»
Traditionen zurückgreifenmuß.

gm Staatsthertter
Ver Vetter aus Dingsda

. Daß diese Operette nun schon neunzehn
Jahre .alt ist — was tut es ? Sie hat nichts
von ihrer Lebenswürdigkeit eingebüßt. Sie
wirkt nach wie vor und fand auch bei ihrer
Neuaufführung im Staatstheater wieder eine
sehr herzliche Aufnahme.

Dieses leichte volkstümliche Werk ist mit nur
wenig Mitteln gearbeitet; kein Chor, kein
Ballett, eine einzige Dekoration— aber Eduard
Künneke ist ein geschmackvoller Musiker , er
hat melodiöse Einfälle, er weiß sie zu verwer¬
ten , er kann instrumentieren, und er verzichtet
auf die Schablone.

Die Schablone, dieses Wiederaufsrischen des
hundertmal Dagewesenen , das ist die große
Klippe der Operette. Hat nämlich eine Operette
einen Erfolg, so kommt der Autor ganz gewiß
bald mit einer zweiten heraus , die genau nach
dem gleichen Muster zugeschnitten ist, die gleiche
Anordnung der Musiknummern hat, und ihre
musikalische Substanz auf dem Anleihewege
bezogen hat. In keiner Kunstgattung ist der
Leerlauf so groß wie bei der Operette.

Deshalb freut man sich , wenn man einer
Erscheinung begegnet wie Künneke , der einen
großen Bogen um die Gemeinplätze macht und
lieber schweigt , statt mit einer Neuauflage aus
Verlegenheit herauszukommen.

Künneke kommt von der Oper her, kam über
das Singspiel zur Operette und verleugnet
auch hier nicht die früher belegten Gattungen:
Die romantische Oper — Künneke ist Schüler
von Max Bruch! — stand hinter der „Locken¬
den Flamme"

, und Singspielhaftes findet sich
im „Vetter aus Dingsda " (aber auch in andern
Operetten) , und die Oper tauiht im Finale des
zweiten Aktes als feine Parodie auf die alte
Oper auf.

Wie gut tut es einer Operette, wenn sie ein¬
mal nicht in einem Nachtlokal spielt , sondern
sich die frische Luft um die Nase wehen läßt;
wenn einmal ganz einfache Menschen ganz ein¬
fach verliebt sind , ohne Frack , Sekt und großes
Abendkleid , ohne große Sentimentalität und

ohne sonstige Zutaten aus der Region kitschiger
Verlogenheiten!

Und wenn dann ein Werk so anständiger
Operettengesinnung wie der „Vetter aus
Dingsda " eine so gute Behandlung erfährt,
wie es hier geschah, da bleibt auch der Erfolg
nicht aus . Das Publikum ging freudig mit
und die Rückstrahlung erzeugte wieder große
Spielsreude auf der Bühne. Durch diese
Wechselwirkung herrschte bald eine ausgezeich¬
nete Stimmung , und der Beifall am Schluß
überdauerte auch den eisernen Vorhang.

Adi Appelt hatte die Spielleitung und er
gab beiden Elementen, aus denen das Werk
gemischt ist, ihr Recht : den volksliedhaften
musikalischen Nummern und dem blühenden
Unsinn, der mit spielerischer Laune präsentiert
und mit großer Bereitschaft ausgenommen
wurde. Er hatte allerlei wirkungsvolle und
witzige Spielnüancen angebracht und den
Spielablauf gut aufgelockert.

Anne- Marie Eichel mann und Carmen

Papperitz als Julia und Hannchen : Kcansn
est omsn, der Name sagt es schon, die eine
lyrisch und dunkel , blond und heiter die andere.
Gegensätze , aber jede in ihrer Art sympathisch.
Josef Graf war als Vetter aus Dingsda —
als „falscher " Vetter — durch frisches und
lebendiges Spiel ausgezeichnet. Der „richtige"
Vetter war Helmut Ferreau, der sich mit
seiner Partie recht geschickt absand.

' Adi
Appelt als etwas sprachgestörter Egon von
Wildenhagen hatte auch als Darsteller wieder
großen Erfolg. „Onkel und Tante , ja das sind
Verwandte! " diese beiden wurden von Paul
Weber und Ella Rameau verkörpert,
während man in Franz Rarisch Und Jack
Fafner die passenden Vertreter für das
groteske Dienerpaar gesunden hatte.

Lothar Remmele, dem die musikalische
Leitung oblag, hatte einen gebührenden Anteil
am Erfolg der Aufführung. Unter seiner Lei¬
tung musizierte das Orchester frisch und unbe¬
schwert . Der Dirigent hatte einige Umsicht
darauf zu verwenden, Bühne und Orchester in
Kontakt zu halten, da der Beifall oft mitten
in die Nummern hineinplatzte.

vr . Paul K. L.. LIein.

Paul Alverdes
Ver «riive Vorhang

Eine Anekdote , Schumanns Nachtbüchlein nacherzählt

In die Werkstatt eines berühmten Malers
zu Augsburg kam eines Tages ein reicher
Herr aus adligem Hause und brachte ihm eine
hölzerne Tafel, die er sich von seinem Schreiner
hatte anfertigen lassen.

„Mein lieber Meister" , sagte er, „auf diese
Tafel hier möchte ich gern eine hübsche Bett¬
statt Von Euch gemalt haben."

Der Maler sagte es ihm zu ,und sie wurden
des Handels einig.

Andern Tages , als die Bettstatt fertig ' war,
kam der Herr wieder, um sie anzusehen. Sie
gefiel ihm gut.

„Meister "
, sagte er „und jetzt malt Ihr mir

in die Bettstatt hinein ein schönes Bettzeug
von bunter - Seide. Und wenn das Bettzeug

gemalt ist, dann soll aus das Bettzeug ein
schönes Fräulein zu liegen kommen , und das
schöne Fräulein , das soll nackend sein ."

Auch das sagte ihm der Maler zu und
machte sich an die Arbeit. Als der Herr am
nächsten Morgen wiederum in der Werkstatt
erschien , war der Maler gerade dabei, die letzte
Hand an das seidene Bettzeug zu legen, und
auch das Fräulein war in seinen Umrissen
schon zu erkennen . Es gefiel ihm von Herzen
wohl, was er da sah.

„ Macht mir nur alles so fein und sauber
Ihr es irgend vermögt" , sagte er entzückt , „ich
will Euch bezahlen, was Ihr verlangt, und
noch mehr dazu. An mir soll es gewiß nicht
fehlen. Und wißt Ihr noch etwas ? Da unten,

unter der Bettlade, da hätte ich doch gern
noch ein feines zinnernes Nachthäfchen, e>«
ganz besonders schönes mit silbrigem Glanz
Aber auch das müßt Ihr mit Eurer allerbeste»
Kunst Hinmalen."

Der Maler sagte, daß er tun wolle, !«
in seinen Kräften stehe. Am fünften Tage
danach , als alles fertig und schongetroanel
war , kam der Herr wieder und fand alles,
wie er es sich ausbedungen hatte: die Bett¬
statt mit dem schönen seidenen Bettzeugdam
und auf dem Bettzeug das Fräulein lieg«
und unter der Bettstatt war auch das zinnern
Nachthäflein zu sehen/formenschön und M
erglänzend. Er betrachtete alles ans das g-
naueste und wollte sich gar nicht satt da«
sehen . ,,

„Nun, Herr"
, sagte der Maler nach en

Weile, „ich .muß fast glauben, daß es i-

nicht übel gefällt."

„Wundervoll, über alle Matzen "
, sag« ,/.

Herr, „Ihr habt Euch wirklich selber u s
troffen— Und jetzt, Meister" , fügt ? er
einem sinnenden Ernst hinzu, „ jetzt tm o
noch ein übriges und malt mir einen st
grünen Vorhang vor das ganze Bild.

„Alle Hagel" , sagte der Maler, „wo ^

Ihr hin ? Das nenne ich doch unsinnig-
Euch ein Tuch von grüner Seite und y/

«

es davor . Dann könnt Ihr es wegtun , !
es Euch beliebt." , -

„Aber nein", sagte, der Herr,
denn nicht , was ich Euch sage ? Dcmacy „
wollet Euch richten , wenn ich Bitten ^
Ich werde Euch . Eure Mühe wohl
Es ist ganz und gar genug, wenn rch es »
was hinter dem Vorhang ist- Nreman
braucht das zu wissen ." -

Da nahm der Maler sein Gerät Zw
und begann ihm, wie er noch dane
den grünen Vorhang über das Bett ZU > ^
und über das Bettzeug darin und > ^
Fräulein daraus und den zinnerne
Hafen darunter . Danach ließ er sich ^
was ausbedungen war , gab dem V
Tafel, und der ist zufrieden dannt n

gegangen.
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yas beO Beispiel dafür ist der Faschis¬
mus Er hat, ähnlich dem Nationalsozialis-
EZ den gleichen Zweifrontenkampf geführt,'

«ne neue Zeit zu gestalten . Es scheinr
Me notwendig , zu betonen, daß genau so.
wie der italienische Faschismus eine Antwort

italienischen Volkes an das Schicksal ist,
»uK der Nationalsozialismus für sich in An-
iviuch nehmen kann , die Weltanschauung des
deutschen Volkes in unserem Jahrhundert dar-
»Men tind die Antwort der deutschen Nation
M das Schicksal der deutschen Epoche zu sein.
Menberg betonte abschließend , daß er sich

Müht habe, zwei Probleme , die heute die
M beschäftigen, sachlich und offen darzulegen,
kr hasse , dadurch erneut einen Beitrag für
- ine all g em e i n e Befriedung geleistet

haben. Geistige Kämpfe habe es in der
Weltgeschichte stets gegeben und weltanschau¬
licheAuseinandersetzungen würden den Völkern
M in Zukunft nicht erspart bleiben, um so
Miitger , wenn sie nach einer derartigen Er-
Mtterung wie der Weltkrieg und das Auf¬
treten des Bolschewismus sie darstelle , nach
«euer Gestaltung ringen müßten. Aber das
brauche nicht zur Folge zu haben — wenn alle
wtm Willens seien — das nun aus diesem
Ultanschaulichen Ringen einer großes ! Epoche
„oüvendigerwetse politische oder gar militä¬
rischeKonflikte entständen.

Der revolutionäre Nationalsozialismus ver¬
stehe jede echte Tradition zu würdigen und
bemühe sich aus der Achtung und Befolgung
bei seelischen Gesetze des deutschen Volkes auch
,mt Achtung und Aufmerksamkeit anderen
Werschicksalen gegenüberzutreten.

Vertrauensvoten für vonnetS Anbenvolitil
Paris , 8 . Februar.Die außenpolitischeAussprache im Senat

schloß mit dem Vertrauensvotum für
die Regierung mit. 290 gegen 16 Stimmen,
nachdem Senator Millerand und Minister¬
präsident Daladier noch kurz das Wort er¬
griffen hatten.

Zuvor hatte Außenminister Bonnet vor dem
Senat als Antwort auf die Von den Sena¬
toren vorgebrachten Anfragen eine länger Er¬
klärung zur französischen Außenpolitik ab¬
gegeben , die sich im wesentlichen mit seiner
kürzlich vor der Kammer gehaltenen Rede
deckte. Wir beabsichtigen , so führte Bonnet
aus , vor allem unser Teritorium und unser
Imperium zu sichern. Wenn Frank¬
reich in erster Linie an die Sicherung seiner
eigenen Güter denke , so erheische es die Ver¬
nunft , daß es so höflich und vertrauensvoll
wie nur ' möglich seine Beziehungen zu den
Nachbarn unterhalte. Frankreich lasse sich in
seinen Beziehungen zu den Nachbarregierungen
nicht von ihrer politischen Struktur oder von
ihren Doktrinen letten. -

Zu Deutschland übergehend, betonte
Vonnet Frankreichs Verständigungsbereitschaft,
für die München ein neuer Beweis sei.
Ueüer diesen Punkt sei die Aussprache abge¬
schlossen. Die Kammern hätten sich völlig frei

In der Kammer und im Senat
und das französische Volk in aller Spontanität
dazu geäußert. Es gebe in der Tat keinen
Franzosen, der nicht von ganzem Herzen und
mit ganzem Verstände ein gutes Einverneh¬
men zwischen Frankreich und Deutschland
wünsche . Das habe die französisch -deutsche Er¬
klärung bekräftigt, die am 6 . Dezember vom
Reichsaußenminlstervon Riübentrop und ihm,Bonnet, unterzeichnet worden sei. Es gebe
keinen Verantwortlichen Menschen , der es ab-
gelehnt Hütte , die deutsch- französische Erklärung
zu unterzeichnen. Bonnet schloß diesen Teil
seiner Ausführungen mit dem Ausdruck der
Hoffnung, daß die gemeinsame Erklärung einen
ersten Appell darstellen müsse, und daß sie zwi¬
schen Deutschland und Frankreich, die Aussichten
auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit in
der Zukunft öffnen möge.

In Italien übergehend, meinte der
Außenminister, daß Frankreich keine Anstren¬
gungen versäumt habe , um Mißverständnisse
zwischen Italien und Frankreich zu zerstreuen.

Bei der Erörterung des spanischen Pro¬
blems erinnerte er an die strategische Bedeu¬
tung, die Spanien für die französischen Ver¬
bindungswege mit dem afrikanischen Imperium
habe . Im weiteren Verlauf streifte der Mini¬
ster die den spanischen Flüchtlingen gewährte
Aufnahme in Frankreichund teilte mit, daß die

französische Regierung die Burgos - Regierung
gebeten habe , die Rückkehr der Flüchtlinge in
ihr Vaterland zu erleichtern , insbesondere sie
Rückkehr der Frauen , Kinder und Greise . Gene¬
ral Jordans habe in diesem Punkt dem Sena¬
tor Börard günstige Zusicherungen erteilt.

Nachdem Bonnet die wichtigsten Probleme
der Stunde gestreift hatte, ging er auf die enge
Freundschaft Frankreichs zu Eng¬
land und den Vereinigten Staaten ein und
erklärte , Miß sie Beziehungen Frankreichs zu
England und zu den Vereinigten Staaten noch
nie besser gewesen feien als gegenwärtig. Bei
der Erörterung wirtschaftspolitischer Fragen
vertrat er die Ansicht , daß der Friede nur in
dem Maße Wirklichkeit werden könne , wie Eu¬
ropa eine bessere Wirtschaftsorganisation fin¬
den würde als die heutige, die sich unfähig er¬
wiesen habe , dem Elend der Völker abzuhelfen.
KaMMsrsEMutzaVWmmMg 344: 247

In der Kammer versuchte die Linke durch
einen Zusatzantrag zu Artikel 2 des Amnestie¬
gesetzes wieder ihre Wünsche einzuschalten . Die
Kammer schritt daraufhin nochmals zu einer
Abstimmung. Die Gesamtheit des radikalsozia¬
len Gegenvorschlages bezüglich der Amnestie¬
frage wurde unter Stellung der Vertrau¬
ensfrage mit 344 gegen 247 von insgesamt
591 Stimmen iangenomrne n.

Sie Eröffnung der Valifftina -Honkrenz
Edamderlain kormuNeet ihre Aufgabel: KompromUe Waffen

London, 8 . Februar.
Bei Eröffnung der Palästina -Konferenz hatte

sichder dem St . James -Palast im strahlenden
Sonnenschein eine große Menschenmenge an-
zesammelt , die die Auffahrt der arabi¬
schen D e l e g ie r t e n miterleben wollte. Es
Var ein eindrucksvolles Schauspiel, als ein
schwarzes Automobil die Prinzen und Stam¬
mesführer des arabischen Volkes in ihren tra¬
ditionellen , reich mit Steinen bestickten Trach¬
ten vor dem Palast auffuhr . Während die
Wüschen Araber im einfachen schwarzen
Rockmit rotem Fez vorfuhren, trugen die
Araber aus deuh '^ emen und den anderen
arabischen Staatern Ueberwürfe aus Gold.
Grün, Schwarz und Gelb, mit der üblichen
WeißenKopfbedeckung . Ein starkes Polizeiauf¬
gebot sorgte dafür, daß kein Unberufener den
Palast betrat.

MinisterpräsidentChamberlain eröff-
mte die Konferenz mit einer Ansprache an die
arabischen Vertreter, in der er Hervorhob , die
Tatsache, daß Vertreter aller arabischen Län¬
der Mgeri seien , bedeute ans englischer Seite
Amkmung der Tatsache , daß zwischen der
mWm Welt eine Gleichheit von Interessen
Md Gesühlen bestehe . Der Kolonialminister
habevor dem Unterhaus erklärt, die britische
Regierung gehe in diese Verhandlungen unter
dm Verpflichtungen hinein, die ihr das Man¬
dat wserlege. Das seien Verpflichtungen
iawohl Arabern wie auch Juden
gegenüber.

Die Regierung sei weiter gebunden mit ihren
Beipflichtungen gegenüber Parlament , Genfer
M sowie Amerika . Dennoch könnten auch«glimmte borgebracht werden, wie die Man-
»atssorm abzuändern sei . Die Erörterungen
Mim umfassend , offen und frei sein . Ent¬

sprechend diesen Verpflichtungenwolle England
die Erörterungen nicht damit beginnen, daß
es selbst eine Diskussionsbasis anbiete. Auch
wolle es seine eigenen Ansichten nicht eher
äußern , bis Arabern und Juden in getrennten
Verhandlungen Gelegenheit gegeben sei , ihre
Sache vorzubringen.

Die britische Regierung bedauere die unglück¬
lichen Vorkommnisse in Palästina und hoffe,
daß Friede und Wohlstand bald wiederherge¬
stellt sein würde. Die englische Politik sei eine
Friedenspolitik. Seine besondere Methode, den
Frieden herzustellen , sei eine wahre Verständi¬
gung, und der erste wahre Schritt zu einer
solchen Verständigung sei die persönliche
Fühlungnahme. Das Problem , vor dem
die Palästina -Konferenz gestellt sei , sei schwierig;
oft habe man es unlösbar genannt; aber je
schwieriger das Problem , um so mehr sei er,
Chamberlain , von der Bedeutung der persön¬
lichen Fühlungnahme überzeugt.

Die Ausgabe eines Staatsmannes sei es, so
fuhr Chamberlain fort, ein Kompromiß auf
der Basis der Gerechtigkeit zu schaffen , sobald
er sich einer Krise zwischen zwei Völkern
gegenüber sehe . Das sei die Aufgabe, die vor
der Konferenz liege . Sie sek schwierig , über¬
steige jedoch nicht die Möglichkeiten einer
gemeinsamen Krastanstrengung.
Prinz Mohammed Abdul Mo nein, der

Führer der ägyptischen Delegation, dankte
namens der arabischen Vertreter für den Emp¬
fang durch die britische Regierung und brachte
die Hoffnung zum Ausdruck , daß die Konferenz
zu einer fairen und angemessenen Lösung des
Problems führen werde.

Hiermit schloß die Eröffnung der Palästina-
Konferenz, soweit die Araber an ihr beteiligt

waren. Wähernd die Araber den St . James-
Palast verließen, betraten die jüdischen
Delegierten, an der Spitze Chaim Waiz-
mann , den Palast durch einen anderen Ein¬
gang. Man hatte es peinlichst vermieden, daß
selbst beim Hinaus- oder Hineingehendie Dele¬
gationen miteinander in Berührung kamen.

Chamberlain sprach im Anschluß an den
Empfang der Arabischen Delegation nochmals
vor dpn Vertretern des Judentums, die
Chainm Waizmann anführt . Es sind Abord¬
nungen der Jüdischen Agentur, des Judentums
in Palästina , Südafrika, Amerika und vielen
europäischen Ländern zur Palästina -Konferenz
nach London gekommen . Chambersain wieder¬
holte vor den Juden nochmals die Ziele und
Absichten , die die englische Regierung mit der
Palästina - Konferenz verfolgt. Seine Ausfüh¬
rungen waren inhaltlich ungefähr die gleichen
wie vor den Vertretern des Arabertmns.

-K
Die britische Regierung ist auf der Palästina-

Konferenz durch Premierminister Chamber¬
lain, Außenminister Lord Halifax, Kolo¬
nialminister Macdouald und den Unter-
staatssekretärim AutzenamtButler vertreten.
Aus englischer Seite werden in erster Linie
Macdonald und Butler die Verhandlungen
führen.

Die ersten Verhandlungen, die am Dienstag¬
bormittag begannen, fanden zwischen Ver¬
tretern der britischen Regierung und den Dele¬
gierten der Mufti-Partei sowie den Abgeord¬
neten der arabischen Staaten statt . Premier¬
minister Chamberlain und Kolonialminister
Macdonald empfingen vor Beginn der eigent¬
lichen Verhandlungen die Delegierten in der
Bildergalerie des alten St .-James -Palastes.

MiMördürsdnßS London-VaviS
London, 6. Februar.

Premierminister Chamberlain erwiderte
aus eine Anfrage eines Labour-Abgeordneten,
die Kammer-Erklärung Bonnets vom 26. Januar
besage , daß im Falle eines Krieges, in den
beide Länder verwickelt würden, alleStreit-
kräste Großbritanniens Frankreich
zur Verfügung stehen würden, ebenso wie alle
Streitkräste Frankreichs zur Verfügung Eng¬
lands stehen würden. Das entspreche völlig den
Ansichten der britischen Regierung. Wenn es
auch unmöglich sei , im einzelnen alle sich etwa
ergebendenMöglichkeiten zu prüfen, so sehe er,
Chamberlain, sich doch verpflichtet , klarzustellen,
daß die Interessengemeinschaft, die
Frankreich und England verbinde derartig sei,
daß jede Drohung gegen die Lebensinteressen
Frankreichs, von welcher Seite sie auch käme,
diesofortigeZusammenarbeit Eng¬
lands auslösen müsse.

Paris , 7 . Februar.
Die kurze Auslassung Chamberlains im Un¬

terhaus wird von der Pariser Frrihprsfse am
Dienstag in großer Aufmachung angeführt. Der
Londoner Berichterstatter der Nachrichten-
Agentur Havas nimmt an, daß die englisch-
französische Entente eine rechtliche Grundlage
bekommen hätte. Die Pariser Tageszeitungen
offenbaren größte Freude und feiern die
verbindlichen Worte des britischen Premier - .
Ministers als großen Sieg.

SeseSabe»- in -er Lamderlweche
Werke von

Nach der Vach-Veranstaltung vor mehreren
Wochm brachte Landeskirchenmusikdirektor
/ Otto Wtssig nun am Sonntagabend

iuie vorteilhaft zusammengestellte Auswahl
Orgelwerken Max Negers zu Gehör,

es Mg iy, AHer von 43 Jahren viel zu früh
erstorbenen Komponisten , der vor allem durch

ieme Kirchenmusikbekannt geworden ist . Hatte
das in der Lambertikirche seinem Ge-

achtnis gewidmete Konzert leider nur mäßigen
fluch aufzuweisen , so war doch ein inter-

Istttter Kreis sachverständiger Zuhörer zu-
Musikfreunde , die die vorgetragenen

, ,
ucke und ihre meisterliche Darbietung zu

bringen wissen.
„,,/u ^uftakt der Folge bildete „Jutroduction
7 ° Mlacaglia" x-moll, Nr. 5 des opus 63.

.^ osttenteils in piano laufendes Werk , das
. .schwierige Passagen enthält, die des

2 '"^ " hohe Kunst in Technik und Ein-
"8sverrnögen sofort vorteilhaft zur Gel-

D ^ ^ Egen ließen. — Ein charakteristisches
an Negers Tonschöpfungen ist die

bg^ winigkeit, sind doch seine einfachsten Ge-
a,r,„,/ °chphon empfunden. Im zweiten der
- ^ urke — „Melodia"

, opus 59 Nr. 11
bleibi a ^ besonders auffällig, und doch

^ klare Linienführung ersichtlich,
zu .:-? , wer kam auch Or. Wissigs glänzende

N.^ " kunst ausgezeichnet zum Ausdruck,
bunden« -l^ e Polyphonie tritt in ge-
"uch in -,

Einen am deutlichsten hervor, so
spielien

°iin exakt aufgebauten und exakt ge¬
be« Z . " Präludium und Fuge" in 8^ -moll,
seine Bortrag, in dem der Ausführendeyerdo'

Dieses WerkRen». - , fragende Beherrschung des Jnstru
beginn ,

P am besten bewies. Dieses Wert
sich i s/wst und zart — eine Einleitung , die
iHivillt mehrmals wiederholt —,
Schluß wird wieder leiser , bis es zum
die Kj.'F"whNg und mächtiger werdend, durch

Tw «fairst.
khoralvorspiele aus opus 67, das

Max Reger
52 derartige , Stücke umfaßt, folgten, und
zwar die bekannten Melopien „Herzlich tut mich
verlangen"

, „O Welt, ich muß dich lassen " und

PaulRachs:
Keine Komödie

Die Holländer sind sehr gastfrei und üben
eine besondere Art der Geselligkeit . Jede kleine
Stadt hat ihre „ Societät" . Jeder Bürger , der
etwas auf sich hält , und von dem die anderen
etwas halten, muß Mitglied der Societät sein.
Und kommt ein guter Bekannter zum Besuch
ins Städtchen, dann schleppt man ihn nicht wie
bei uns an den Stammtisch, sondern geht mit

- ihm zur Societät , wo der Gast dann bald
Mittelpunkt der Gesellschaft ist.

Immerhin liebt man von den Fremden et¬
was Zurückhaltung. Man soll nicht zu sehr
Mittelpunkt sein . Das berührt unangenehm.
Da war neulich in der Societät eines kleinen
Städtchens im nördlichen Holland ein Herr
aus Amsterdam zu Gast . Der Amsterdamer re¬
dete sehr viel. Und sehr laut . Er fiel mit der

. Zeit etwas auf die Nerven. Im Lause der
Unterhaltung bemerkte der Amsterdamer auch,
d aß er morgen nachmittag in Edam sein würde.

„In Edam ? " meinte ein älteres Societäts-
mitglied, dem die Redseligkeit seines Lands¬
mannes besonders unangenehm gewesen war.
„Da wohnt ein Nesse von mir. Es wäre riesig
nett, wenn Sie ihn aufsuchen und Grütze von
mir bestellen würden. Er wird sich sicherlich
sehr freuen . . ."

„O gern"
, sagte der Amsterdamer, „ es tvird

mir ein Vergnügen sein , geben Sie mir nur
seine Adresse ."

Der andere nimmt ein Blatt Papier , über¬
gibt es dem Herrn aus Amsterdam und sagt:
„Ich mutz Sie nur aus eines aufmerksam
machen . . . mein Neffe , der arme Kerl, hört
sehr schwer . Er ist fast taub. Darauf muffen
Sie natürlick Rücksicht nehmen" . -

„Wie schön leucht ' t uns der Morgenstern" ,
alle sacht zurückhaltend, still und leise
sprechend , aber eindringlich wirkend.
„Jntroduclion und Passacaglia" in ä- moll , eine
an herrlichen

'
Gegensätzen reiche Komposition,

beschloß die besinnliche Stunde.
Larl llsinr Sedlange.

in der ..Sokietöt*s

Am nächsten Morgen geht das Telephon nach
Edam. „Bist du da, Jan ? "

„Ja , Onkel ."
„ Höre mal, mein Junge , die Sache ist näm¬

lich die . Ich habe gestern in der Societät die
Bekanntschaft eines Herrn aus Amsterdam ge¬
macht . Ein sehr netter Mensch . Er wird heute
nachmittag zu dir kommen und Grüße von mir
bestellen . Nimm ihn gut aus. Schade nur , der,
arme Kerl hört sehr schlecht. Er ist fast taub.
Du mußt also Rücksicht daraus nehmen."

„Aber selbstverständlich ; wird gemacht - - "
Am Nachmittag machte Herr Pieterse aus

Amsterdam seine Aufwartung bei dem Neffen
in -Edam. Der Neffe ist nicht verheiratet. Er
kann den Gast nicht bei sich bewirten, er nimmt

ihn also mit in die Societät. Hier sind glück¬
licherweise nur wenige Besucher . Man setzt sich
in eine ruhige Ecke und der Edamer bestellt
das Diner. Während' des Essens ist es noch
einigermaßen erträglich. Man kann nicht essen
und laut schreien zugleich . Aber nachher , bei
dem Lätzchen Kaffee und der Zigarre wird es
gefährlich . Der Edamer und der Amsterdamer
überschreien sich gegenseitig . Was soll man
auch tun , wenn man einem Halbtauben gegen¬
übersitzt?

Nach .einer halben Stunde ist der Mann aus
Edam heiser . Klubge

'
nossen fühlen das Bedürf¬

nis , ihm beizuspringen. Man Muß doch einem
Fremden gegenüber höflich sein . Sie greifen in
die Unterhaltung ein . Alle brüllen sie auf den
Amsterdamerlos . Der ist maßlos erstaunt.

„Aber, meine Herren"
, meint er schließlich,

„ ich verstehe Sie nicht , oder vielmehr ich ver¬
stehe Sie sehr gut, weshalb schreien Sie nur
so ? . . . Ich bin doch nicht taub ! ! !"

„ Was, Sie sind nicht taub ? " ruft entsetzt der
Edamer. „Aber mein Onkel hat mir doch . . ."

„Und Ihr Onkel hat mir doch . . ."
In der Edamer Societät hat man seit lan¬

gem nicht mehr so gelacht wie an diesem
Abend.

P Îsus forsciiungsn an clsr kosililea in Irisr

Neue Ausgrabungen und Untersuchungenan
der Basilika zu Trier, einer Markthalle aus
der Zeit des Kaisers Konstantin, erhellen jetzt
die .zeitliche Stellung und das einstige Aussehen
des gewaltigen Bauwerkes. Auf einem merk¬
würdigen Umwege wurde ein Stück der Mar¬
morberkleidung des Inneren gefunden. Auf
einem beim Bau eines Hauses angeschnittenen
römischen Friedhof im Norden der Moselstadt
fand sich als Deckel eines Sarkophages eine
reliefrerte Marmorplatte, deren Ornament zur
Ausstattung der Basilika gehört. Der Sarko¬
phag ist wahrscheinlich später einmal zum
Zwecke einer Nachbestattung geöffnet worden,
und man hat ihn dann mit der Marmorplatte
verschlossen . Im Fundament der Basilika fand
man eine Münze des Kaisers Severus II . aus
dem Jahre 305. Damit ist ein Zeitpunkt ge¬
geben , nach dem die Halle erbaut worden ist.
Eine Vorhalle, die sich einst vor dein Bauwerk

k,sä sin sissseitia oestMnssenev

heizbarer Raum erkannt. An der Ostseite der
Basilika verfolgte die Grabung einen mit
Platten belegten Seitenhof, unter dem gewölbte
Keller geöffnet werden konnten . Diese Keller
waren mit Brand - und Zerstörungsschutt an¬
gefüllt . Sie gehören zu Wohnhäusern, die vor
der Erbauung der Basilika hier standen und
der Zerstörung Triers im Jahre 259/60 zum
Opfer fielen.

Eine vollkommene wissenschaftliche Bearbei¬
tung, wie sie zur Zeit die „Porta Nigra" er¬
fährt , ist allerdings im Falle der Basilika vor¬
läufig noch nicht möglich . Der Bau müßte -dazu
vollständig eingerüstet und zeichnerisch ausge¬
nommen werden.

Die Trierer Basilika diente im Mittelalter
den fränkischen Gaugrafen als Palatium und
gehörte dann den Landesherren, den Trierer
Kurfürsten als Residenz . Im 19. Jahrhundert
wurde der Bau zur Kirche.
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Inhaber Walter Bar

Heute, Mittwoch, den 8. Febr ., nachmittags 4 Uhr
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IM läNLPäLäLI

» 1000 Ueberraschungen
* Es spielt Herbert Hilst mit seinen Solisten
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» Kein Gedeckzwang
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Koztüülfert
Sonnabend , 11 . Februar,
20 Uhr, im „ Lindenhof'

Swerrvirrgifrves
Staatsttteatev

Telephon 4095
Mittwoch, 8. 2., 20—M:

KdF IL , UL -
Romeo und Julia

Preisgruppe l »
Donnerstag , 9 . 2 ., 20—23:

L19, KdF IID1
Frasquita

Preisgruppe I
Freitag , 10. 2., 20—M:

019 , KdF IL
Romeo und Julia

Preisgruppe l «
Sonnabend , 11. 2 ., 201s bis
2M : Im großen Schlotzsaal

Melodram-Abend
20—23 : Auswärtigen-

Vorstellung 5 a , KdF II0
Frasquita

Preisgruppe l
Sonntag , 12. 2., 20—2211:

Außer Anrecht
Der Vetter aus Dingsda

Preisgruppe il »
» Veranstaltungsrtng der

HI 50 Prozent Ermäßigung
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Neue Straßes Fernruf 4744/42
Reichhaltiges Ersatzteillager

1 liimrgo SienoiypW«
zur Erledigung aller im Laboratoriumsbetrieb
anfallenden schriftlichen Arbeiten gesucht.
Bezahlung nach der AllgemeinenTarifordnung.
Vorstellung in den Dienststunden, Zeugnis¬
abschriften sind mitzubrtngen.

Milchwirtschaftltches Institut
und Molkereischule Oldenburg , Würzburger Straße 3

VenlMelnnMM an«! LaWa
preiswert und fachmännisch.

Walter Schröder, Humboldtstr. 9.
Ruf 3747.
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Statt Karten!
Oldenburg, den 7. Februar 1939.
Bergstraße 18.

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute
sanft mein lieber Mann , unser guter, treuer Vater.
Schwiegervater. Großvater und Bruder , der

^ olskmsisfsi'

dcu -
I äpcmlialcs

im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

rsparisrsn strsltkahrrsags sllsr L.rt
bssooäsrs VVAiW - kabrrongs
VkScktlsr L kkaknitsin, naost vis
vor Donnsrsoü vssr 8traLs 10,

neuvr Kut 4SS5

Anna Spanhale geb.
Erich Spanhake und

Milli geb . Rottler,
Hans Spanhake und i

« Emma geb . i
und Angehörige.

Siefken
-krau
Kehl a. Rhein
krau
-pilker , Varel

Andacht in der Auferstehungskirche am Sonn¬
abend, dem 11. Februar , vormittags 9H Uhr. Bei¬
setzung H Stunde später.

Statt jeder besonderen Ansage!
Oldenburg, den 6 . Februar 1939.

eute früh entschlief sanft und ruhig im 96. Le-unsere geliebe Tantebensjahre

fräulsin

^ oliakms Wollking
In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen

frcmr k̂ cmnrcstmicit uncl ffrau
Beerdigung Freitag , den 10. Februar , 14.45 Uhrvon der Gertrudenkapelle: Andacht 14.30 Uhr.

Heute wurde meine liebe Frau , unsere herzens¬
gute Tochter , Schwiegertochterund Schwägerin

kliscikstli ^ i
-iclcs

geb. Sptegel
von ihrem langen und schweren mit großer Geduld
ertragenem Leiden in ihrem 28. Lebensjahre durch
einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer

l-icins5 >- icl < 6
auch im Namen der Angehörigen.

Oldenburg i. O ., Blumenstr. 15. am 6 . Febr . 1939.
Die Aufbahrung hat im Sterbehause in Warden¬

burg stattgefunden. Die Beisetzung findet am Frei¬
tag, den 10. Februar , vormittags 11 Uhr. von der
Kapelle aus dem Gertrudenfrtedhof aus statt. Von
Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen

Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Ofen, den 6. Februar 1939.
Heute starb an Altersschwäche meine liebe Frau,

unsere treusorgende Mutter , Schwiegermutter, Groß-
und Urgroßmutter. Schwester , Schwägerin u . Tante

flSli NsIWe Ken !«
geb . Hollmann

im 81. Lebensjahre.
In tiefer Trauer ,

v/illislm 6src ! ss
und alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem 10.
Februar , nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhof in
Ofen. Lraueründacht um )43 Uhr.

. Am 4. Februar 1939 verstarb plötzlich und un¬
erwartet unser langjähriges Gefolgschaftsmitglied
und lieber Arbeitskamerad, der

8c !il6NAsriai ' l2sitsk'

k^ iscli ' icli Kölk
aus Oldenburg . -

Er war uns in Jahrzehnten ein guter, aufrichtiger
Kamerad und getreuer Mitarbeiters Ein dauerndes
Andenken wird ihm in Ehren bewahrt bleiben.

bsttisdssülttsr unc! 6sso !gsckc >ft
clsr ^rbsitsgsmsinsckciit

ffanlcen Le von ksssn / kostscis i . 0.

Grummersort . den 5. Februar 1939.
Heute morgen 5 Uhr entschlief sanft und ruhig

im fast vollendeten 86. Lebensjahre an Altersschwache
unser lieber Vater. Schwiegervater, Groß- und Ur¬
großvater, Bruder , Schwager und Onkel

k

^ inkicli I4c> >kS
Um stille Teilnahme bitten

l) . l-ia/s unc ! ^cou
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Freitag,, dem
10. Februar , nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhoi
m Holle . Trauerandacht um 1 Uhr im Stervehause.

Für alle uns beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir unseren

herzlich st enDank.
, Im Namen der Angehörigen HeinrichKol e.

Im Februar 1939. ^
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Es geht um den RestDie schraffierten Flächen bezeichnen die Gebiete, die noch immer unter dem Terror der
Bolschewisten stehen . (Scherl-Bilderdienst-M)

Todesurteil voMtreüt
Berlin , 7 . Februar.

Am 7. Februar ist der am 9 . 8. 1908 geborene
LorenzBracheraus Aigelsbachhingerich-
. zt worden , der vom Schwurgericht in Mem¬
mingen am 21. September 1938 wegen Mordes
min Tode und zum dauernden Verlust der bür-
nlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist.

Bracher hat am 12. Dezember 1937 die 61 Jahre
M Franziska Salier in Bad Wörishofen auf
.Marne Weise ermordet, um seine Geliebte
M Hilfe eines von ihm gefälschten Testaments
-ur Erbin des Nachlasses der Ermordeten zu
inachen.

ZsdesftMe Mr Knabenmörder
Braunschweig, 7 . Februar.

Das HildesheimerSchwurgericht verhandelte
j» der Segelfliegerschule Gitter bei Salzaitter,
» i» Ermangelung anderer -geeigneter Räume
M Verhandlungsort gewählt werden mutzte,
« m den 29jährigen ReinholdSchubert aus
«Wwitz bei Breslau wegen Kindesmordes.
Ber Angeklagte, ein schon neunmal wegen Sitt-
Weitsverbrechens , Eigentumsdelikte und an¬
drer Vergehen vorbestrafter Gewohnheitsver-
kecher, hatte am Totensonntag vorigen Jahres
N Walde in der Nähe der Segelfliegerschule
«t einer Pistole gewildert und dabei den
«imjährigen Schüler HeinrichBender, Sohn
mek kinderreichen Bergmannsfamilie in Oth-
« sen, der im Gestrüpp herumkroch , durch zwei
Msse verletzt. Als der Wilderer sah , was er
«gelichtet hatte, tötete er das Kind durch
chm dritten Schutz aus nächster Nähe, um den
Mwgen zu beseitigen . Die kleine Leiche ver¬
arg er zunächst am Tatort . Vier Tage später,
ich eine große Suchaktion nach dem vermißten
Siede einsetzte, vergrub Schubert sein Opfer
W Meter von per Mordstelle entfernt. Die
Leichewurde gefunden und wenige Tage später
michSchubert festgenommen , der bei der Ver- ,
»ehinung die Tat zugab.

Zn der Verhandlung kam das Schwurgericht
wf Grund der Zeugenvernehmungen und der
Achverständigen-Gutachten zu dem zweifels¬
freien Schluß , daß der Angeklagte in voller
Überlegunggehandelt habe. Es verurteilte ihn
daher wegen vorsätzlichen Mordes zum Tode
md zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Außerdem wurde wegen fahrlässi¬
ger Körperverletzung , Wilderei und unberech-
ügier Führung einer Schußwaffe auf zwei
IM Zuchthaus erkannt und die Sicherungs-
mmhrung angeordnet.

DrEachsr Msrd
und Selbstmord

Köln, 8 . Februar.
Am Montagabend wurde in Troisdorf

«iw entsetzliche Bluttat entdeckt . In einer Woh-
mg Wurden vier Personen, und zwar zwei
Männer, eine Frau und ein Mädchen tot auf-
gesnnden. Drei Personen waren erschossen und
« erhängt. Der Wohnungsinhaber, ein
Wäger Mann, hat vermutlich seine 39jäh-
W Frau und seine 16jährige Tochter und

außerdem einen 69 Jahre alten Mann , der sich
in der Wohnung befand, erschossen. Alle drei
lagen am Boden. Der Mörder hat vermutlich
unmittelbar nach seiner Bluttat Selbstmord
durch Erhängen begangen, lieber das Motiv
der Tat konnte bisher noch nichts festgestellt
werden.

MelufchU gefunken
Die Besatzung im letzten Augenblick gerettet

Bingerbrück, 7 . Februar.
Infolge schlechter Sicht kam es am Montag

zwischen dem Radschleppdampser „ Hansen
Neuerburg" und dem Motorschiff „ Murg " zu
einem Zusammenstoß. Das Motorschiff
begann sofort zu sinken . Ein zufällig vorbei¬
fahrendes kleines Boot konnte im letzten Augen¬
blick den Schiffssührer, seine Frau und einen
Matrosen aus dem finkenden Schiff retten.
In wenigen Augenblicken sank das Schiff voll¬
kommen , von dem nichts mehr zu sehen ist als
Bugflagge und ein kleiner Teil vom Steuer-
ftuhl. Auch der Raddampfer hat erhebliche Be¬
schädigungen erlitten.

Das Wrack des gesunkenen Schiffes kam zum
Glück so im Rhein zu liegen, daß der Schiffs¬
verkehr nicht ganz eingestellt zu werden braucht.Von der Rheinstromverwaltung Bingerbrück
wurden sogleich Vorkehrungen für die Sicher¬
heit, der Rheinschiffahrt getroffen.

Schiffszufammenstotz
Amsterdam, 7 . Februar.

Das deutsche Tankschiff „ Grete Glad"
(870 To .) , das mit einer Benzinladung nach
Hamburg unterwegs war, stieß Sonntag frühim dichten Nebel mit dem südslawischen Damp¬
fer „ Rosina Topic" (3400 To.) im neuenWasser¬
weg zusammen. Da ein Tank der „ Grete Glad"
leckgefchlagen war und das Schiss Beschädigun¬
gen an der Brücke erhalten hatte, wurde es
durch den Kapitän auf Land gesetzt. ImLaufe des Sonntags ist es gelungen, das Leck
vorläufig abzudichten und das Schiff nach Per-nis zu schleppen , wo der Schaden behoben wer¬den soll.

FsSgerr eines Ngermergekages
- Preßburg , 6. Februar.
In einem Dorf in -der Ostslowakei sind

62 Zigeuner nach einem übermäßigen Genußvon Methylalkohol schwer erkrankt. Fünf
Zigeuner sind nach der Einlieserung ins
Krankenhaus gestorben, fünfzehn weitere
befinden sich in hoffnungslosem Zustand. Unter
den Toten befindet sich auch ein lljälsktger Knabe.
Die Zigeuner hatten ein Gelage veranstaltetund glaubten, denaturierten Spiritus zutrinken, während sich in den Fässern Methyl¬
alkohol befand.

Explosion eines Sprengkörpers
Zwei Kinder tot, fünf schwer verletzt

Mührtsch -Schönberg, 6 . Februar.
Eine Gruppe von Hitlerjungen und BDM-

Mädeln fand' unter der Brücke , über die die
Reichsstratze Schönberg- Troppau führt, zwei

- etwa handgroße Behälter aus einem durchsich- ,,tigen Material mit einem Metallreisen. Die
Kinder nahmen die beiden Büchsen , ohne zu
ahnen, daß es sich um hochexplosiveSpreng¬
körper handelte, die offenkundig von tschechi¬
schen Soldaten unter die Brücke gelegt worden
waren. Unterwegs wurde der Versuch gemacht,
die Metallbereifung zu lockern . Plötzlich erfolgte
eine Explosion Der 14jährige Rudolf
Weiß wurde von dem Sprengkörper buchstäb¬
lich z e r r i s s e n , so daß der Tod auf der Stelle
eintrat . Die übrigen Kinder wurden bis aus
einen Jungen , der sich von den anderen getrennt
hatte, um einen Handwagen zu holen , durch die
Wucht der Explosion meterweit sortgeschleudertund mehr oder minder schwer verletzt Man
brachte sie sofort ins Krankenhaus nach Mäh¬
risch-Schönberg, wo der 13jährige Josef Appel
seinen Verletzungen erlag. Vier Jungen und ein
Mädel befinden sich noch im Krankenhause.

EieatzenbahnzrrsamMenttotz
Ein Toter und S3 Verletzte

Prag , 7 . Februar.
Sonnabend kam es in den Prager Weinber¬

gen zu einem folgenschwerenZusammen¬
stoß zweier Straßenbahnwagen. Eine Zei-
tungsverkäuferin, deren Identität noch nicht
sestgestellt werden konnte , wurde bei dem Zu¬
sammenstoß getötet . Das Unglück ist infolge
Versagens» der Bremsen an einem der Wagen
entstanden. Laut Polizeibericht haben sich wei¬
tere 25 bei dem Stratzenbahnzusammenstoß
leicht verletzte Personen gemeldet , so daß die
Gesamtzahl der Verletzten53 beträgt. Darunter
befinden sich fünf Schwerverletzte. Das Todes¬
opfer, das das Verkehrsunglück gefordert hat,
ist bereits identifiziert. Es ist die 43 Jahrealte Beamtin Emilie Kratka aus Prag.

Explosion in einer Pulverfabrik
Paris , 7 . Februar.

In der Pulverfabrik von Billh - Berc-
l a u, in der Nähe von Lenz , ereignete sich am
Sonntag eine schwereExplosion, durch die
sämtliche Fensterscheiben in einem Umkreis von
fünf Kilometern zerstört wurden. Menschen¬
opfer sollen nicht zu beklagen sein , da zur Zeitder Explosion nur wenig Arbeiter im Betrieb
waren. Der Sachschaden soll dagegen erheblich
sein.

Tine Stadt gibt ein Beispiel
Stralsund , 7. Februar.

Die Stadt Stralsund beginnt jetzt mit dem
Bau ihres vierten HJ - HeimeM Drei
vorbildliche Heime sind bereits fertiggestellt.
Die vier Stralsunder HJ -Heime liegen im Um¬
kreis der Altstadt an den großen, die Stadt
rings umschließenden Seen mit einem pracht¬
vollen Blick aus das mittelalterliche llfund
oder inmitten schöner Parkanlagen.

ra
dieser Rubrik veröffentlichen

Wortanzsigen bis zu IM Wör-m» In der Grunüschrist. Das erste
dnrd durch Fettdruck hervor-m. Jedes Wort kostet 8 Pf .,bei Stellengesuchen 4 Pf.

DÄSWOMKWONÄM
Wörter mir mehr als 15 Buchstabenwerden doppel, gerechnet. Wort-
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten.

Rabatt nach TarifMewamstgr « Vsv „Oldenvuoger NarvvlkMen"
mit Kennziffer ist eine Kennztffergebühi zu zahlen. KennMergebühr Lv Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellr

VopNIMSSNME
Treiräumige«ohliung mit Stall und Garten
W ü März zu vermieten. An-
g Iwte unter M O 989 Olden¬
burger Nachrichten.

kleine
Mliche Wohnung. Nadorster

passend für altere Frau,M 1>. März zu vermieten.
„ Weis 28 RM . Angebote un-
ichten

^ Oldenburger Nach-

AW ? Beamte (Brautpaare)
lindkleinere, einfache
k„„Were Wohnungen gesucht.
Lj ^ auch Wohnungen m und
Land » Würg mit Stall und
E^ Brotze, Schützenhofstr . 40.
Dame
8 ÄWug bis 50, evtl. 60
»der tnx? ' Zimmer) gleichM idater. Angebote unter M

>Oldenburger Nachrichten.
- 'MllNg

mMmmer, möglichst bald
«nier 40 RM Angebote
Nachricht̂

^90 Oldenburxer

St etten
Züchtiges

junges Mädchen
lucht tl„,7^arz oder später ge-
b°d ^ angerkok "^ '

Bad Zwischenahn.

Utk
" - - -

»„Wrau gesucht. Maas-Mme i . Krevenbrück.

Zwei
junge Mädchen gesucht zum 15.
Februar oder 1 . März für Kü¬
che und Haus bei Familienan¬
schluß und gutem Gehalt. Maas¬
berg, Kantine 1 , Krehenbrüch

Mende -Rnndfnnkgerat
( Wechselstrom ) und gut erhalte¬
nes Herrenfahrrad zu verkaufen.
Mühlenhofsweg 83, Ohmstede.

OMfev
GsmNSMSeJüngeres

kinderliebes jung. Mädchen zum
1 . März 1939 gesucht . Frau Sei¬
ner, Bremer Straße 39. Bauplätze

Nähe Etzhorner Weg , Quadrat¬
meter 1,30 RM , zu verkaufen.
Heinr. Hillje , Grundstücksmakler,
Nadorster Straße 168.

Snche
für meine Postagentur Vertre¬
terin^ SelbstanschlußVorhänden.
Mithilfe im Geschäft und Nä¬
hen möglich . Ferner einen Ver¬
käufer für Textilwaren, der auch
kleine eingeführte Landtour zu
übernehmen hat. A . Beider-
mühle Nächst, Inh . G. Schwert¬
mann, Neuenkirchen b . Bramsche

Einfamilienhaus
mit 8 ScheffelsaatLand in Ofe¬
nerdiek zu verkaufen. Heinrich
Hillje, Grundstücksmakler, Ol¬
denburg, Nadorster Straße 168.

Zweifamilienhaus
neu, belegen Ofenerdiek , mit
schönem Garten , steht durch mich
preiswert unter günstigen Be¬
dingungen zum Verkauf. E.
Heimsath, Grundstücksmakler,
Moltkestraße 5.

Wegen
Einberufung zum RAD suche
ich zum 15. März oder 1 . Aprileinen jungen Gehilfen, 14 bis
16 Jahre , für Gärtnerei und
Landwirtsch. , Hermann Meyer,
Baumschulen, Wardenburg 2 i.
O., Fernruf 246. Bauplätze

Weröachstratze , Saarstraße , Er-
lenweg, Sackweg , Harlinger Sir.
usw . preiswert zu verkaufen.
Herm. Behnke , Makler, Theater¬
wall 34.

Beachten
Sie bitte wett. Stellenangebotean anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

MV WSßMSMS
«MS KSMSSMSS

Einfamilienhaus
bis 5 Kilometer im Umkreis Ol-
dönbürg, gegen bar zu kaufen
gesucht . Angebote unter M K
991 Oldenburger Nachrichten.

Chaiselongue
geschnitzte TrUhe, 1 Meter breit,
polierte Kommode , Nußbaum-
Serviertisch mit Auszügen zu
verk . Ratsherr - Schulze -Straße 1.

Einfamilienhaus
mit Garten, auch Stadtrand,
gegen volle Auszahlung zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter M
F 987 Oldenburger Nachrichten.

GswmaE

3000 RM
und 2500 RM auf mündelsichere
Stadthhpotyek auf Aufwer-
tungshypothek anzuleihen . ge¬
sucht. Heinr. Hillje , Hhpotheken-
makler , Oldenburg, Nadorster
Straße 168.

und Mswmrg

Wolle
für Pullover und Strümpfe.
Fraatz, Nadorster Straße 51.

Verksss«
Geismdsn

Sache« Sie personal?
Dann hilft Ihnen die kleine 8 -Pf . 'Wortanzeigs

Regenschirm
grauseidener, vertauscht gegenblaukarierten Knirps . Einzutau-
schen .Ratsherr -Schulze-Straße 1

VOVMKSKSMSS

Tonnen billig abzugeben. Danck-
wardt , Damm 10.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut, bei

Kühling am DamM

MDMSN SW
hswswnr

Wünsche
ein gesundes, hausfraulich erzo¬
genes, evangelisch . Mädel zwecks
Heirat kennenzulernen. Bin 172-
30, gut aussehend, mit großem,
schuldenfreiem Hausvesttz und
Geschäft . Zuschriften, möglichst
mit Bild , erbeten unter W Z 44
hauptpöstlagd Wilhelmshaven.

WM
in silen ntrönen LiMtillin-
gen unrl für alle rvecke

3 VWK llonneiÄsg
fleitsg , Zonnsdenü

suk grokeri kxlrstiLctisn
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Dev lösliche Kacholchten - Spott

Meder Verlängerung:Unentschieden!
Deutschland—Tschecho-Slowakei

1 : 1 (0 : 0, 0 : 1 , 1 : 0)
Deutschland hatte im ersten Spiel der

Zwischenrunde zur Eishockey -Weltmeisterschaft
die starke Mannschaft der Tschecho-Slowakei
in Zürich zum Gegner. Trotz erbitterter An¬
griffe der Tschechen, die von den 10000 stimm¬
gewaltigen Zuschauern mit allen Mitteln an¬
gefeuert wurden, gab es ein 1 :1-Unentschieden,
das den Leistungenbeider Mannschaftengerecht
wird. Dadurchwurde eine Verlängerung nötig.
Das Spiel wurde bei schönstem Sonnenschein
ausgetragen. Im ersten Drittel war die
Tschecho-Slowakei fast ständig im Angriff, und
unsere Abwehr mit Jaenecke und Tobten hatte
es im Verein mit dem Torwart Hoffmann sehr
schwer , sich ihrer zu erwehren. In der achten
Minute des zweiten Drittels kamen die
Tschechen nach einem Durchbruch durch Perge
zu einem Treffer in dem Augenblick , als ein
deutscher Spieler für kurze Zeit ausgeschlossen
war und wir nur vier Feldspieler auf dem Eise'
hatten. Immer wieder brandeten die tschechi¬
schen Angriffe gegen das deutsche Tor , doch er¬
wies sich unsere Verteidigung stark genug; um
abzuwehren. Die Wendung brachte das dritte
Drittel, als Jaenecke in der fünften Minute
einen Schuß Maleceks abfing, sich durch die
Tschechen hindürchwand und schließlich allein
vor dem Torwächter stand , der sich vergebens
nach der Scheibe warf. Jaeneckes Schuß stellte
den 1 : 1-Ausgleich her. Die Zuschauer , die bis
dahin die deutschen Angriffe mit eisigem
Schweigen hingenommen hatten, bei den An¬
griffen der Gegner aber mit Unseuerungsrufen
nicht kargten, versagten ihre Anerkennung für
die großartige Leistung des deutschen Vertei¬
digers nicht . Beide Mannschaftenunternahmen
darin noch vergebliche Versuche , das Siegtor zu
buchen , es gelang aber nicht , und so flaute das
Tempo zum Schluß etwas ab , da man sich für
die Verlängerung schonen wollte.

Nach dreimaliger Verlängerung von je zwei¬
mal fünf Minuten wurde dann der Kamps be¬
endet , nachdem beide Mannschaftenkeine Tore
mehr erzielen konnten. Der Kampf wurde zum
Schluß recht hart durchgeführt, so daß es auf
beiden Seiten Herausstellungen gab . Einmal
hatte Deutschland nur noch drei Feldspieler zur
Verfügung, doch ging die Gefahr durch das
sichere Verteidigungsspiel vorüber. Es blieb
also beim 1 :1-Unenischieden.

In der Baseler Gruppe bestritten USÄ und
Ungarn das erste Zwischenrundensptel. Die
Amerikaner kamen mit 8 :0 (1 :0, 1 :0, 1 :0) zu
einem unerwartet knappen Sieg . Belgien und
Jugoslawien trennten sich in der Trostrunde
in Zürich 3 :3 (1 :0 , 2 :1, 0 :2) . Die Jugoslawen
retteten das Unentschieden durch ihren großen
Kampfgeist im letzten Drittel.

Lazek gese« Heusee
Schwergewichts-Europameisterschaft

am 17 . März
Ein Boxgroßkampstag, wie man ihn sich reiz¬

voller kaum vorstellen kann , wird am 17. März
in der Berliner Deütschlandhalle abgewickelt.
Beide Europameister im Schwergewicht und im
Halbschwergewicht , Heinz Lazek-Wien und Adolf
Heuser -Bonn , kämpfen an diesem Tage um
die Schwergewichtskrone. Die Bonner Kampf¬
maschine hat hier die größte Chance, zu ihrem
Europameistertitel im Halbschwergewicht auch
noch die Meisterschaft in der' schwersten Klaffe
zu gewinnen. Die Begegnung bedarf nur noch
der Genehmigung der JBU , nachdem von
beiden Boxern bereits die Verträge vorliegen.

FavortteMege
bei der Eishockey -Weltmeisterschaft

Zu schönen Siegen kam es am Dienstagabend
bei der Zwischenrundeum die Eishockeywelt¬
meisterschaft der Favoritenmannfchaften. In
Zürich demonstrierten die - Kanadier Eishockey
gegen England : mit 4:0 (0 :0 , 0 :0 , 4 :0) gewan¬
nen die Kanadier durch Tore in den letzten
sieben Minuten . Mit 4000 Zuschauer war der
Besuch nicht gerade überwältigend. Dagegen
hatten sich über 12 000 Zuschauer in Basel ein¬
gefunden, um dem Spiel Schweiz —Polen bet¬
zuwohnen. Der Sieg der Schweiz mit 0 :0 , 4 :0,
0 :0 fiel recht deutlich aus . Auch hier brauchten
sich die Eidgenossen keineswegsauszugebenund
begnügten sich mit Torerfolgen im zweiten
Spielabschnitt. In der Baseler Gruppe haben
sich die beiden stärksten Mannschaftenschon klar
herausgestellt. Amerikaund die Schweiz haben
je ein Spiel gewonnen, während Polen und
Ungarn die Unterlegenenwaren. In Zürich ist
der Weltmeister Kanada mit 2 Punkten allein
an der Spitze . Deutschland und die Tschecho-
Slowakei folgen nach dem Unentschieden mit je
einem Punkt und nur England ist bis jetzt leer
ausgegangen. .

Eintracht Veaunschwsig schwer bestraft
VfL Osnabrück. Werder Bremen und Peine kommen kampflos

zu zwei Punkten
Jetzt ohne MeifterschastshossMns

Angriff in ganz neuartiger Weise sichdie Verteidigung des Gegners durchsetzt N
Stürmer „wirbeln " durcheinander, was E'
deutet, daß keiner der Spieler einen
sprochenen festen Platz hat . So laucht

'
de/i !,^

Mittelstürmer Tom Lato ton beispielsweise v«!

Die Reichsführung des NSRL hat auf Grund
der Berufung von Arminia Hannover gegen
das sreisprechende Urteil des Gaurechtswartes

Torverhältnis von 0 :0 für die gegnerischen
Vereine gewertet. Das bedeutet, daß der VfL
Osnabrück, Werder Bremen und der VfB
Peine , als die in Frage kommenden Gegner
der Braunschweiger bereits kampflos je zwei

m .der Angelegenheitdes Spielers Willi Fricke Punkte gewonnen haben. Die mit diesen sechs
(Eintracht Braunschweig) entschieden , daß
Fricke für neun Monate, vom 2. Juli bis
1 . April 1939, und die Fußball-Abteilung der
Eintracht für drei Sonntage , ab 19. Februar
gesperrt werden. Gegen Eintracht Braunschweig
wird weiterhin ein Verfahren wegen unerlaub¬
ter Zuwendungen einzelner Vereinsmitglteder
an Fricke eingeleitet.

Die terminmätzig angesetzten und in die
Sperre fallenden Spiele von Eintracht Braun¬
schweig werden mit je zwei Punkten bei einem

Punkten belastete Eintracht hat dadurch prak¬
tisch mit dem Ausgang der Meisterschaft im
Gau Niedersachsen nichts mehr zu tun . Die
kampflos gewonnenen Punkte kommen am
meisten dem VfL Osnabrück zugute, der jetzt
mit 22 :4 Punkten vor dem Deutschen Meister
SV Hannover 96 mit 21 :5 Punkten bei je
13 Spielen die Tabelle anführt . Eintracht
Braunschweig hat auf Grund der Entscheidung
den zweiten mit sechsten Tabellenplatz tauschen
müssen.

Everton vor der EntMsidnng
Nach 42 Fahren wieder ein „Doppel"?

Im englischen Fußball bereiten sich die letzten
großen Entscheidungendieser Spielzeit sowohl
in der Meisterschaft wie im Pokal vor, und
selten Wohl hat man dem Ausgang mit einer
solchen Spannung entgegengesehen wie in
diesem Jahr . Seitdem es zum letztenmal im
englischen Fußball vor 42 Jahren ein „Doppel"
gegeben hat, nämlich den Sieg einer Mann¬
schaft in der Meisterschaft und im Pokal, ist
in dieser Spielzeit die Möglichkeit wieder ganz
nahegerückt , daß wieder ein „Doppel" erreicht
werden kann. Die Mannschaft, auf die alle Er¬
wartungen sich richten , ist das nach Deutschland
Verpflichtete Everton. Schon in den beiden
letzten Jahren schienen einige Mannschaften
nahe an das Doppel heranzukommen,
sind dann aber schließlich in beiden Wett¬
bewerben gescheitert , weil die Anforderungen
einfach zu groß sind . Nun liegt aber Everton
nicht nur mit großen Aussichten im Cup und
hat am kommenden Sönnabend gegen Birming¬
ham zu spielen, sondern hat jetzt auch in der
ersten Liga mit einem großen 3 :0 -Erfolg gegen
Liverpool die Führung übernehmen können.
Damit sind die Aussichten auf das „Doppel"
weiter gestiegen . Ein Sieg im Pokal gegen
Birmingham würde Everton unter die letzten
Acht und damit dem Ziel einen großen Schritt
näherbringen.

Tatsächlich hat nun Everton in seiner Spiel-
Weise ein Erfolgssystem ausgebaut, das vor

allem gegen die englische Sicherheitstaktik sich
als eine große Waffe erwiesen hat . Gerade
weil Everton diese Erfolgstaktik zur Ausbil¬
dung gebracht hat, erwartet man von der
Mannschaft auch noch weitere große Erfolge.
Evertons Methode besteht nun darin , daß der

Medentlich an den Flügeln aus, während di.
Flugelsturmer nach innen hmübeiweSM ..Damit wird die gegnerische Verteidigung»lM
sam „gesprengt̂ , weil die DeckungÄM
außerordentlich erschwert wird. Dieses . Din»
einander" beschränkt sich aber nicht Mein ^
den Angriff, sondern bezieht auch die Lauf»
reihe in sich und geht auf den Einfluß d-sTrainers zurück. Seit langem trainieren di»
Spieler Evertons auf einem verkleinertenM
und sind darauf geschult , immer dem Ball em-
gegenzulaufen, niemals aber den Ball auf N
zukommen zu lassen . Diese Methode erschein,
zwar einfach , ist aber nur nach langer Uebun»
zur Anwendung zu bringen, und Everton b--
herrscht diese Erfolgstaktik äusgezeichmtl
Außerdem aber gibt es bei Everton nm
Mannschaftsarbeit, „team-work " . Es ist durck-
aus nicht so , daß das Angriffsspiel ledi«
auf Tom Lawton zugeschnitten ist oder
dieser junge Internationale allein die Ton
schießen wollte. Und endlich hat Everton mit
Lhomson-Jones und Mercer eine große Lausei-
reihe, die das Rückgrat der Elf ist und d«
gerade in den schweren Kämpfen eine awk»
Ausgabe erfüllt.

"
Das alles ist Everton , von dem man noch

große Dinge in dieser Spielzeit erwartet , und
wenn diese Mannschaft mit einem „Doppel'
nach Deutschland kommen sollte , dann wird
das wirklich ein einmaliges Ereignis sein.

EM

In der Borrunde um die Eishockey-Weltmeisterschaft fptelten Deutschland und Italien zweimal um»
schieden , 4 :4 und 0 :0. Unser Bild zeigt einen italienischen Angriss. (Ausnahme: SchÄ
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Platzsperre für den FSV Frankfurt
Der vom FSV Frankfurt gegen die nach den

unliebsamen Vorkommnissen verhängte Platz¬
sperre eingelegte Einspruch ist von der Reichs¬
führung des NSRL zurückgewiesen worden.
Der FSV mutz daher seine ursprünglich nach
Bornheim angesetzten Spiele , am 12. Februar
gegen Kickers Ofsenbach und am 19. Februar
gegen TSG 61 Ludwigshasen, aus den Plätzen
derGegner austragen.

Berliner Börse
Am Aktienmarkt war bei freundlicher Grund¬

stimmung weiteres allgemeines leichtes Anziehen der
Kurse sestzustellen. Das Geschäftblieb allerdings meist
klein und auch die Kursveränderung «» waren zu An¬
fang nur in einigen Syezialwerten etwas größer.
Hierzu gehörten Ilse Stammaktien und Bayrische Mo¬
toren die 2 bzw. IV, Pzi .höher « öffneten. Berliner
Maschinen, Felten und Licht und Kraft gewannen je
1^ . GeSstirel und Siemens je 1, Lahmeher und RWE

Schering und AEG V. Pzt . Farben setzten unver¬
ändert mit 152V. ein und zogen bald darauf um
aus 152 »/- an . Schwächer waren u. a . Bemberg, dis
allerdings von ihrem Ansangsverlust von IV . bald
daraus V, Pzt . ausgleichen konnten. Stahlverein gaben
um »/s, Daimler um V-, Wintershall um Deutsche
Atlanten um 1 Pzt . nach.

Am Rentenmarkt blieben ReichsSahrworzüge
unverändert 123 - /-. Reichsaltbesitz wurde mit 128,20
nach 129 »/, gehandelt.

MSrtte
Hamburg , 7 . Febr . (Schlachtviehmarkt .) —

Schweine, Austrieb : 4850 . Preise für Tiere über
ISO Kg . Lebendgew. in RM 58 (Landhöchstpr. 52,50 ) ,
von 135 —149V- Kg . 55 (51 .50) , von 129 — 134V» Kg . 54
(49,50 ) , von 100 — 119V- Kg . 50 (45,50 ) , von 80—99V-
Kg . 47 (41,50 ) ; Sauen , fette Specksanen 55 (51 .59) ;
Altfchneider 54 (50,50 ) . Handel zugeieilt. Kälber:
Austrieb : 1182 . Preise für Doppellender 78 , beste
Mast- und Saugk . bis 63 , mittlere Mast- u . Saugk.
bis 57 , geringere Saugk . bis 48 , geringe Kälber bis
39 RM . Handel : zugeieilt.

Köln, 7 . Febr . Vtehmarkt. Austrieb: 1198
Rinder 192 Ochsen , 67 Bullen , 815 Kühe, 124 Färsen,
1175 Kälber, 469 Schass, Lämmer und Hammel, 8589
Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5, - b) 42,5 , c) 37,5;
Bullen a) 44,5 , b) 40,5 : Kühe a) 43— 44,5 , S) 3g bis
40,5 , c) 33— 34,5 , d) 22- 25 ; Färsen a) 45,5 , b ) 40
bis 41,5 : c) 36,5 ; Kälber S) 63 . c) 57 , d) 48 , e) 38;
Lämmer und Hammel a) 49—52 , Schass a) 41—42;
fette Speckschweins a) 58,5 , b) 57,5 , c> 56,5 , d) 52,5,
e) 49,5 , Specksanen 57,5 , ander« Sauen 56,5 RM . —
Marktverlaus : Rinder zugeteilt; Ansstichtiere Uber
Notiz ; Kälber und Schweine zugeteilt; Schafe belebt.

Esse «, 7. Febr . V iehm a r kt . Auftrieb : 857 Rin¬
der, 158 Ochsen , 79 Bullen , 564 Kühe, 58 Färsen , 691
Kälber, 272 Schafe, Lämmer und Hammel, 1630
Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5 , b) 42,5 , c) 37,5;
Bullen a) 44,5 , S) 40,5 ; Kühe a) 44,5 , b) 39—40,5 , c)
32— 34,5 , d) 23— 25 ; Färsen a) 45,5 , b) 41,5 ; Kälber
a) 7g—78 , b) 83 , c) 57 , d) 48 , e) 38 ; Lämmer und
Hammel a) 48—52, b) 45 ; Schafe a) 42 ; fette Speck¬
schweine a) 58 , b) 57 , c) 56, d) 52 , e) 49 , s) 49 , g)
49 , Specksanen 56—57 , andere Sauen 51 RM . Markt-
Verlauf: Großvieh, Kälber und Schwein« zugeteitt;
Schafe flott.

Düsseldorf, 7 . Febr . Bishmarkt. Austrieb : 471
Rinder , 87 Ochsen , 37 Bullen , 294 Kühe, 53 Färsen,
618 Kälber, 526 Schafe, siämmer und Hammel, 2037
Schweine. Preise : Ochsen ir) 45— 48,5 , b) 42,5 , c) 37,5;
Bullen a) 44,5 , b) 40,5 ; Kühe a) 43—44,5 , S) 38—40,5,
c) 32—34,5 d> 20—25 ; Färsen a) 44— 45,5 , b) 41,5,
c) 36,5 ; Kälber a) 70 - 78 , b) 60- 63 , c) 55- 57 , d)
48 , e) 32— 38 ; Lämmer und Hammel a) 51—52 , b)
50,5 - 51,5 ; e) 42—45 , d) 30 ; Schafe a) 42 ; fette
Speckschwein « a) 58,5 , b) 57,5 , c) S6,S , d) 52,S , e)
49,5 ; Specksanen 57,5 , andere Sauen 51,5 RM , Alt¬
schneider 56,5 RM . Marktverlaus : Alle Arten zuge-
teilt ; Ausstichttere über Notiz.

TchMnachrichten
Norddeutscher Lloyd, Breme«, Llohdpassageburau,

GmbH, Generalvertk . Hamburg . Balls 4. 2. v . Jta-
coariara nach Para — Chemnitz 5 . 2. Bishop Rock
p . n. Rotterdam — Coburg 4. 2. n . Manila — Cre-
seid 5. 2. nach Chtnwangtao — Dresden 3. 2. nach
Buenavsntura — Düsseldorf 5. 2. n . Cristobal — Este
5. 2 . in Le Havre — Isar 3 . 2 . in Victoria — Kö¬
nigsberg 4. 2. in Philadelphia — Lahn 5. 2. in Nor¬
denham — Lippe 5. 2. n . Belawan — Marie Leon¬
hardt 5 . 2. n . Tutoha — Memel 5. 2 . in Antwerpen
— Orostava 6. 2 . n . Kopenhagen — Saar 3. 2. nach
West St . John (NB ) — Scharnhorst 5. 2. von Port
Said n . Colombo — Schwaben 3. 2 . in Seattle —
Spree 4. 2. in LeL Havre — Marburg 5 . 2. in Ant¬
werpen — Bremen 6. 2. in Nassem — Alfter 6. 2. in
Sydney.

Hamburg -Amertka-Ltnte. (Einschl. Deutsch -Austral-
und Komos-Lmien .) Ostküste Nordamerika und Golf-
häfe» ; Westk . Nordam . : Portland 5. 2. nach Le Havre.
— Mittelam ., WestiNNen: Lübeck Rückr . 6 . 2 . nach
Cartagena — Phrygia Ausr . 6 . 2. in Antwerpen —
Westküste Südamerika : Poseidon Rückr . 5. 2 . von
Paita — Rhakotis Rückr . 6. 2. n , Tumbes — Patria
Ausr . 5 . 2. von Kingston n . Cristobal — Südafrika,
Australien, Niederl .-Jndien : Hanau 6. 2. n . Port
Said — Karnak 6 . 2. n . Port Said — Leuna 6. 2.
Vlissingen p . n . Antwerpen — Essen Rückr . 5. 2. in
Le Havre — Ostasien: Rheinland Ausr . 6 . 2 . in
Shanghai — Sauerland Rückr . 5. 2. von Singapore
n. Colombo — Münsterland Ausr . 5 . 2 . von Osaka
— Burgenlaird Ausr . 5 . .2. n . Singapore — Hopepeak
Ausr . 6 . 2 . in Zamboanga . — Vergnügungsreise:
Milwaukee 5. 2. in Vera Cruz — Trampfahrt : Am¬
mon 6. 2. in Emden.

Hamburg -Südamerika «. Dampsschtsfayrts-Gefellschast.
Cap Arcona Hk. 7 . 2 . Vincent p . — Antonio Delsino
Hk. 7.- 2. in Santos — Cap Norte Hk. 7s 2. in Bre¬
merhaven — General Osorio ausg . 5 . 2. n . Monte¬
video — General San Martin ausg . 6 . 2. Ouessant p.
— Monte Pascoal Hk. 7 . 2 . Fernando Noronha p . —
Monte Sarmiento ausg . 5 . 2. nach Rio de Janeiro —
Bahia ausg . 6 . 2. Fernando Noronha p . — Buenos
Aires ausg . 6 . 2. Kap Fintsterrs p . — Cordoba Hk.
6. 2 . Dover p. — Corrientes ausg . 6 . 2 . St . Vincent
p . — Entreios 7. 2. nachm, v. Rotterdam n . Ham¬
burg — Espana ausg . 6 . 2. in Antwerpen — La
Coruna ausg . 8 . 2. Madeira p . — Olinda 7. 2. in
Hamburg — Pernambuco Hk. 6. 2. nach Bremen —
Porto Alegre Hk. 6. 2. in Pernambuco — Rio de
Janeiro ausg . 6 . 2 . nach Rio de Jan . — Santa Fee
ausg . 6 . 2. in Buenos Aires — Santos Hk: 6. 2. in
Rio de Jan . — Weißesee ausg . 6 . 2 . in Nordenham.
— Vergnügungsreise (KdF) : Wtlh. Gustlofs ausg.
6. 2. Vor Korfu.

DamvischisfahrtS- Gesellschaft „Neptun- , Bremen.
Achilles 2. 2. von Antwerpen nach Pasajes — Alex¬
andra 4. 2. in Köln — Ariadne 5. 2. in Kiel —
Atlas 4. 2. in Bilbao — Bellona 4. 2. in Ant¬
werpen — Besser 4 . 2. in Antwerpen — Delta 5. 2.
nach Bremen Elin 5. 2. in Königsberg — Euler
4. 2. n . Sevilla — Feronia 5. 2 . Brunsbüttel p: n.
Malmö — Gauß 5. 2. n . Bilbao — Hector 4. 2. n.
Bremen — Hero 4. 2. von Antw . n . Oporto — Iris
5. 2. n . Lissabon — Jupiter 4. 2. n . Kopenhagen —
Leander 4 . 2. in Pasajes — Neptun 5 . L n . Danzig
— Nereus 4. 2. n . Hamburg — Nixe 4 . 2. in Tront-
Heim — H . A . Nolze 5 . 2. n . Norrköptng — Olbers
6. 2 . in Königsberg — Orest 4. 2. n . Königsberg —
Pallas 6 . 2, in Köln — Phaedra 4 . 2 . n . Köln —

Phoebus 4 . 2 . in Rotterdam — Pluto 4. 2. V. M«
de Mallorca nach Bremen — Pollux 8. 2. i»
— Prtamus 5. 2. n . Rotterdam — Sirius 4. 2,
Hamburg — Stella 4. 2. von Rotterdam n . KM -
Triton 4 . 2 . in Sevilla — Venns 4. 2. n. KM -

' Vesta 3. 2. in Antwerpen — Victoria 4. 2. n . B« «
— Vulcan 5. 2. nachRottsrdam — Oscar Flttdm
5. 2.». Antwerpen — Minerva 5. 2. n . KöniMl
— Castor 6. 2. n . Stettin — Egerta 6. 2.
paff, nach Rotterdam — Klio 6 . 2. in Lissabon 7
Kronos 6. 2. in Antwerpen — Latona 6. 2. in «"
werpen — Mercur 6. 2. Lobtth pass . n. Rotterd «»

Deutsche DampfschisfahrtS- Ges . „Hansa". B» »
Braunsels 8. 2. von Kalkutta nach Antwerpen-
Altenfels ausg . 4 . 2. Ouessant P. — Bärenfels 1»
in Rotterdam — Ehrenfels 5. 2. in Bombah -7 s
kensels 4. 2. von Aniw . n . Bombay — Geisrstu
4. 2 . von Aden — Kandelfels 4. 2. in AiM>. 7
Kybfels 4. 2. in Mormugoa — Lauterfels aM . As
Perim p . — Lichtensels 4. 2 . in Port Said — LM
fels 4. 2. t Bushire — Rotenfels Hk. 4. 2. P. Bu« '
Shahpour — Soneck 3 . 2 . in Sevilla — StaM"
nach Hamburg — Trifels Hk. 4. 2. vonPort SM 7
Uhenfels 4. 2. in Antwerpen — Wachtssls ausg . «.t
von Aden — Werdenfsls Hk. 5 . 2 . Pektin P. " «
bürg Hsimk . 5 . 2 . Ouessant passiert.

Deutsche Levante-Linie GMVH . (Deutsch«
Linie Hamburg AG - Atlas Levante- Lime ««
Bremen .) Akka Hk. 6. 2. in Payas — Andros '
von Piräus nach Catacolo — Antares ausg. b.A
Piräus — Arta ausg . 6 . 2. n. Istanbul - B-M
Hk. 6. 2. in Antwerpen — Cavalla Hk. 6. 2. " 7 ,
darpasa — Jthaka ausg . 4 . 2 . n . Algier —
6. 2 . in Trabzon — Kythera Hk. 6. 2. N.
August Leonhardt ausg . 8. 2. in Istanbul -
Hk. 6. 2. in Volo — Samos Hk. 6. 2. Ouessam p>
Tinos Hk. 5. 2. nach Malta.

Deutsche Asrika-Ltnie (Woermaim-Llnir -
Ost -Afrika-Linte - Hamburg -BremSr Asrtta >M
Westafrika: Kamerun Hk. 6 . 2. in Tuala »7
ausg . 6 . 2. von Antwerpen — Warner» EA M
Von Sta . Isabel — Ingo 5. 2. in Cotonou -

7
« ?

' Hk. 6. 2 . in Ango-Ango. — Wadai Hk. 4. 2. v°"
Palmas — Wigbert Hk. 4. 2. in Le HaRe
kaum Hk. 5. 2. in Le Havre — Süd - und „
Windhuk heimk. 4 . 2. von Las PalmaS -
ausg . 3 . 2 . von Kapstadt — Usambara . ausg. ^
Antwerpen — Njassa ausg . 3 . 2. von Aden - «
ausg . 6 . 2 . in Walfischbai.

Oldenburg <Portugiesische DamVsi« isiS -m
Hamburg . Larache ausg . 5 . 2 . in Pasajes
blanca ausg . 6. 2. in Ceiita — Las PaE ^ -,,-«»
6 . 2. in Port Lyautey — Ceuta 6. 2. v. .7

>
n . Antwerpen — Lisboa 6. 2. von Vigo
dam — Rabat 6 . 2. v . Tanger N. Casablanca ^
Hk. 6. 2. in Portimao — Tenerife Hk. 6. 2-
p . - Sevilla Hk. 6. 2. Finisterre P. -
Hk. 6. 2 . Ouessant p . — Telde ausg . 6. 2.
P. — Porto ausg . 6 . 2. Ouessant P. -7
7. 2. Ouessant P. - Melitta 7. 2. Hk. W

Vom Broker Hafen. Leichterverkehr. AE hA
„Reinhold " leer v . Bremerh . — Abgeg .: »»/„MM
mit 740 To . Roggen n. Mannheim . -
Angel. ; „Helene" mit 5 To . Retih vom
„Tina " leer von Blexen. Abgeg. : ^
100 To , Roggen nach Oldenburg , - Halen « M«:
Hammelwardon . — Dampservsrkehr.
L. M . Ruß " leer nach Hamburg , »Elbe mn
Koks n . Königsberg. Angel. .- „ElbM »er
bürg . — Pier der Fett -Raffinerie : Angek . -
mit 300 To . Erdnußöl v. Stettin . Abgeg -. »
leer nach Hamburg.
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Die letzte Woche brachte uns erfreulicher-
Mise wieder eine

trockene Witterung,
i>>s M bis zu leichten Kahlfrösten steigerte.
Dadurchist der hohe Wasserstand jetzt allent-
Ubeil wieder verschwunden. Je trockener der
Bodenwird , um so lebendiger wird es mit
Rechtwieder draußen ; denn so allmählich wer¬
denunsere Bauern und Landwirte wieder un-
ttibig. Sicher ist von jetzt bis zur Bestellung
nochviel, recht viel Zeit, doch andererseits sind
es nur noch wenige Wochen , und diese sollten
andmüssen planmäßig und restlos ausgenützt
« den. Daher ist es verständlich , wenn unsere
Bauernwieder flügge werden . Sie sind es
auch deshalb , weil ihnen die normale Zahl an
Arbeitskräftenwie in anderen Jahren nicht
,ur Verfügung steht . Gerade die Frage

der Bekämpfung der Landflucht

spielt auch gelegentlich der soeben durchgeführ-
jen Wintertagungdes Reichsnährstandes, „der
Grünen Woche"

, eine große Rolle. Sie ist ja
auch im Augenblick so bedeutsam wie keine
andere. Sie ist, so kann man ohne Uebertrei-
bung sagen , im Augenblick nur Lebensfrage
unseres Volkes geworden, wie dies die jetzt
durchgeführten Erzeugungsschlachtversammlun-
M immer und immer wieder bestätigen. Wo¬
her sollen wir Arbeitskräfte nehmen, um die
Bestellung und später die Ernte durchzuführen,
um vor allem auch die laufenden Arbeiten in
unseren Betrieben zu erledigen? . Das ist die
Frage , um die sich alles dreht. Wir haben
viele Betriebe in unserer Landesbauernschaft,
in denen der Betriebsleiter heute mit seiner
Frau ganz allein arbeitet. Sie schuften Vom
srühen Morgen bis zum späten Abend, kennen
weder Sonntag noch Feiertag , lediglich nur den
Mag . Und an diesem können sie auch nur die
dringendsten Arbeiten erledigen, die Tag für
Tag im Ablauf der Tagesereignisse nun ein¬
mal erledigt werden müssen . Die Kühe kennen
leinen Sonntag und wollen selbst dann ge-
Meri , gepflegt und gemolken Werden . Es
sollenmit diesen Ausführungen bestimmt keine
Gegwjiitze zwischen Stadt und Land hervor-
MM werden, doch ist es durchaus einmal
vGöracht , den.Städter aufzuklären, damit auch
siedie unglaubliche Notlage erkennen und noch
mehrVerständnis ausbringen für die für unser
ganzes Volk und für die Erhaltung des Frie¬
dens so imbedingt notwendigen Ausgaben, des
Mdvolkes, insbesondere des Bauern und
« Wirtes. Der Bauer kennt keinen freien
Mittwochnachmittag, kein Wochenende und kei¬
nen Sonntag , für ihn hat der Arbeitstag kerne
« Stunden , sondern im Durchschnitt 16 Stun¬
den und mehr. Wieviel brummige .Gesichter
« welche Aufregung aber würde es in der
« ot wohl geben , wenn einmal am Montag
W die Milch vorrätig wäre , weil tagszuvor
Sonntag war. Es ist an der Zeit, und zwar
Mgend , daß wir die heute bestehende Sach¬
lage klar erkennen : denn nur wenn man die
Ursachen eines Uebelstandes Weiß, kann Man
düsen selbst abstellen . Mit guten Worten allein
M ist hier nichts getan, entscheidend .allein
soviel die Tat , die Tat, die darin besteht , daß
ever, der irgendwie und wann über Zeit vcr-
M , sich zur Hilfeleistungin der Landwirtschaft
oereij erklärt . Der erforderliche Verzicht auf

.vorigen Lebensgewohuheiten, Verzicht
M du vielfache Bequemlichkeit , die das Stadt-
M Mit sich bringt , erfordert eine körperliche
,? ? ugung, die manch ' einem nicht zum Nach-

sondern in vielen Fällen gerade zur För-
seiner Gesundheit dienen nrag. Und

tauche Hausfrau in der Stadt mag es
> nur einen kleinen Haushalt , trotz-

^ er etne Hilfe, ein Mädchen hat . Sie alle
M Sur Ueberwindung der heute bestehen-
Schwierigkeiten auf dem Lande beitrag -n,

auch nur vorübergehend, auf diese Hilfe
und gleich der Landhausfrau dre

Vs» «v »vvM verrichten, damit jene freiwerden-
LRadchen zurück können auf das Land. Alle
X MH trinken, wollen Butter und Käse
» />»

' » - erzeugen wollen leider nur we-
?5??uub bald , sehr bald anders werden.

von Spezialarbettern abgesehen , kaum einen
höheren Lohn hat, als der in der Landwirtschaft
Tätige. Der landwirtschaftlicheArbeiter vergißt
nur gar zu leicht , daß die Lebenshaltung in der
Stadt sehr viel Geld kostet, daß er selbst aber
beim Bauern seine gute Kost und Unterkunft
hat, die genau so zu bewerten ist, wie die , des
städtischen und industriellen Arbeiters . Die
Lohnsrage kann also nicht entscheidend sein.
Entscheidend aber sind die so ganz anderen
Lebensgewohnheiten des Städters gegenüber
des Landvolkes. In der Stadt die bestimmte

Stundenzahl , die bestimmte Tageseinteilung,
die Freizeit und die Möglichkeit der verschieden¬
sten Ausspannungen, Kino , Theater, Konzerte
usw .

' Alles das — und ist es noch so oberfläch¬
lich und in vielen Fällen so hohl — wirkt aber
auf den Menschen ein und blendet ihn. Der
Mensch guckt nun einmal stets auf seine Nach¬
barn und vergißt gar zu leicht, wie gut er es
hat. Dabei sollte er doch niemals vergessen , daß
man im Leben im allgemeinen Wohl weiß, was
man hat, jedoch nicht , was man bekommen soll.
Dann ist es vielleicht noch eins, was viele, vor

Wenn bisher in manchem Dorfe, auf manchem
Hose der eine oder der andere Angehörige des
Landvolks Wünsche hegte , deren Ziel ein Leben
in der mit lockenden Lichtern strahlenden Stadt
ist , so tragen andere Menschen in der Stadt
das Verlangen in sich , der Unrast zu entfliehen,
um lieber inmitten der Natur zu schassen und
zu wirken. Aber nach der Meinung unendlich
vieler Menschen ist Siedeln zuerst eine Sache
des Rechensttftes . Und so bleibt alles beim alten.

Nun hat aber der Retchsbauernführer auf
dem Reichsbauerntag des Vorjahres in seiner
Kundgebung das Beispiel junger Menschen er¬
wähnt , von denen er sagte ,

'sie haben mit dem
Herzen und mit der praktischen Tat Siedlungen
aufgebaut — darum sei ihnen Erfolg beschießen
gewesen . Diese Menschen waren einst im
„Bund Artam" zusammengeschlossen . Woher
sie kamen , wie sie sich fanden, welchen Sinn
ihr Zusammenschlußhalte — alle diese Fragen
und manche andere noch dazu beantwortet am
eindringlichsten die harte Tatsache des Kriegs¬
ausganges und die Art , wie einstige Front¬
kämpfer und Freikorpsangehörige aus das
bittere Ende - reagierten. Diese Menschen er¬
kannten klar und deutlich die Mängel des
Lebens in der Stadt und den Wert des
Dienstes am Boden. Daß sie bereits als junge
Menschen zu dieser Beurteilung gelangten, muß
besonders hoch gewertet werden. Große Worte
sind von dPi Artamanen nie gesprochen wor¬
den . Nur em Teil von ihnen kannte Landleben
und Landarbeit, aber alle lehnten es ab . sich
dem Leben der großen Städte einzugliedern.
Die meisten Artamanen sahen in der Land¬
arbeit einen Lebensberuf; doch nahmen sie auch
die Kameraden auf, die nur vorübergehend aus
dem Lande schassen wollten. Denn der Bund
erkannte den hohen erzieherischen Wert der
Landarbeit an, der sich nicht allein durch körper¬
liche Stählung , sondern vor allem in der charak¬
terlichen Entwicklung ausdrückt.

Zu Ausgang des Jahres 1929 waren aus
etwa 300 landwirtschaftlichen Betrieben des

Reiches etwa 2000 Artamanen tätig , von denen
der größte Teil eine Siedlerstelle anstrebte.
Eine derartige Stelle wäre mit der heutigen
Neubauernstellezu vergleichen . Für dieses Ziel
tat der Bund Artam alles, was damals eben
getan werden konnte , um die rechten Menschen
zu rechten Bauern zu machen . In Verschiedenen
deutschen Gauen wurden nach dem Vorbilde
der ersten „Anlernungsstätte" bei Halle a . d . S ..
wo Hans Hohlfeld, der inzwischen verschiedene
Vorkämpfer gegen die Verstädterung in Deutsch¬
land , wirkte, die sogenannten „Burschendurch¬
gangslager" ausgebaut; etwas später errichtete
Hohlseld auch ein Artam- Mädelheim in Spören
bei Halle . Wie er . bekannten sich klle Arta¬
manen zum Gedanken des Arbeitsdienstes der
Jugend und waren mit ganzer Kraft dabei, der
Verwirklichung dieser bedeutungsvollen Idee
zu dienen. Zu Hans Hohlfelds Gedächtnis
findet am 30. Januar 1939 eine würdige Feier
an seinem Grabe in Halle statt.

Die praktische Auswirkung der Artamanen-
Vorarbeit hat dann der Nationalsozialismus
gebracht . Doch sind die Angehörigen des Bundes
Artam nicht vergessen . „Das Entscheidende ihrer
Tat war "

, so sprach es der Reichsbauernsührer
vor dem bäuerlichen Führerkorps in Goslar
uttd zugleich vor der gesamten Volksgemein¬
schaft aus , „daß diese Artamanen nicht mit dem
Verstände an das Problem herangingen, son¬
dern mit ihrem Herzen und durch die praktische
Tat . Daher hatten sie auch Erfolg ! Und es ist
kein Zweifel darüber , daß die Bestrebungen
der Artamanen geistig Pate gestanden haben
bei außerordentlich vielen Bekenntnissen der
NSDAP zum deutschen Bauerntum , wie ja
eine ganze Reihe ehemaliger und führender
Artamanen heute zu den führenden National¬
sozialistengehören." Aus dieser Tatsache dürfen
wir zu Recht folgern, daß die einstigen Vor¬
kämpfer auch weiter Kämpfer gegen die Ver¬
städterung sein werden und damit die Land¬
flucht überwinden Helsen!

MM-MiSlMMKnt!
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MWwse SiunMng oder SiLÄrkum»
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- l nicht schon in absehbarer Zeit eine Ver-
lppung eintreten soll . Unsere Bauern und
^ knrte aber haben daran keine Schuld!uoer qaoen vurun rria«
A Hort man sehr 'oft, daß der jetzt bestehende
°mermangel im Zusammenhang stehe mit
der Unterbewertung der ' landwirtschaft¬

lichen Erzeugnisse.
Ae Frage besteht eine Unterbewertung und
M die Preisspanne zwischen landwtrtschaft-

Erzeugnissen und solchen industrieller Art
M weiter aus , so daß es an der Zeit ist,
» auch halb eine Angleichung in dieser
r imer Richtung erfolgt, die sicherlich auch

sj, . Tages kommen Wird. Daraus nun aber
zu wollen, daß etne Preisgestaltung

landwirtschaftlichen Erzeugnissen einen
^mfluß auf die Lohnbildung hat, ist

A allen Fällen richtig . Bei genauerer
iLÄNü der Lohnverhältnisse zwischen
Munter und den nicht bei den Bauern be-
t Arbeitern ergibt sich nämlich folgende
r E . Arbeiter, der nicht in der Land-

; N8 ist, bekommt zwar einen hohen"" oenlohn, meinetwegen70 bis 80 Rpf., hat
ik Tagesverdienst von 5 bis 7 RM,
ÄE ^ aber auch selbst verpflegen, hat" Mben sür Wohnung so daß er schliehlich.

Förderungsbeihilfen
sür das Landvolk

MMMMysMEse r oo dLEÜLMNiMt
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Um der Gefahr der Landflucht und damit
der Verringerung unserer Nahrungsfreihett
und des Bevölkerungszuwachses Einhalt zu
gebieten, hat Generalfeldmarschall Hermann
Görittg im Juli v . I . eine Verordnung zur
Förderung der Landbevölkerung erlassen , die
das Landvolk immer noch viel zu wenig kennt.
Sie ist geeignet, der unseligen Abwanderung
vom Lande einen Riegel vorzuschieben und den
Abwanderungswilligen zu überzeugen, daß es
sich lohnt, heute aus dem Lande zu bleiben.
Was bringt diese Verordnung ? Zunächst
handelt es stch um eine zinsloseStundung aller
sonst nach dem 1 . August 1938 fälligen Rück-
zahlungsbeträge von Ehestandsdarlehen. Ebenso
wie in der Stadt haben auch auf dem Lande
viele Ehepaare zur Erleichterung der Ehe¬
schließung ein solches Darlehen erhalten. Auf
jedem Standesamt gibt es Vordrucke für den
Antrag auf Gewährung dieser Ehestands¬

darlehen. Noch vor dem Tag der Ehest
muß dieser Antrag von Braut und Bräutigam
unterzeichnetbei der Gemeinde gestellt werden,
in der der Ehemann wähnt. Alle Darlehns¬
schuldner müssen monatliche Tilgungsbeträge
von 1 . v . H . und, wenn die Ehefrau mitarbeitet,
3 v . H . bezahlen, wenn sie in der gewerblichen
Wirtschaft beschäftigt sind . Durch die Verord¬
nung ist nun sestgelegt , daß die Landbevölke¬
rung nichts zurückzuzahlen braucht, solange
mindestens einer der Ehegatten ununterbrochen
in der Land- und Forstwirtschaft oder als
ländlicher Handwerker tätig ist . Bei der Ge¬
burt jedes Kindes wird ein Viertel des ge¬
währten Ehestandsdarlehens erlaffen. Wer
wenigstens zehn Jahre der Landwirtschaft treu
bleibt, erhält das Ehestandsdarlehen geschenkt.

Eine weitere Besserung der Lebenshaltung
der Landbevölkerung bedeutet die Gewährung
von Einrichtungsdarlehen im Betrage vom 400

allen Dingen junge Menschen davon abhält, auf
dem Lande zu arbeiten, und das ist, daß sie spä¬
ter keine Ausstiegsmöglichkeiten sehen außer¬
halb der Landwirtschaft. Aufstiegsmöglichkeiten
vom Landarbeitslehrling zum Landarbeiter,
Heuermann und endlich zum Neubauern gibt es
ja bekanntlich in der Landwirtschaft. Doch gibt
es so und soviel « junge Leute , die durchaus be¬
reit sind , bis zu ihrer Militärzeit oder sogar
noch länger in der Landwirtschaft zu arbeiten,-
sofern ihnen dann später die Möglichkeit gegebenwäre, in einem anderen Beruf — sei es bet der
Post oder Bahn oder ähnlichen Betrieben —
unterzukommenund nicht nur da immer wieder
nur als Arbeiter, selbst in gutem Sinne , blei¬
ben zu müssen . Aus diesem Grunde wäre es
wirklich angebracht, einmal zu überlegen, ob
nicht gewissermaßen als Belohnung allen den¬
jenigen, die acht oder zehn Jahre in der Land¬
wirtschaft tätig waren, die Möglichkeit gegeben
werden sollte , bevorzugt in jene eben angeführ¬
ten Stellen bei den öffentlichen Behörden einzu¬treten. Dies könnte den Arbeitermangelsicherlich
in großem Umfange beheben , womit dann der
Landwirtschaft sehr gedient wäre. Im Augen¬
blick können wir eigentlich lediglich unsere
Bauern auffordern, genau so wie bisher ihre
Pflicht zu tun ; denn auch ihre Arbeit, die

die Bearbeitung des deutschen Grundes
und Bodens ist Dienst am Volke.

Wohl keiner von uns hätte Wohl vor fünf
Jahren auch Wohl nur im entferntesten an¬
gesichts der vielen Millionen Arbeitsloser daran
denken können , daß nach so wenigen Jahren
aus der großen Arbeitslosigkeitein so großer
Mangel an geeigneten Arbeitskräften bestehenwürde. Auch diese Zeit wird vorübergehen. Es
werden Mittel und Wege gefunden, die jetzt be¬
stehenden Mißstände zu beseitigen . Im Augen¬
blick jedoch heißt die Parole:

Aushalten und dürchhalten!
Möge aber jeder in Stadt und Land sich des
Ernstes der Lage bewußt sein und daher he-
strebt bleiben, wo und wann es nur irgend
möglich ist, Abhilfe zu schaffen . Eine Erleich¬
terung in mancher Weise kann uns auch

ein verstörter Einsatz von landwirtschaft¬
lichen Maschinen und Geräten

bringen. Bevor jedoch ein Bauer irgendeine
Maschine oder ein Gerät kauft , muß er zuvor
die Wirtschaftlichkeit , die Rentabiltät prüfen.Er muß wissen , ob die dafür gemachten Auf¬
wendungen sich auch wirklich lohnen. Das hatmit der betriebswirtschaftlichenoder kaufmän¬
nischen Einstellung unserer Bauern , gar nichts
zu tun ; denn auch sie können auf die Dauer
von der Substanz nicht leben. Diese Anschaf¬

oder 800 RM , die auf Antrag beim Finanzamt
gewährt werden können , wenn die Betreffenden
nach dem 30 . Juni 1938 geheiratet haben.
400 RM erhält das Ehepaar, von dem nur
einer der Ehegatten in den letzten fünf Jahren
vor der Ehe ununterbrochen in der Landwirt¬
schaft oder als ländlicher Handwerker tätig ge¬
wesen ist. 800 RM sind vorgesehen , wenn beide
diese Tätigkeit Nachweisen können . Dieses Ein¬
richtungsdarlehen wird in bar gegeben . Es
braucht weder verzinst noch zurückgezahlt zu
werden, solange einer der Ehegatten in der
Landwirtschaft tätig ist . Wird diese Tätigkeit
eines Ehegatten nicht unterbrochen, so ver¬
mindert sich das Darlehen nach zehn Jahren
um 250 und nach jedem weiteren Jahr um
je 50 RM . Sind beide Ehepartner in der
Landwirtschaft tätig , so verdoppelt sich diese
Abtragungsmöglichkeit. Scheiden die Dar¬
lehensempfänger vor Ablauf der Rückzahlungs¬
frist aus der landwirtschaftlichenTätigkeit aus,
so mutz natürlich etne Rückzahlung erfolgen.
Diese Bestimmungen gelten sür alle Land¬
bewohner.

Eine weitere Möglichkeit , die wirtschaftliche
Lage zu verbessern , besteht lediglich für Land¬
arbeiter und ländliche Handwerker, die nach
dem 31 . Dezember 1933 geheiratet haben. Für
sie sieht die Verordnung die Gewährung eines
Einrichtungszuschussesvor. Voraussetzung ist
dabei, daß mindestens einer der beiden Ehe¬
gatten nach der Heirat in den letzten fünf Jah¬
ren ununterbrochen in der Landwirtschaftoder
im ländlichen Handwerk tätig gewesen ist und
es auch weiterhin bleiben will. Trifft diese
Tätigkeit nur für einen Ehegatten zu , so be¬
trägt der Zuschuß 200, bei Tätigkeit beider
Ehegatten 400 RM . Der Zuschuß wird» bar
ausgezahlt und braucht weder verzinst noch
zurückgezahlt zu werden. Für jede wetteren
fünf Jahre ununterbrochener Tätigkeit als
Landarbeiter oder als ländlicher Handwerker
wird dieselbe Summe von 400 bzw . 200 RM
gewährt. Der Antrag wird beim zuständigen
Finanzamt gestellt . Die Einrichtungszusthüsse
können auch an Ehepaare gewährt werden, die
im Betrieb ihrer Eltern oder ihrer Großeltern
tätig sind . Abeits- oder Wehrdienstzeitwerden
dabei- ebenso mitgezählt wie bei Frauen die
Zeit, die sie vor der Heirat etwa zur Erlernung
der Hauswirtschaft in einem städtischen Haus¬
halt verbracht haben, wenn dieser Stadtaufent¬
halt nicht länger als eimJahr gedauert hat.
Auch der Besuch von Fachschulen gilt nicht als
Unterbrechung der fünfjährigen ländlichen
Tätigkeit.
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Zur Eröffnung des Reichsberufswettkampscs

der Landjugend
Am 15. Februar wird in der Landesbaucrn-

schaft Donauland ' der Reichsberufswettkampf
1939 der Gruppe Nährstand eröffnet. Dieser
große Leistungswettbewerb, an dem zum ersten¬
mal auch die Landjugend der Ostmark und
des Sudetengaues teilntmmt, wird nach den
Worten des Reichsbauernführers eine De¬
monstration des Kampfwillens der deutschen
Landjugend für Beruf, Heimat und Volk sein.
In jedem fünften deutschen Dorf Iverden an
diesem Tag die Landjungen und Landmädel
antreten, um im friedlichen Wettkampf ihr be¬
rufliches Können zu messen . Aber nicht nur
die Landjugend wird an diesem Leistungs¬
turnier aktiv teilnehmen, auch die ältere Gene¬
ration stellt sich überall als Helfer und Prüfer
hierzu zur Verfügung. Die Betriebsführer , die
bei dem Leutemangel jede Arbeitskraft drin¬
gend benötigen̂ setzen sich trotzdem mit Ver¬
ständnis für die Förderung des Berufswett¬
kampfes ein . Sie verlieren zwar einen Tag
lang eine Arbeitskraft, aber sie bringen dieses
Opfer gern, weil der Leistungskampfdie Ar¬
beitsfreude und den Berufsstolz hebt. Sie
wissen auch , wie wichtig die Dinge der Berufs¬
ausbildung für den gesamten Stand sind.

Das Landvolk hat in seiner Gesamtheit die
Bedeutung einer geordneten Ausbildung in
den landwirtschaftlichenBerufen und den Wert
eines solchen Ansporns, wie ihn der Reichs-
berusswettkampf darstellt, erkannt. Es weiß,
welche Nachteile dem Landarbeiter der Makel
einer ungelernten Tätigkeit eingebracht hat.
Diese Tatsache allein hat, wenn sie auch gänz¬
lich unverdient war — denn gerade die Land¬
wirtschaft verlangt von den Menschen mannig¬
faches Können, Anpassungsfähigkeit, Umsicht
und Ausdauer — in nicht geringem Matze dazu
beigetragen, daß es überhaupt zu einer Unter¬
bewertung der ländlichen Arbeit kommen
konnte . Nur so war es möglich , daß viele Men¬
schen, die innerlich mit Liebe an diesem Beruf
hingen und hofften, einmal Bauer auf deutscher
Scholle zu sein , dennoch ihr Dorf verließen und
in die Städte gingen und eine mehr geachtete
und besser bewertete Arbeit aufnahmen.

Heute genießt die Landarbeit die Achtung
des ganzen Volkes . Ohne ihr tägliches Ringen
ums Brot wäre das Leben Deutschlands auf
weite Sicht undenkbar. Der Reichsnährstand
fetzt sich mit allen Mitteln dafür ein, einen
Weg zu finden, um den Bewertungsunterschied,
der zwischen der Arbeit in der Industrie und
in der Landwirtschaft besteht , zu überbrücken.
Je größer das Können jedes Einzelnen in der
Landwirtschaft ist, um so leichter wird auch
hier eine endgültige Lösung möglich sein . Des¬
halb sind auch von diesem Standpunkt aus
alle Maßnahmen, die den Leistungsstand des
ländlichen Berufsnachwuchsesheben — und
dazu gehört der Reichsberufswettkampf— be¬
sonders zü begrüßen.

fungen verschiedenster Art aber werden um so
leichter erfolgen können , je schneller eine Ver¬
einfachung aller bestehenden Typen erfolgt,
was dann wieder eine Verbilligung mit sich
bringen muß. Je billiger aber ein Gerät, eine
Maschine oder gar der elektrische Strom ist, um
so leichter , schneller und um in so größerer
Zahl kann sie angeschafft werden bzw . um so.
stärker ist die Nachfrage . Der dadurch erzielte,'
gesteigerte Umsatz wird keineswegs den Ge¬
samterlös des Jahres schmälern . Unserer Land¬
wirtschaft aber ist dann gleichfalls wesentlich
geholfen dadurch , daß die Frauen und Männer
einmal nicht mehr soviel , vor allem nicht so
lange zu arbeiten brauchen , und so dann die
Arbeit wesentlich erleichtert wird . Je geringer
aber die Gesamtarbeitsmenge wird , je leichter
sich diese bewerkstelligen läßt , um so mehr kann
dann die deutsche Hausfrau ihren Pflichten als
Mutter gerecht werden. So trägt der jetzt be¬
stehende Mangel an geschulten Arbeitskräften
in der Landwirtschast, vor allem für die Er¬
ledigung der täglichen Arbeiten, beispielsweise
des Melkens und der Notschrei um sofortige
Abstellung gar keinen privatwirtschastlichen
Charakter mehr, wie man oberflächlicherweise
Wohl annehmen könnte , sondern diese ganze
Frage hat längst einen allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen , bevölkerungs- und wehrpolitischen
Sinn erhalten. Wo nur immer die Möglichkeit
besteht , muß heute im Zeitalter der Technik die
Maschine , die Maschinenkraft dem Mensch nutz¬
bar gemacht werden so lange dadurch Menschen
nicht brotlos werden.

Vorauswahlen für die Versteigerung
am 22 . März

.Die Anmeldungen für die Vorauswahlen zur
Märzversteigerung müssen bis zum 5 . Febr.
auf der Geschäftsstelle unter Beifügung der
Ahnentafel eingereicht werden.

Leistungsnachweisder Bullenmütter
Wir geben unseren Mitgliedern von nach¬

folgender Anordnung des Reichsverbandes der
Rinderzüchter Kenntnis:

Bullen, die nach dem 1 April 1939 geboren
werden, werden nicht mehr angekört , wenn
ihre Mütter in der Milch im Durchschnitt
weniger als 3,1 v . H. Fettgehalt haben.

Wir weisen unsere Mitglieder darauf hin, daßin Zukunft Bullen von Kühen, deren Durch-
fchNittssettgehalt unter 3,1 v . H. beträgt, nicht
mehr zur Vorstellung für die Körung in Be¬
tracht kommen.

Saatenanerkenrrung aus der
Ernte 1938

Endgültige Anerkennung des feldanerkannten
Hochzucht - Saatgutes von Sommergetreide,

/ Hülsenfrüchtenusw.
Zur « rechtzeitigen endgültigen Anerkennung

und Lieferung des Hochzucht - Saatgutes der
Ernte 1938 an Sommergerste, Sommerweizen,
Hafer, Hülsensrüchten usw. ist die beschleunigte
Zustellung der Lieserproben erforderlich. Die

Von Reichshauptabieilungslsiter II des Reichsnährstands, Bauer vr . Brummenuaum
vr Brummenbaum war vor einigen Jahren' Hauptstabslciter unserer Landcsgrnppe Ol¬
denburg. Er ist daher mit den hiesigen Ver¬
hältnissen bestens vertraut , um so mehr in¬

teressieren unsere Leser daher seine Aus¬
führungen.

Sollte die Erzeugungsschlachterfolgreich sein,
so mußte Von Anfang an Klarheit darüber
herrschen , daß der natürliche Wirtschaftsablauf
des Bauernhofes nicht durch sprunghafte Maß¬
nahmen gestört wurde. Denn die erste Voraus¬
setzung der landwirtschaftlichenErzeugung ist
die Stetigkeit der Betriebsführung unter voller
Berücksichtigung der gegebenen natürlichen Be¬
dingungen. Unbedingt notwendige Umstellun¬
gen dürfen zur Vermeidung von Rückschlägen
nur im Laufe von Jahren vorgenommen wer¬
den . Aus diesem Grunde werden auch nicht in
jedem Jahr neue Parolen zur Erzeugungs¬
schlacht herausgegeben. Es muß vielmehr ge¬
nügen, die vom Reichsbauernsührer verkün¬
deten Leitsätze Weiler zu vertiefen, da in ihnen
alles Entscheidende gesagt ist, auf dem sich
alles andere zwangsläufig aufzubwuen hat. Die
Ausrichtung und Schulung der Organe des
Reichsnährstandes und der Betriebsleiter muß
dazu führen, daß in den Landes- , Kreis- und
Ortsbauernschaften im Sinne der bekannten
Richtlinien mehr und mehr selbständig ge¬arbeitet wird, daß also die Erzeugungsschlacht
nicht zentralisiert, sondern unter Einhaltung
allgemein gegebener Richtlinien und unter stän¬
diger vergleichender Beobachtung der Lei¬
stungsergebnisse weitgehend dezentralisiertWird.

Von besonderer Bedeutung ist der Ausbau
der Wirtschaftsberatung und ihr Einsatz in den
Betrieben, die noch rückständig sind und sich
nicht selbst helfen können. Zu ihrem Ausbau
drängt auch bie Tatsache , daß es in der Land¬
wirtschaft an gut ausgebildetem Nachwuchs
fehlt, ein Zustand, mit dessen Besserung in
naher Zukunft leider nicht zu rechnen ist. So
können große Möglichkeiten zur Erzeugungs¬
steigerung nur deshalb nicht ausgenutzt wer¬
den , weil - die nötigen Kräfte hierzu fehlen.
Aufgabe der Technik ist es , den gekennzeichneten
Zustand zu überwinden oder erträglicher zu
gestalten . Daß die Landwirtschaft dies erkannt

und von der Einschaltung von Maschinen , und
Geräten weitgehend Gebrauch gemacht hat, be¬
weist die Tatsache , daß 1937/38 für diese Zwecke
460 Will. RM gegenüber 138 Will. RM im
Jahre 1932/33 verausgabt wurden. An der
Spitze stehen hierbei alle Gergte, die eine Er¬
leichterung und Beschleunigungder Arbeit er¬
warten lassen . Die Grundlage für eine ver¬
stärkte Maschinenanwendung bildet die Luft¬
bereifung. - In Verbindung mit Zusatzgeräten
lAnbaumähwerk, Riemenscheibe , Zapfwellen¬
antrieb, Vielfachgeräte für den Kartoffelbau)
machte sie den Schlepper zu einer Universal¬
maschine , die das ganze Jahr hindurch bei
allen Arbeiten eingesetzt werden kann. Eine
weitere Entlastung, besonders für kleinere Be¬
triebe, stellt der Gummiwagen dar.

Immerhin vermögen sich der Klein- und
Mittelbetrieb der Technik doch weitaus weniger
zu bedienen als der Großbetrieb. Da diese Be¬
triebsgrößen zudem von dem Mangel an Ar¬
beitskräften besonders hart betroffen werden,
muß der Einsatz der Maschinen vielfach ge¬
meinschaftlich erfolgen. Auf diesem Wege ge¬
lang es dem Reichsnährstand bis jetzt , 3273
Dämpfkolönnen, 3000 moderne Saatgutreini-
gungs- und Beizanlagen, fast 600 Schlepper,
über 15 000 Drillmaschinen, mehr als 300 Ge¬
meinschaftswaschanlagenund eine Anzahl von
Trocknungsanlagen bereitzustellen. Trotz der
bestehenden Schwierigkeitenbin ich davon über¬
zeugt , daß sich die gemeinschaftliche Maschinen¬
benutzung — betreut von geeigneten Menschen
— weiter durchsetzen wird.

Auch die Elektrizität vermag noch viel zur
Arbeitserleichterung und -Vereinfachung beizu¬
tragen. Voraussetzungen hierzü sind eine ent¬
sprechende Tarifgestaltung für elektrischen
Strom und Preisherabsetzung für Motoren
und elektrische Geräte, die es der Landwirt¬
schaft auch ermöglichen , die Elektrizität ver¬
stärkt einzusetzen . Leider hat die Hauswirtschaft
in bezug auf Arbeitserleichterung mit der
Außenwirtschaft nicht Schritt gehalten. Das
Ergebnis ist eine übermäßige Belastung der
Bäuerin . Hier muß mit allen Mitteln Wandel
geschaffen werden. Eine Möglichkeit zur Mil¬
derung des Mängels an Arbeitskräften ist auch
in der Umlegung, zu sehen . Zusammen mit der

Ostmark dürften hierfür rund 7 Mill. Hektar i»Frage kommen . Allerdings ist die Durchfuhr »^
ganz erheblich zu beschleunigen . "

Alle Maßnahmen zur Steigerung der Erzeugung müssen jedoch wirkungslos bleiben-wenn der Boden als Grundlage jeder Erzeu¬gung vernachlässigtwird . Je mehr die an ihn
gestellten Forderungen steigen , um so
müssen wir darauf achten , ihn gesund zu er¬halten und alle Krankheitserscheinungenmög¬
lichst sofort zu bekämpfen . Die Handhabe hierzu,bieten die Untersuchungen auf den Kalkzustand
sowie die Untersuchungen auf die übrigenNährstoffe, die bei der künftigen Anwendungeines einheitlichen Verfahrens eine weitenAusdehnung erfahren werden. — Der Handels'düngerverbrauch konnte durch die Preissenkungund eine entsprechende Propaganda erhebliS
gesteigert werden. Von 1932/33 bis 193Mwurde der Gesamt-Handelsdüngeraufwand umrund 60 v . H . erhöht. Sollte dieser hohe Ver¬
brauch auf lange Sicht gehalten oder gar neck
gesteigert werden, ohne den Gesundheitszustanddes Bodens zu gefährden, so mußte desichHumusversorgung dem Handelsdüngerver¬
brauch angeglichenwerden. Aus diesem Grunde

- wurde von Beginn der Erzeugungsschlacht auseine ordentlicheDünger- und Jauchepflege hjn-gearbeitet und seit 114 Jahren der Bau vonDüugerstätten und Jauchegruben bezuschWDer Erfolg war , daß bisher in über MmBetrieben mehr als M Mill. Quadratmeter
Düngerstättenflächeund nahezu 3 Mill. Kubik¬meter Jauchegrubenraum neu geschaffen wur¬den . Diese Aktion wurde mit erhöhten Bei¬
hilfesätzen auf die Ostmark ausgedehnt undtritt auch für das Sudetenlaud in Kraft.

Sichtbare Erfolge wurden so auf allen Ge¬bieten erzielt. Sollen sie die Grundlagen füreine weitere Aufwärtsentwicklung bilden , somuß das Verhältnis der Einnahmen und Aus¬
gaben des Hofes auf Zeinen Stand gebrachtwerden, der eine angemessene Entlohnung allerin der Landwirtschaft Tätigen gewährleistet
Hohe Roherträge lassen sich auf die Dauer um
erzielen, wenn der Arbeitsertrag des Bauernund Landwirts nicht dauernd durch ein Miß¬verhältnis zwischen Aufwand und Ertrag ge¬schmälertwird.

Als nächste wichtige züchterische Veranstaltung
hat die Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft eine
Hauptpreisverteilung und Elite-Bullen-Auktion '
am 15. und 16. Februar in der Auktionshalle
an der Wunderburgstraße in Oldenburg-Ostern-
burg vorgesehen . Nach dem Schau- und Ver¬
steigerungskatalog kommen für die Stamm¬
bullenschau rund 100 Vatertiere und für die
Versteigerung86 Jungbullen zumAustrieb. Der
Auftrieb der Bullen Mutz bereits am Mittwoch,
dem 15. Februar , in der Zeit von 9 bis 11 Uhr,
erfolgen. Die Veranstaltungen find unter fol¬
genden veterinär - polizeilichen Zu¬
lassungsbedingungen genehmigt:

1 . Tiere aus Sperr - und Beobachtungsgebie¬
ten dürfen der Preisverteilung und Versteige¬
rung nicht zugeführt werden. Sämtliche auszu¬
treibenden Tiere müssen durch eine amtstier¬
ärztliche Bescheinigung gemäß Ziffer 3 zu¬
gelassen sein.

2. Die für die VersteigerungbestimmtenTiere
müssen sechs Wochen im Bestände des jetzigen
Besitzers gestanden haben.

3. Die Klauenviehbestände, aus denen Tiere
der Preisverteilung oder der Versteigerung zu¬
geführt werden sollen, sind amtstierärztlich zu
untersuchen, möglichst innerhalb 24 Stunden vor.
dem Abtransport . Ueber den Befund und die'
Zulassung- der Tiere zur Preisverteilung oder
Versteigerung ist eine Bescheinigung beizubrin¬
gen und beim Austrieb vorzuzeigen. Es wird
daraus hingewiesen, daß für die Auktionsbullen
auch eine Bescheinigung über das negative Er¬
gebnis der Blutuntersuchung auf ansteckendes
Verkalben vorliegen mutz.

4. Vor dem Eintritt in die Versteigerungs-
Halle werden die Tiere mit Riemser Hoch¬
immunserum schutzgeimpst und amtstierärztlich
untersucht.

5 . Die Kosten der amtstierärztlichen Bestands¬
untersuchungund der Impfung fallen den Be¬
sitzern zur Last.

6. Die für den Transport der Tiere zur Ver¬
steigerung benutzten Wägers müssen vor dem
Transport gereinigt und mit Iprozentiger Na¬
tronlauge desinfiziert sein . Bei der Benutzung
ungereinigter und nicht desinfizierter Wagen
werden die Tiere von der Versteigerung zu¬
rückgewiesen , desgleichen beim Fehlen der Be¬
scheinigungen zu Ziffer 3.

Das Programm ist wie folgt vorgesehen:
Mittwoch, den 15. Februar:

9 .00 bis 11.00 Uhr: Anlieferung der Tiere,
11.30 Uhr: Richten der alten Bullen und der

Auktionsbullen (amtliche Körung) ,20.00 Uhr: Gemeinsames Essen im „Neuen
Hause " (Juckenack ) ,
Kritik der Schau (Bauer Jvhs . Schernbeck-
Fischbeck) ,
Bekanntgabe der Prämiierungsresultate,
Ausgabe von Ehrenpreisen und Aus¬
zahlung von Geldprämien. >

Donnerstag , den 16. Februar:
9.00 Uhr: Vorführung der prämiierten Stamm¬

bullen und Auktionsbullen im Vor-
sührungsrmg der Auktionshalle,

10.00 Uhr: Beginn der Elite-Bullenauktton.
Die Schauleitung besteht aus den HerrenBauer Joh . Mühlenbrock - Dwoberg und

Zuchtdirektor vr . Schimmelpfennig-
Oldenburg. Als Preisrichterobmann fungiertBauer Johs , Schernbeck - Fischbeck.

Es sind drei Preisrichtergruppen,vorgesehen.
Die Preisrichtergruppe I besteht aus den

Herren. Fis ch e r Ziltendors (Brandenburg)
und Larrdwlrtschastsrät Prietzhosf - Mep-
peu (Emsland ) . Vorgestellt werden hier die
Hauptpreisverteilungsbullen , Kat.-Nr. 1 bis 13,
und die Auktionsbullen, Kat.-Nr . 142 bis 186.

Die Pretsverteilungsgruppe II besteht aus
den Herren R . W . Iaußen - Gut Joachims¬

feld (Ostfriesland) und Lödige - Vorder Eich¬
holz (Westfalen). Vorgestelltwerden die Haicht-
preisverteilungsbullen , Kat.-Nr . 14 bis 31 , und
die Auktionsbullen, Kat.-Nr . 101 bis 141.

Die Preisrichtergruppe III besteht aus den
Herren H . von Bemberg- Burg Ringsheim
(Rheinland ) und H . Küster - Börstel (Han¬
nover) . Vorgestellt werden hier die Haupt-
preisverteilungsbullen , Kat.-Rr . 32 bis 99.

Da die Hauptpreisverteilung im VorjaP
wegen der Maul- und Klauenseuche aussall«
mutzte , wird gerade dieser Veranstaltung ei«
besonders großes Interesse - entgegengebracht.
Die Auktionsbullen sind nach einem sehr stren¬
gen Matzstab ausgewählt worden. Man wird
also auch hier bestes Material vorfinden.

Wie ein mächtiger Magnet zieht die indu¬
strielle und gewerbliche Wirtschaft heute alle
Arbeitskräfte an sich . Die Aufträge, die ihr
durch die Entwicklung unserer' Gesamtlage zu¬
fallen, sind so groß, daß sie auch jeden noch
freien Arm ausreichend mit Arbeit zu ver¬
sorgen vermag. Jeder Arm, der sich ihr zur
Verfügung stellt , ist ein Gewinn für sie, denn
er leistet wertvolle Arbeit, schafft also Werte,
Vermögen. Man könnte mit dieser Entwick¬
lung durchaus zufrieden sein . Die Intensität,
mit der sich unser ganzes Volk an die Arbeit
macht, mutz sich ja schließlich auf den Wohl¬
stand des ganzen Volkes auswirken, seine Le¬
benshaltung heben und- verbessern . Leider gibt
eine Betrachtung' unserer wirtschaftlichen Lage
auch Anlaß zu ernster Besorgnis. Wir sehen
sie in der. Tatsache der Abwanderung der Ar¬
beitskräfte vom Lande, der Landfluchtder Land¬
arbeiter und Bauernkjnder. Wir sehen sie wei¬
ter in der verderblichenFolge des so entstehen¬
den Mangels an Arbeitskräften auf dem Lande:
des allmählichen, mit mathematischer Sicher¬
heit eintretenden Rückgangs der Erzeugung.
Was bleibt dem Bauern und Landwirt wohl
anders übrig, als seine Wirtschaft immer weni¬
ger intensiv zu bearbeiten? Er hat nur zwei
Hände, die heute nur zu oft schon für die weg¬
ziehenden Deputanten und familieneigenen Ar¬
beitskräfteMitarbeiten müssen . Von der Bäuerin
gar nicht zu sprechen , die durchschnittlich 14 bis
16 Stunden arbeitet, ohne Hilfskräfte im Hause.

Wir vergessen heute schon wieder die erbärm¬
lichen Jahre , die wir nach dem verlorenenKrieg
unter dem Drucke des Dawes- und Uoung-
Planes durchlebten . Das sollte zu denken gebenund jeden an die Notwendigkeiterinnern , wie
wichtig für ein großes Volk ein gefüllter Brot¬
korb ist. Ein gefüllter Brotkorb, das kann nur
eine Landwirtschastsein, deren Ertragssähigkeit
mehr und mehr gesteigert wird ! Wir werden
also beizeiten dafür sorgen müssen , daß wir
draußen wieder genügend Arbeitskräfte haben.
Wir werden insbesondere und unter allen Um¬
ständen dem Landarbeiter eine Lebensbasis
schaffen müssen , die .es ihm lohnenswert er¬
scheinen läßt , dqs Leben auf dem Lande dem
in der Stadt vorzuziehen. In erster Linie
kommt natürlich dafür in Betracht, die Unter¬

bewertung der landwirtschaftlichenArbeit aus
jeden Fall wettzumachen, d . h . sie den Löhnen
in den übrigen Teilen der Wirtschaft anzu¬
gleichen . Diese Forderung ist voll Seiten del
Agrarpolittker zu der wichtigsten Forderung
überhaupt erhoben worden. Und mit vollem
Recht ! Kann der Bauer und Landwirt seine
Hilskräfte ausreichend bezahlen, wird keinLand¬
arbeiter so töricht sein , die Vorteile des Land'
lehens, die so offensichtlich sind , gegen das
Leben in der Enge und Dunkelheit der Siam
einzutauschen. Er bleibt, und mit ihm bleiben
seine Kinder, festgebunden in Treue an das
Land und die ländliche Arbeit ! ,Der besonnene Landarbeiter bleibt aber auch
heute schon ! Er weiß, daß die Verhältnisse in
den anderen Teilen der Wirtschaft längst nM
so stabil sind , wie sie scheinen . Er weiß schließ
tich auch , daß das Landleben und die Land¬
arbeit eine Reihe sehr realer Werte bietet. Ei¬
weiß diese Vorteile zu schätzen. Gerade der
junge Landarbeiter steht sich , entschließt er sich,
der Landarbeit treu zü bleiben, in besonderem
Maße gefördert. Nach der Verordnung des be¬
auftragten für den Vierjahresplan zur Forde¬
rung der Landbevölkerung kann dem Land¬
arbeiter bei seiner Verheiratung ein Heuaw
geld von - insgesamt 1800 RM gewährt werden
Er erhält das übliche Ehestandsdarlehn,
mit durchschnittlich 600 RM anzusetzenwird zinslos gestundet und nach zehn Iah" "
gänzlich erlassen , wenn die Ehegatten nE
weisen, daß einer von ihnen während
Stundungszeit zehn Jahre ununterbrochen m
dem Lande oder in der Forstwirtschaftoder a/-
Handwerker gearbeitet hat. Außerdemkann au
Antrag ein Einrichtungsdarlehn im Betrag
von 800 RM gewährt werden, wenn beide t-v'
gatten in den letzten fünf Jahren unuim
brachen in der Landwirtschaft gearbeitet Han :
Dieses Darlehn kann neuerdings sogar
werden, wenn die Ehegatten kein Ehesiano
darlehn erhalten haben. Zudem kann em ^ .
richtungszuschuß bi^ zu 400 RM öegebrrl w
d ?n. Es ist auch nicht rückzahlbar , also gew!

Inhaber der an der Anerkennung der genann¬
ten Fruchtarten beteiligten Elite-Vermehrungs¬
stellen der Züchter und der Vermehrungsstellen
mit Eigenverkauf werden daher — unter Hin¬weis aus das Rundschreiben der Hauptabtei¬
lung II vom 13. Januar — aufgefordert, sämt¬

liche restlichen Lieserproben baldigst einzusen¬
den , unter gleichzeitiger Angabe der noch liefer¬baren Mengen und Sorten . Etwa erforder¬
liche begründete Anträge auf Fristverlängerung
oder aus Zurücknahme der Anerkennung sind
einzureichen.

sermatzen eine Treueprämie, und wird alle
Jahre erneut gezahlt. Weiter ist in den
weiterten Förderungsmatznahmen nurM«^ ^stimmt worden, daß ein Landmädel seinen
enthalt aus dem Lande unterbrechen WWW
sich in einem städtischen Haushalt Wecker " 7
zubilden. Gerade diese Bestimmung wrro «
dem Lande sehr begrüßt werden, wenn ^der Aufenthalt in der Stadt innerhalb der ^
ten fünf Jahre ein Jahr nicht übeM °>
darf. Die Möglichkeit , eine Familie 3rwwe> ^
können , hält den Landarbeiter auf d ?w w ^und mahnt den Abwanderungslusügen
Besonnenheit!
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Kleines Spiel im
Sldenvurger Schloß

zur Uraufführung des Kurzschauspiels
von August Hinrichs

Wie wir schon gestern in unserem Bericht
W der Festlichkeit anläßlich der Ueberreichung
U Ehrenbriefesder Stadt an unseren Gau-
Mer kurz erwähnten, fand im Rahmen dieses
Abends im historischen Anton-Günther-Saal
dieUraufführungdes Schauspiels „Kleines
Zpiel im Oldenburger Schloß" statt,
dasAugust Hinrichs eigendst für diese
Klegenheit geschrieben hat.
M Eindrücke, die von dieser Ausführung

Mingen , gehörten mit zu den nachhaltigsten
desAbends. Schon von den äußeren Momen-

N gingen sie aus . Ein Gegensatz schuf den

q
'Ien: Eben noch in den hohen , lichtdurchflute-

b Sälen und nun in die dunkle Feierlichkeit
kleinen historischen Saales , in dem jedes

Kquisii Geschichte über Jahrhunderte zurück
bemittelt . Aus Stille und Dunkel tönen die

» rte des Prologs , die Zuschauer einführend
i, jene ferne Welt , vor Zeit und Geschehen,
Jan» öffnet sich die Tür , und ein Diener trägt
dm schweren dreiarmigen Leuchter herein , und

« t seinem Schein leuchtet uns das Jahr 1623.

Meg um Gott und Glauben rast durch di/

deutschenLande. Tilly , des Kaisers General,
liegt vor Wardenburg , seine Söldner Hausen
bis Delmenhorst, rauben dem Bauer das Vieh
Mdschinden seine Frauen und Töchter . Dem
Mansfeld will er an die Kehle , der im Hollän¬
dischennicht bester seine wilden Scharen wirken

läßt Schwer schon hat das Oldenburger Land
Wen muffen an barem Geld , aber immer noch
gelang es seinem klugen Landesherrn Gras
AntonGünther, das Schlimmste , die Besetzung
derHeimat, abzuwenden . Nun aber scheint das
Verhängnis hereinzubrechen . Tilly hat seinen
Wen auf Kundschaft durch das Oldenburger
Land geschickt, um die Vormarschstrecke nach
dm Niederlanden ausfindig zu machen Anion
Kicher aber hat ihm den Ochsenweg gewie-
sw, den Weg durch Moor und ärmliche Gefilde
und«icht den leichteren durch Friesland , der
midie Horden angelockt hätte . Dies und ein
klugesWägen der charakterlichen Schwäche
des kaiserlichen Unterhändlers bewirkten den
Wziigdes kaiserlichen Heeres . Das Oldenbur¬
gerLandbleibt verschont von . Krieg und Mord
MdBrand.
Drei Personen nur tragen die Handlung.

Zaummehr als eine Viertelstunde dauert das
Giel. Und doch sind ihre Charaktere so ein-
lch, wie scharf und prägnant gezeichnet . In¬
mittenaller Unzulänglichkeit ersteht das Bild
des Oldenburger Grafen in wahrer mensch¬
lich» und dynastischer Größe . Ein kluger
Diplomat, ein Menschenkenner und ein Be¬
lm« , wenn es nottut . Ein Beispiel nur
str viele:
Tilly: Seid Ihr des Kaisers Freund , ja

dann— zum Teufel — warum macht Ihr nicht
Mz offen seine Sache zu der Euren und helft
Mindest doch in Eurem Land den Ketzer-
glauben gründlich auszurotten?

AntonGünther: Und mit dem Glauben
auchdie Menschen, meint Ihr?

2likly: Wenn sie nicht anders wollen!
Anton Günther: Wißt Ihr denn so

Mt , daß ihr Glaube falsch sein muß ? Das

^
"vd hier zwischen Moor und Meer ist arm,

da lebt man schwerer als im lichten Süden.
^ Gott , der uns dies ernste Land erschuf
^

d> seine Stürme drüber brausen läßt , die
ud das Meer an unsere Deiche schmettern,
^ ist kein Gott des Weihrauchs und der
»Sen. So wie die Natur ihn offenbart , groß,

W und klar , so glaubt ihn hier der Mensch,
^ Io verehrt er ihn . Soll ich nun sagen:

Klaubt jhu falsch, nur weil ein ferner
li»o» unter anderem Himmel anders

' Nein, hier ist jeder frei , und seinen
° t kann ich ihm nicht befehlen,"verbieten!

Eck Größe verblassen die anderen
Sein Kanzler Prott , der nicht weiter

koil-
'
r

^ Stiefel reichen, und auch des
Generals Neffen , Werner Tilly,

lei i feurig zwar , doch der Schmeiche-
^ der Eitelkeit untertan.

8lied
""

^ M e denwald sprach den Prolog,
^ . Schwark spielte den Grafen , Ger-

Ĥ
^ ^ telhaus den Kanzler Prott und

klm«
^ " kor den Werner Tilly . In

^!>iel
^ "derfeiner Abstimmung trug ihr

"vten ^ Ergriffenheit dieser wenigen Mi-

setzj^
' "dolf S el l n e r batte es in Szene ge-

eî *n einem rembrandschen Halbdunkel
Hassen einzigartige Stimmung dazu ge-

ai
f" Een hoffen , daß dieses Kammer-

großen Oefsentlichkeit nicht vor-^ 'Mwird . NIU

Gruppe ..Handel" im VVWK
Mit Hochdruck sozusagen wird überall im

Reichsberufswettkampf aller schaffenden Deut¬
schen weitergearbeitet . Während der letzten
Tage setzten zumeist solche Wettkampfgruppen
den Leistungsstreit fort , die für ihn längere
Zeit in Anspruch nehmen müssen und deren
Aufgabengebiete bereits von uns geschildert
wurden . Daneben jedoch traten auch die Teil¬
nehmer anderer Tätigkeitsgebiete an , um ihr
Wissen und Können miteinander zu messen, so
beispielsweise die Abteilung „Handel "

, in der
gestern abend die Fachgruppe „ Einzelhandel"
ihren praktischen Wettkampf durchführte . In
mehreren von den Inhabern zur Verfügung
gestellten kaufmännischen Betrieben fanden sich
die Beteiligten ein und gingen mit großem
Eifer an die Lösung der zu erfüllenden Be¬
dingungen . Da gerade in diesem Berus die
Einzelheiten des Wettstreits verhältnismäßig
stark voneinander abwetchen — ist doch so
manches rein branchenmätzig bedingt — , soll
einmal von einigen Geschäftszweigen die Rede
sein , die an ziemlich verschiedenen Polen des
Gesamtbegrisfs „ Handel " liegen . — Gehen
wir zunächst in ein

Lebensmittelgeschäft.
Sämtliche Wettkampfteilnehmer sind hier mit
der Dekoration der Verkaufstische beschäftigt.

Das ist gar nicht so einfach, wie sich der Kunde
vielleicht denken mag , wenn er allerlei Dinge
in scheinbar zwangloser Gruppierung ausgebaut
sieht, die ihn daran erinnern sollen , daß er
dieses oder jenes noch mitzunehmen hat . Nein,
es gehört sogar sehr viel Geschmackdazu, - eines
richtig dem anderen zuzuordnen , damit alles
ztpar bestimmt , aber doch unaufdringlich wie
man so schön sagt „ ins Auge fällt ". Weitere
Aufgaben für die Wettkämpfer dieser Branche
bestehen darin , ihre Kenntnisse in der Waren¬
kunde zu beweisen , gründliche Verkaussgespräche
zu führen und die Waren richtig zu verpacken.
— Oder sehen wir uns die Vorgänge in einem

Eisenwarengeschäst
än . Da ist von vornherein zwischen der Haus¬
geräte- und der W e r k z e u g abteilung zu
unterscheiden . An die Teilnehmer des Wett¬
kampfes werden hier alle möglichen Fragen ge¬
stellt ; sie müssen die genaue Bezeichnung von
vielerlei Gerätschaften wissen und unter Um¬
ständen auch einwandfrei erklären ; sie haben
ferner die Materialien , aus denen dies und
das hergestellt ist, zu kennen, insbesondere mit
den neuen Werkstoffen vertraut zu sein . In
dieser Branche , wird uns betont , kommt es vor
allem auf die sachliche Schulung an , gilt
es doch oft , den Käufern einen , guten Rat zu

geben . Dementsprechend fallen bei der Prüfung
Fachausdrücke , vor denen man als Laie wie ein
Schuljunge steht. Kein Wunder in einem Ge¬
schäft, dessen Läger 30 000 verschiedene Artikel
enthalten . — Schließlich noch ein Blick in ein

Konfektionsgeschäft.
Verwirrend sind auch dort die Fragen nach
Qualität und schätzungsweise « Preis etwa eines
Anzuges , nach Namen und Zweck der einzelnen
Artikel , nach den Stoffarten und ihren Er¬
kennungsmerkmalen . Daneben hat der Prüfling
eine Anprobe vorzunehmen , verschiedene Klei¬
dungsstücke zu einem harmonischen Gattzen zu-
samMenzUstellen und dergleichen mehrj natür¬
lich auch Erfahrungen in gediegener Unter¬
haltung mit dem Kunden nachzuweisen . Ge¬
wissenhaft beurteilen die Bewerter jeden ein¬
zelnen Bewerber , wobei sie in jeder Beziehung
berücksichtigen, was von den Mitgliedern der
unterschiedenen Leistungsklassen Wohl verlangt
werden darf , muß und kann. — Das eine jeden¬
falls verdient noch besonders erwähnt zu
werden , weil es sich gerade gestern abend an
allen von uns besuchten Wettkampfstellen wieder
in aller Deutlichkeit zeigte : Die Teilnehmer am
Reichsberufswettkampf . werden nicht nur ge¬
prüft , gleichzeitig lernen sie auch.

LL8.

See Verlauf der VerdunlelunsSübuug
Auf den schlagartigenEinsatz der Verdunke¬

lung ist die Bevölkerung im allgemeinen gut
eingegangen. Es waren nur geringfügige
Mängel festzustellen , daß Fenster nicht ge¬
nügend abgedunkelt waren und Licht durch
seitliche Schlitze oder durch durchscheinende
Vorhänge nach außen drang.

Ein Hauptübel war das Fehlen von Licht¬
schleusen bei Gaststätten , so daß bei Oefsnen

der Türen ein Lichtschein aus die Straße siel.
Ern weiteres Uebel war das Aufblenden
der Scheinwerferan Kraftwagen, wodurch die
Wirkung der Abblendklappen aufgehoben
wurde.

Die eingesetzten Hilfskräfteder SA , NSKK,
RLB, TN, DRK und die Hilfspolizei haben
die Polizei gut unterstützt und die übertrage¬
nen Sonderausgaben gut gelöst.

Sarrp Eymers* letzte Fahrt
Rodenkirchen , 8 . Februar.

Wenn uns ein nationalsozialistischer Kämpfer
durch den Tod entrissen wird , dann geht durch
die Reihen der Mitstreiter wohl ein tiefer
Schmerz über den Verlust dieses Schaffens und
Wirkens . Allein mit ihm vergeht nicht sein
Werk und sein Bauen , das er als seinen
Lebensauftrag empfunden hat.

Das gilt auch von unserem verstorbenen
Kreisbauernführer Pg . Harry Eymers , der mm
Montag , aus dem Friedhof in Rodenkirchen in
seiner Heimaterde , der sein ganzes Leben ge¬
hörte , die letzte Ruhe gesunden hat . — Was
uns alle ergriff , die wir mit vielen , vielen
anderen diesen letzten Abschied mit erlebten,
war der tiefe Eindruck von dem Wesen der
Kameradschaft , aus der heraus jeder an diesem
sonnigen Februartag nach Rodenkirchen ge¬
kommen war . Denn es handelte sich hier nicht
darum , einem toten Brauch zu seinem Recht
zu verhelfen oder alter Tradition gemäß "mit
bei seinem Abschied anwesend zu sein , nein,
die Beerdigung unseres Harry Eymers war
eine Kundgebung der Liebe und Wertschätzung,
der Anerkennung für sein treues Wirken und
harte Pflichterfüllung im Dienste des Volkes.
So war es denn ein langer Zug , der sich , von
Brake kommend , nach Rodenkirchen zu bewegte.
Bauer war der Verstorbene , für den Bauern
hatte er gearbeitet und gestritten . So trat denn
auch Harry Eymers ,seine letzte Reise aus einem
Bauernwagen an , begleitet von den Politischen
Leitern der Ortsgruppe Rodenkirchen und von
den vielen Parteigenossen , die in und außer¬
halb unserem Kreise zutiefst erfahren haben,

daß das Auslöschen dieses schöpferischen We¬
sens einen schweren Verlust bedeutet.

Am Grabe nahmen die Fahnen Ausstellung.
Unsere Fahnen , die dem Verstorbenen auf
seinem arbeitsreichen Wege des Kampfes und
Strebens als verpflichtendes Symbol voran¬
geleuchtet haben , Nun standen sie hier , um die
Treue zu belohnen , die unser Harry Eymers
in'

steinem Leben und Wirken so lebendig wer¬
den ließ . Sie standen hier , wie auch Krets-
schulungsleiter Pg . Lehmhus in seinen
Abschiedsworten betonte , als das Symbol des
Lebens und der Bejahung des Kampfes . So
sei denn , sagte unser Kreisschulungsleiter , auch
in allen Kameraden , die hier an seiner Gruft
stehen die Ueberzeugung lebendig , daß das
Werk unseres verstorbenen Parteigenossen nie
ausgelöscht werden könne, wie auch sein Leben
und sein Streben umgeben seien von dem
Glanze nationalsozialistischer Gesinnung und
und Treue gegenüber seinem Volke und gegen
sich selbst.

Den letzten Gruß für den Kreis Wesermarsch
gab unser Kreisleiter Drees seinem Mit¬
streiter mit ins . Grab .. Und - dann sprach der
Landesbauernführer Groeneveldt seinem
engsten Mitarbeiter den Dank für seine Treue
und Pflichterfüllung aus . Viele Kränze wurden
am Grabe niedergelegt , so von dem Landes-
bauernrät , Kreisbauernrat , der Kreisleitung,
Ortsgruppe Rodenkirchen , der Kreisbauern¬
schaft u . a . m . Mit dem Hotst - Wessel-Lied nah¬
men wir Abschied von einem guten Kameraden,
der im Herzen der Volksgenossen unserer Weser¬
marsch lebt und weiterleben wird . Bö.

HdF-Wagen am 16. Februar in Oldenburg
Am 16. Februar wird die KdF -Wagenkolonne

nach einem mehrtägigen Aufenthalt in Bremen
nach Oldenburg kommen . Die Ankunft der
Wagen ist kurz vor 9 Uhr morgens zu erwarten.
Bis 10 Uhr erfolgt die erste Aufstellung der
Fahrzeuge aus dem Platz der SA , wo auch der
Empfang stattfindet . Daran anschließend ist
eine Fahrt durch die Stadt , die beim Land¬
tagsgebäude endigt . Bis zur Mittagszeit sind
die Wagen , die unserem Gau für die Zeit vom
13 . Februar bis zum 4. März zur Verfügung
gestellt wurden , bei den GEG -Werken, zu der
sie über die Auguststraße und Ziegelhofstratze
gelangen . Um 12 Uhr ist ein Besuch beim IR 16
in Kreyenbrück vorgesehen . Auf der Fahrt dort¬
hin werden der Melkbrink, die Alexanderstraße,
Heiltgengeiststratze , Lange Straße , der Damm
und die Cloppenburger Straße berührt . Auf
dem gleichen Wege werden die Fahrzeuge um
12.45 Uhr zum Fliegerhorst geführt , wo sie bis
14 Uhr bleiben , um anschließend bis 15 Uhr
auf dem Pserdemarkt ausgestellt zu werden . Die
Aufstellung bei der Flak ist um 15.15 Uhr . Die
Fahrtroute ist über Nadorster Straße , Äürger-
stratze zur Flak . Ueber die Donnerschweer
Straße kommen dann die Wagen zur Reichs¬
bahn , wo eine Besichtigung durch die Reichst
bahnbetriebe und die Stromversorgung geplant
ist. Um 17 Uhr fahren die Wagen über die
Lange Straße , den Damm und die Bremer
Straße nach Osternburg zur Aritlleriekaserne
und Glashütte . Ab 18 Uhr steht die Kolonne
endlich zur Schlußbesichtigung bis 20 Uhr auf
dem Pserdemarkt.

Am 17. Februar , um 8 Uhr , verlassen die
Volkswagen mit dem Ziel Südoldenburg un¬
sere Stadt . Der Norden wird in den daraus-
folgenden .Tagen besucht. In Delmenhorst stehen
die Wagen während des ganzen 18. Februar.
Ebenso wie in Oldenburg , sind besondere Feier¬
lichkeiten vorgesehen . Am 19. Februar werden
folgende Orte besucht: Lemwerder - Schiphorst,
Berne , Nordermoor , Elsfleth , Brake , Roden¬
kirchen, Schwei , Seeseld , Abbehausen , Stoll-
hamm , Eckwarden , Tossens , Burhave , Waddens,
Einswarden , Nordenham , Esenshamm . Die
Rundfahrt endigt in Brake abends gegen 19
Uhr . Am folgenden Tage geht die weitere Fahrt
über Großenmeer , Rastede , Wiefelstede , Bad
Zwischenahn , Flugplatz Rostrup » Edewecht , We¬
sterstede, Apen zum Stahlwerk Augustfehn und
wieder zurück nach Westerstede. Der Kreis

'Friesland wird am 21 Februar besucht. Die
Reise geht von Westerstede über Linswege , Alt¬
jührden nach Varel , wo die Wagen von 9 bis
11 Uhr zur Besichtigung aufgestellt werden . An¬
schließend geht es über Zetel nach Jever , wo
sie den ganzen Lag über bleiben . Der nächste
Besuch gilt Wilhelmshaven . An zwei Tagen
haben die Einwohner unserer Kriegsmarine¬
stadt Gelegenheit , die Wagen zu besichtigen. In
den restlichen Tagen werden die übrigen Kreise
unseres Gtmes besucht. Bei der Ausstellung des
Planes hat nran alle Möglichkeiten und Ge¬
gebenheiten berücksichtigt, so daß es am 5. März
zwischen Weser und Ems keinen Volkswagen¬
aspiranten geben dürfte , der „sein " Auto noch
nicht gesehen hat.

Münster , 7 . Februar.
Eine gemeiste Tat ereignete sich am Dort-

mund -Ems -Kanal in unmittelbarer Nähe der
Schleuse . Ein - junger Mann aus Münster unter¬
hielt Verkehr mit einer 23jährigen Hausange¬
stellten, der nicht ohne Folgen geblieben war.
Da die Niederkunft im März erwartet wurde,
hatten beide vereinbart , zu der Mutter des
Mannes nach München zu fahren , und aus die¬
sem Grunde hatte die Hausangestellte ihre
Stellung aufgegeben . Verabredungsgemätz
wurde das Gepäck zur Bahn gebracht. Da bis
zur Abfahrt des Zuges noch genügend Zeit
vorhanden war , überredete der Mann das
Mädchen zu einem Spaziergang . Beide gingenüber die Warendorser Straße zum Schiffahrter-
damm am Dortmund -Ems -Kanal entlang . Ob¬
gleich das Mädchen fortwährend auf die Rück¬
kehr zum Bahnhof drängte , verstand es der
Liebhaber , sie hinzuhalten . Plötzlich packte er
das Mädchen , warf es zu Boden , würgte es
am Halse und stieß es ins Wasser. Es gelang
dem Mädchen glücklicherweise, an das Ufer zu
kommen und sich festzuhalten . Da sich ihr Lieb¬
haber nicht entfernte und das Mädchen Angst
vor wetteren Gewalttaten hatte , mußte es fast
eine Viertelstunde " im Eiskaltest Wasser aus-
hal-ten. Erst als sich der Rohling entfernt hatte,
Wohl in dem Glauben , sein verbrecherisches
Werk vollendet zu haben , gelang es der Be¬
dauernswerten , sich aus dem Wasser heraus¬
zuarbeiten . Der Täter konnte noch in der glei¬
chen Nacht festgenommen werden ; das Mädchen
fand Aufnahme im Krankenhause.

Unglücklicher Sturz vom Lastwagen
Melle , 7 . Februar.

In Bruchmühlen ereignete sich ein schwerer
Verkehrsunfall , dem der im besten Mannes -'
alter stehende Hermann Stefener zum Opfer
fiel . St . war mit einem auswärtigen Last-
wagenbesitzer eine Strecke Weges mitgefahrcn.
Er ist dann Wohl etwas vorzeitig abgesprungen
und mit den Kleidern hängengeblieben , so daß
er stürzte. Er zog sich so schwere Verletzungen
zu, daß er kurze Zeit daraus starb. Gr htnterläßt
Frau und drei kleine Kinder.

Schrankenwärter vom Auto über¬
fahren und getötet

Harburg , 7 . Februar.
Ein Schrankenwärter in Tostedt , der sich auf

dem Heimwege von einer Holzversteigerung be¬
fand und aus dem Fahrwege ging , wurde plötz¬
lich von den Scheinwerfern eines ihm entgegen¬
kommenden Autos geblendet . Er konnte nicht
mehr ausweichen und wurde überfahren . Der
Verunglückte , der kriegsbeschüdigt ist, erlitt so
schwere Verletzungen , daß er schon beim Arzt,
wohin ihn der Autofahrer gebracht hatte , starb.
Ein Verschulden liegt anscheinend nicht vor,
vielmehr ist anzunehmen , daß das Unglück auf
Verkettung verschiedener Umstände zurückzusüh-
ren ist.

Im Tanzsaal fiel ein Schuß
Ein junges Mädchen schwer verletzt

Nienburg , 7 . Februar.
In Nöpke ( Kreis Neustadt ) kam es zu einem

aufregenden Vorfall , bei dem ein junges Mäd¬
chen schwer verletzt wurde . Ein Mann aus
Rodewald , der angeblich seine in einem,han¬
noverschen Krankenhause liegende Frau besuchen
wollte , unterbrach seine Reise , um in Nöpke an
einem Tanzvergnügen teilzunehmen . Hier han¬
tierte er in vorgerückter Stunde mit einer
Schußwaffe , die er in einem Koffer mitgebracht
hatte . Ein Freund wollte ihm die Waffe ent¬
reißen , doch plötzlich löste sich ein Schuß Die
Kugel durchschlug die Hand des Freundes und
traf dann ein junges Mädchen, das in der Nähe
stand, in den Unterleib . Die Schwerverletzte
fand Aufnahme im Nienburger Krankenhause;
ihr Zustand ist bedenklich. Der leichtsinnige
Schütze wurde verhaftet.

Das Augenlicht verloren
Emden , 7 . Februar.

>, Bei der Arbeit an der Dreschmaschine erlitt
in Freepsum der Arbeiter Bonn einen schweren
Unfall . Während der Arbeit löste sich ein Teil
des Riemens , der den Unglücklichen so ins Ge¬
sicht traf , daß das Augenlicht völlig verloren¬
ging . Der Verletzte wurde ins Städtische Kran¬
kenhaus Emden gebracht.
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Aus Stadl und Land
Oldenburg , ven 8. Februar 1939

Sondeezime me AusfteKung
..Der ewige Jude"

Die NS - Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"
in der DAF, Gaudienststelle Weser -Ems , führt
zur Ausstellung „Der ewige Jude " in Bremen
eine Reihe von Sonderzügen durch . Wir geben
nachstehend die Termine bekannt:
Am 19. Februar von Emden nach Bremen:

7.39 Uhr ab Emden - Süd . . . an 22 .27 Uhr
7.38 „ ab Petkum . . . . . an 22 .20 „
7.47 „ ab Oldersum . . . . an 22 .12
8.15 „ ab Neermoor . . . . an 22 .92 „
8.22 „ ab Leer . . . . . . an 21 .38
9.39 „ ab Oldenburg . . . . an 29 .46

10 .28 .. . an Breinen . . . . . ab 20 .09 „
Fahrpreis einschließlich Eintrittskarte 3,50 RM
Am 5 . März von Wilhelmshaven nach Bremen:

8.V0 Uhr av Wilhelmshaven . . an 22 .59 Uhr
8.14 „ av Sande . an 22 .45
8.22 „ ab Ellenserdamm . . -an 22 .37 „
8.36 „ ab Varel . . . . . an 32 .26 „
S.1V „ ab Oldenburg . . . . an 21 .44 „
9.58 „ an Bremen . . . . . ab 29 .57 „

Fahrpreis einschließlich Eintrittskarte 2,90 RM
Am 26. Februar von Oldenburg
(Kreis Ammerland) nach Bremen:

8.99 Uhr ab Oldenburg . . . . an 19.98 Uhr
9.29 „ an Bremen . . . . . ab 18 .15 „

Fahrpreis einschließlich Eintrittsgeld 1,70 RM
*

* Stadtmuseum (Theodor-Francksen -Stiftung ) .
Zwei große Oelgemälde (Porträts ) der Ge¬
brüder Carl und Diedrich Klävemann sind
zur Zeit im Lesezimmer des Museums aus¬
gestellt. Diese beiden Männer , Söhne unserer
Stadt , haben sich durch die Gründung der Kläve-
mann - Stiftungen (Kleinwohnungssiedlungen)
dauernde Verdienste um ihre Vaterstadt er¬
worben.

» Zum Reichsredner ernannt wurde Gau¬
hauptstellenleiter Johann Behlen, Olden¬
burg. Die neuen Reichsredner wurden gestern
von Reichsminister Or. Goebbels im Roten
Saal des Reichspropagandaministeriums ver¬
eidigt. Die Partei verfügt nunmehr über
125 Reichsredner, 83 Stotztruppredner und
98 Gauredner.

* Meisterprüfungbestanden . Vor der Meister-
Prüfungskommission für das Herrenschneider¬
handwerkzu Oldenburg haben am Dienstag die
Herrenschneider Franz Kock , Lastrup , und
Heinrich Mahlmann, Langsörden, die
Meisterprüfung abgelegt.

* Arbeitsjubiläum. Am Z. Februar begeht
der Bierfuhrmann Hermann Brötje, wohn¬
haft in Osternburg, Stedinger Straße 70 , bei
der Haslinde - Hoher - Brauerei sein Arbeits¬
jubiläum als Bierfuhrmann . B ., der im 65.
Lebensjahr steht , ist morgen 30 Jahre bei der
Firma tätig . Vor zwei Jahren erhielt er das
GoldenePserdepflegerabzeichenfür gutePferde-
pslege als Auszeichnung.

* Fm Deutschen Roten-Kreuz -Haus begann
ein zweiter Kursus mit 30 Teilnehmerinnen für
DRK-Anwärterinnen. Nach Abschluß des zwan-
zigstüudigen theoretischen und praktischen Lehr¬
ganges und bestandener Prüfung werden die
DRK - Anwärterinnen zu Helferinnen ernannt.
Die große Zahl der Teilnehmerinnen ist sehr
erfreulich und ein Beweis dafür, daß die Wich¬
tigkeit und die Bedeutung des DRK immer
mehr erkannt wird.

* Ein Meteor ist gestern gegen 20 Uhr am
Nordwesthimmel herniedergegangen. Das
Meteor kam , was man sonst selten sieht , fast
senkrecht hernieder, hinterltetz eine leuchtende
Bahn und weitete sich in geringer Höhe über
der Erde so weit, daß es nach großem Aus-
slackern zerplatzte.

* Die Neuordnung für eine öffentliche Be¬
dürfnisanstalt ist im Zuge der Peterstraße not¬
wendig geworden, wo die Wellblechbude an der
Ecke Peter- und Katharinenstratzeheute einen
äußerst unschönen Anblick macht . Auf Anfrage
wird uns von der zuständigen Dienststelle mtt-
geteilt, daß die Baracke schleunigst verschwinden
soll . Eine neue Bedürfnisanstalt wird an der
Georgstraße, gegenüber der katholischen Kirche,
entstehen , )

* Kostümfest im VfL von 1894. Am Sonn¬
abend feiert der Verein für Leibesübungen im
„ Lindenhos " sein seit vielen Jahren bekanntes
Kostümfest . Eine reichhaltige Vortragssolgeund
einegute Tanzkapelle versprechen auch diesmal
allen Besuchern genußreiche Stunden.

4-
Rastede-

Aus dem NSLB . Der KreisabschnittRastede
kam im Januar zweimal zusammen, und zwar
zu einer weltanschaulichen Arbeitsgemeinschaft,
in der ein kürzlich von Alfred Rosenberg ge¬
haltener Vortrag über Weltanschauung und
Glaubenslehre

' im Mittelpunkte der Arbeit
stand , und zu einer Praktischen Schulkonferenz
in Hankhausen . Erarbeitet wurde mit den
Schülern der Oberklasse ein Gebiet aus der
Lebenskunde , woran sich eine Stunde der
Nation mit dem hochwichtigen Thema „ Mutter
und Kind " anschlotz. In mehrstündiger Aus¬
sprache wurden diesbezügliche Fragen erläutert.

Großenmeer.
Larl -Röver-Fettspende. Wieder einmal be¬

wies sich der große Grotzenmeerer Opfergeist
durch die Tat ! Die Carl-Röver-Fettspende er¬
brachte im Bereiche der Ortsgruppe . Großen¬
meer im ganzen 333 Kg . Speck und andere Fet¬
tigkeiten , was eine bedeutende Leistung dar-
stellr. Ebenso wurde am Tage der Deutschen
Polizei willig gespendet , denn allein in der Ort¬
schaft Großenmeer wurden 125 RM gesammelt.

Brake.
Brake erhält einen Markt. Während alle

Städte der näheren Umgebungwie Nordenham,
Elsfleth , Varel und Oldenburg alljährlich ihre
Märkte veranstalteten, war unsere Stadt bis¬
her ohne Kramermarkt. Wie der Bürgermeister
Karl Reich auf der Generalversammlung der

. . .
' .

E ' .
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Wetterbericht des Reichswetterdienstes
Ausgaveort: Bremen (Nachdruck verboien)

Der Kern des Hochs liegt noch immer über Süd¬
deutschland fest , dgs Hoch selbst hat sich in ostwest¬
licher Richtung verlängert. Das in seinem Bereich
dauernd vor sich gehende Absinkcn hat sehr reine
Lust aus größeren Höhen herabgebracht . Daher ist
die Fernsicht über Deutschland außergewöhnlichgut
geworden. Der Hamburger Wetterflieger konnte in
1599 Meter Höhe den Harz und das Weserbergland
erkennen . In 1599 Meter Höhe reichte die Sicht sogar
bis zum Thüringer Wald, also von Hamburg aus
399 Klm . weit. In den bodennahenSchichten lagerte
dagegen in unserem Bezirk dünsterfüllte Luft , so daß
wir selbst um Mittag nur 6 Klm . weit sehen konnten.
Die Temperatur stieg zu dieser Zeit auf 9 Grad an.
Tie nächtliche Ausstrahlung bringt immer wieder
leichten Bodenfrost. Die Großwetterlage ist über
Mitteleuropa recht fest verankert und bringt uns noch
keine Aenderung.

Aussichten für den 9. Febr. : Nachts leichter Frost,
am Tage sonnig und mild, trocken- und ziemlich ruhig.

Amtlicher täglicher Mtermsdericht
der Wetterstation LandesbauernschaftWefer-EmS

Unierluchungsamt und Forichungsanstalt
Beobachtung vom 8 . Februar . 8 Uvr morgeus

Baromtr. Luftlemp. Windricht . Ntederschl . Niedrigste
wm Lslsius u. Stärke mm Erdb .-Tp.

769.3 3.0 81V3 0 .0 —1,0
Am Vorrage

Lufttemperaturen Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

In Stunden Bodentiefe feuchtigkeii
9.5 —0.8 5 .7 3.2 93°/,

Am 9. Februar 1939:
Sonnenaufgang 7 .55 Uhr Mondaufgang — .— „
Sonnenuntergang17 .24 „ Monduntergang 9 .48 ,

Hochwasser: Oldenburg 7.47 , 29 .14 : Elsfleth
8.12 , 18 .39 ; Brake 5.52 , 18 .19 ; Nordenham5.17,17.44;
Wilhelmshaven und Dangast 4.L2, 16 .59 ; Wanger¬
ooge 3.42 , 16 .99 Uhr.

Donnerstag, den 9. Februar 1939
Deutschlandfender: 6.19 : Eine kleine Melodie
6.39: Frühkonzert / 19.99 : Volksliedcrfingen/
11 .39 : Dreißig bunte Minuten , 12 .99 : Mus»
zum Mittag / 14 .99 : Allerlei von zwei bis drei
15 .15 : Hausmus» / 16 .99 : Musik am Nachmittag,
zwd . Einlage / 18 .99 : Das Städtische Orchester
Welt / 19 .99 : Deutschlandecho / 19 .15 : Froher
Klang am Abend / 29 .19 : Helmut Hansen liest die
Erzählung „Lawinen" / 29 .49 : Otto Dobrindt
spielt / 21 .39 : Das Pariser National - Orchester
spielt / 22 .15 : Nachrichten / 23 .30 : Seewelter¬
bericht / 23 .45 : Eine kleine Melodie.
Retchssender Hamburg; 6.39 : Zum fröy-
Ichen Beginn / 19 .99 : Volksliedsingen / 19 .39 : So
zwischen Üs und zwölf / 12 .99 : Musik zur Wcrk-
panse 13 .15 : Mus» am Mittag / 14 .29 : Musika¬
lische Kurzweil / 15 .25 : Heinrich Schlußnus singt
16 .99 : Mus» am Kaffcettsch / 17 .15 : Bunte
Stunde / 18 .99 : Riihrtrommel und Pauk« /18.30:
Aus den Anfängen des Sports / 19 .90 : Mus» zur

Unterhaltung / 19 .45 : Zeitspiegel / 20 .19 : Tanz¬
schritt und Marschschritt : Zwischen Leipzig und
Waterloo / 21 .20 : Johs . -Brahms-Konzert / 22 .29:
Internationales Wintersportecho / 22 .49 : Spät¬
musik / 24 .90 : Nachtmusik.
Retchssender Köln: 6.39 : Freut Euch des
Lebenŝ / 7.19 : Frühkonzert/ 8.3ltt Ohne Sorgen

Mittag / 13 .15 : Musik am Mittag / 14.10 : Melo-
dein ans Köln am Rhein / 16 .99 : Musik am
Nachm . / 17 .99 : Das gute Buch / 17 .29 : ^

-liche Kumpanei / 18 .99 : Pimpf, hör zu ! / 18 .29:
Gedichte der Liebe von Adolf von Hatzfeld / 18 .35:
Triomus» / 19 .99 : Spiegel des Levens / l9 .1v:
Die WHW-Stunde / 19 .55 : Und heute ? / 29 .19:
Barnabas von Geczy spielt / 29 .39 : Der Engel
mit den : Saitenfpiel / 22 .15 : Musik von SchPl
22 .39 : Volks- und Unterhaltungsmusik.

Wichtige AelchSiggmrg in Vad Deeibeegeu
Eröffnung des 28 . Reichslehrgangs des Reichsverbandesder Ortskranlenkassen

Bad Zwischenahn , 8. Februar.
Im Dreiberger Kurhaus wurde gestern vvr-

mittag in AnwesenheitzahlreicherVertreter der
Partei und des Staates der 28. Reichslehrgang
des Reichsverbandes der Ortskrankenlassener¬
öffnet. Er dauert bis znm 4. März und steht
in seinem umfangreichen Arbeitspensum wert¬
volle Themen mit grundsätzlichen Ausführun¬
gen bekannter Persönlichkeitenund führender
Männer aus der deutschen Sozialversicherung
vor. Die Teilnehmer, die hier vier Wochen lang
fachlich und weltanschaulich geschult werden,
sind — mit Ausnahme der Ostmark und des
Sudetengaues — aus allen Teilen des Reiches
zusammengekommen ; sie setzen sich aus Beam¬
ten und Angestellten der Krankenkaffen , der
Landesversicherungsanstalten, Berussgenoffen-
schaften und der Reichsversicherungsanstaltfür
Angestellte zusammen.

Unser liebliches Dreibergen zeigte sich den
Teilnehmern und Gasten gestern von seiner
schönsten Seite . Herrlicher Sonnenschein flutete
über die spiegelblanke Fläche des Zwischen-
ahner Meeres, und ein köstliches Vorfrühlings¬
ahnen ging durch die Luft. Das Dreiberger
Motorschiff „Bremen"

, das sein Winterquartier
aus Anlaß dieser Tagung vorzeitig verlassen
mußte, hatte festlichen Schmuck angelegt, und
auch das Dreiberger Kurhaus war zum Emp¬
fang aufs beste hergerichtet. So bekamen die
Männer aus dem Reich den besten Eindruck
von unserer schönen Heimat, und sie haben be¬
reits die Gewißheit, daß sie sich hier wvhl-
fühlen werden.

An Ehrengästen nahmen an der Eröffnung
Ministerialdirektor im Reichsarbeitsministerium

Or. Engel, Berlin , Mitglied der Akademie
für Deutsches Recht , Ministerialrat Rotz , Ol¬
denburg, Obersturmführer Schwarting,
Landrat Or. Hartong, Westerstede , Regte-
rungsrat Brauer, Westerstede , und Bürger¬
meister Meyer, Bad Zwischenahn, teil ; ferner
als Vertreter der Deutschen Arbeitsfront der
Gaufachschaftswalterfür Banken und Versiche¬
rung Raddau, Oldenburg, als Vertreter des
Reichsbundes der deutschen Beamten . Gau¬
hauptstellenleiterSiemer und Gaufachschafts¬
walter Würdemann, als Vertreter der Ver-
stcherungsbehördenOberregierungsrat Fried - ,
richsen und Regierungsrat OrSührmann
und als Vertreter der Versicherungsträger der
Leiter der Landesversicherungsanstalt Olden¬
burg, Präsident Th eilen.

Die Veranstaltung wurde gegen 9 Uhr mit
der Flaggenparade, an der auch die Ehren¬
gäste teilnahmen, eingeleitet. Der Geschäfts¬
führer im Reichsverband der Qrtskrankenkassen,
Taprogge, eryfsnete darauf im Kurhaus¬
saal die Tagung mit herzlichen Begrüßungs-
Worten an die Ehrengäste und Teilnehmer und
überbrachte die Grüße des durch Krankheit ver¬
hinderten Leiters des Reichsverbandes, Ober¬
regierungsrat Martin, und des beruflich in
Wien weilenden Leiters der Fachgruppe
„Sozialversicherung" im Fachamt „Banken und
Versicherungen " in der DAF , Lohrscheidt-
Berlin . Geschäftsführer Taprogge richtete dann
einleitend Worte der grundsätzlichen Ausrich¬
tung an die Lehrgangsteilnehmer, nachdem er
ihnen zuvor ein treffliches Loblied von der
Schönheit des Ämmerlandes und seinen
mancherlei Vorzügen gesungen hatte. In An¬
schluß daran begannen die Vorträge.

„Ambulantes Gewerbe" jetzt
bekannt gibt, wird Brake von jetzt an auch
einen Kramermarkt feiern, und zwar auf einem
Marktplatz , der allen Anforderungen gerecht
wird und mit dessen Bau man in der oberen
Bahnhofstratze bereits begonnen hat. Dieser
Markt soll nichts Halbes sondern etwas Ganzes
werden. Die Marktbezieher haben ihre Unter¬
stützung zugesagt und vorgesehen ist für alle
Jahre der letzten Sonntag im Juli . Dieser
Sonntag würde mit keinem Markt kollidieren.
Dieser Termin bedarf noch einer Bestätigung
durch das Ministerium.

Glück hatte ein hiesiger Seemann, der im
Februar vorigen Jahres in Bremen seine
Brieftasche mit 200 RM Inhalt verlor. Er mel¬
dete damals sofort den Verlust der Polizei, doch

. blieben alle Nachforschungen ohne Erfolg. Wie
groß war sein Erstaunen und vor allem seine
Freude, als ihm nun von dem damaligen Fin¬
der der Brieftasche nicht nur die 200 RM , son¬
dern auch noch 20 RM mehr ins Haus geschickt
wurden. Der Finder war durch besondere Um¬
stände zur Herausgabe des Geldes verpflichtet
worden.

Rachvrme«
ans de« NSDKP , ihren
GUedeonngen und
angefNtloffenea
SevdSnden

SA der NSDAP , Standarte 91
Die Totenfeier für den verstorbenen SA -Obertno,«

führe» Max Schroth findet sin Donnerstao 2
9. Februar 1939 , um 14 Uhr tm Schloff statt. A«.
schließend Beerdigung auf dem Neuen Friedhof Dl-
Angehörigen der SA nehmen an der Peerdigung
und treten um 13.15 Uhr aus dem Neuen Markt«,»«
dein. Schloß an. ^

gez . Oltmanns, Standartenführer.
Achtung ! NSKK- Standort Oldenburg!

An der Beisetzung des verstorbenenParteigenosse»
SA -OvcrtruppsührerMax Schroth, des älteste«
FeldzeichentrSgers, nehmen auch die Männer der
Oldenburger Stürme teil. Antreten hierzu am
Donnerstag, dem 9. FeSruar 1939 , pünlM
um 13 .45 Uhr auf dem Schloßplatz <Neuer Markt)
Anzug: Mantel, Sturzhelm, dunkle Handschuhe
Trauerflor. - '

- Für den NSKK-Standort Oldenburg
Volte, Obersturmführer.

An die Fähnleinführer und Jungzugfiihm
des DJ im Standort Oldenburg!

Heute , Mittwoch, 8. Februar, findet um 2V Uh,
in Drielake eine Führervesprech ung statt.

W. Brau, Jungstammsührer.

NSDAP , Kreis Ammerland
Wo steht der Feind?

In welchen Lokalitäten wird am 9. Februar,
abends 8.30 , die Antwort erteilt?

Apen bei Thyen
Augustfehn „ Brüggemanü
Stahlwerk „ Burgath
Nordloh „ Delger
Godensholt „ Metns
Edewecht „ Buhr
Edewechterdamm Duhme
Jeddeloh „ Mügge
Westerscheps „ Harms
Friedrichsfehn „ Klockgelher
Wiefelstede „ Tapken
Bokel Martens
Neuenkruge Bremer
Gristede „ Müller
Rastede „ Anthon Giiilthlr
Hayn „ Hahner Hof
Loy „ Lüschen
Ipwege „ Hesterkrug
Heubült Mönnich
Westerstede Henken
Ocholt Hobbie
Hollwege „ Heincmann
Halsbek „ Kahlen
Linswege „ Neemann
Torsholt „ Dierks
Gteßelhorft „ Struß
Westerloy Eilers
Awischenahn-Mttte „ Herzog
Awifchenahn-West „ zn Klampen
Awischenahn-Ost Bensing
Petersfehn „ Schützenhos
Ofen „ Wemek»
Elmendorf zur Lohe

Männer und Frauen des Ammer landet!
Kommt und hört dieAntwort!

Mudgang durch die Keimst
Rastede. Am 10. Februar kann der »

über seinen Heimatsort Delfshausen, Gemei«
Rastede , bekannte Bauer Hermann Röb e nml
86 arbeitsreiche, zum Teil schwere LebensMk,
zurüüblicken. ,

Bad Zwischenahn. Die nächste,Mul-
terberatungsstunde sinder- am MüttE
nachmittag um 4 Uhr in der ZwischenalM
Volksschule statt. ^

Bad Zwischenahn. Die Versuchsgeine»
schaft Ammerland kann wieder auf eine erE
reiche Jahresarbeit zurückblicken . Es sind M -
reiche interessanten Sorten - , Anbau- und DM
geversuche durchgesührtworden. ^

Bad Zwischenahn. Die Finanzlagem
ZwischenahnerKirchengemetnde ist sehr gunM
Die letzte Jahresrechnung schließt mit emm
UeSerschnß von 3611,79 RM ab. Der Bau m
Friedhofskapelleauf dem neuen Friedhos Me-
tet gut vorwärts . , , ....

Oldenbrok. Im März dieses Jahres
steht die Ortsgruppe Oldenbrok m
NSDAP , Kreis Wesermarsch , zehn Jahr;

Brake. Dienstagmorgen begann dieZM'
liche Reifeprüfung an der Braker Ov -
schule . An der Prüfung , die bis einschmM«
Freitag dauert , nehmen 11 Schüler und W
Externe teil.

Brake. Der erste gemeinsame Tui
abendder Mädel fmdet-ntcht , wie rmzlm
bekanntgegeben, am 9 . Februar , sondern vere
am heutigen 8. Februar , abends, Venn
broker Turnverein statt.

Brake. Die im weiten Umkreis heran
gewordene Militärkapelle unserer ma
Jungen wird demnächst wieder ihr Können
ter Beweis stellen . Die Kckpelle wurde von °
KriegerkameradschastElsfleth zum 18 . Mo
verpflichtet. .

Frieschenmoor.
Ein zweites Pumpwerk. Von der Köter-

moorer Mühlenacht wird beabsichtigt , in diesem
Sommer ein zweites neuzeitliches Pumpwerk,
welches durch Kraft angetrieben werden soll,
neben der Windturbine herzustellen . Es hat
sich nämlich gezeigt , daß die Windturbine nächt
in der Lage war , das über 1500 Hektar große
Gebiet von Wasser frei zu halten. Dazu werden
augenblicklich und in der Folgezeit mehrereVer¬
tiefungen im Sielties in Kötermoor und östlich
des Pumpwerks von der Sielacht vorgenommen.

Dötlingen.
Die Orts - und Bezirksjugendwarte der Lan¬

desbauernschaft waren im Schullandheim zu
einem SchulungZlehrgang unter der Leitung
von Landesjugendwart E . Abel einberusen.
In einer Reihe von Vorträgen wurden die Be¬
strebungenund Ziele des deutschen Bauerntums
weltanschaulich und in ihrer wirtschaftlichen
Lage erläutert , wie das Reichserbhofgcfetz,
Marktordnung und andere. Gauhauptstellen¬
leiter Pg . Gerds vom Gauschulungsamt hob
besonders die Wichtigkeit hervor, das national¬
sozialistische Gedankengut zum Allgemeingut zu
machen , woran jeder Mitarbeiten muß.

Brake . Der Boxer Jomann E
gewicht ) der 12. SStA Brake konnte
dritten Vorrunde um die BoxgaumMeM^
des NSRL -Gaues Niedersachsen in Gowm>.
seinen Gegner Sprenger -Göttingen gw»
Punkten schlagen.

Rodenkirchen . Die Stra .ßensaiö
lung am Sonntag erbrachte bei einem ^
kauf von 600 Plaketten die Summe von i---,
Reichsmark. s--

Nordenham. Seinen 81. Geburtsmö
geht am 9 . Februar der 1858 m 2lvvey» >
geborene Fahrradhändler Karl Eiters,
denham-Atens. Msis-

Nordenham. Montag früh ist ^
oberwachtmeister i. R . Friedrich R
Wehrdeich 26, als er mit dem Umpflanzen M
Baumes beschäftigt war . im 78. LebensM
einem Herzschlag erlegen. . . ^ Etfa >p

Varel. Von der Leine bei einem uco (
lienhaus in der Haferkampstraße wurm ^
drei aufeinanderfolgenden Nächten lewe
gesamte Wäsche verschiedener EinwoiM
stöhlen. nachBock-

Bor g st e d e. An der Abzweigung
hörn und nach Wilhelmshaven wurde ^
fahrer von einem durchfahrendenAutoi OD-
angesahren, daß er sofort dem -4
Haus zugesührt werden mußte.
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viere VVortanreigs kortsie nur 80 Pi.

Ziffergebühr 30 Pf.

Darauf gingen ein:
8 Angebote

v « krlaia entsrtieiikt!

I« dem Viehbestand des Bauern Wilhelm Osterthun,
Menburg -Tweelbäke , Scheibenweg 83, ist der Ausbruch der
MA und Klauenseuche amtstierärztlich festgestellt worden .,
. As Sperrgebiet werden das Seuchengehöft und die Nach'
dvgehöste des Landwirts Hermann , Osterthun und des Bauern
Hamann Meher bestimmt.

Auf die in früheren Bekanntmachungen veröffentlichten Be '-
» mungen wirb verwiesen.

Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbestimmungen
des Reichsviehseuchengesetzes.

Ku dem Viehbestand des Bauern Wilhelm Brand, Olden-
M - Eversten, Wolfsbrückerweg 7. ist die Seuche seit dem
->Februar 1939 erloschen.

Oldenburg, den 4. Februar 1939.
Der Polizeiverwalter.
I . V . gez . Köhnke.

Zovftamt MlyoiM
KoSroevtettung

« . Am Dienstag , dem 14. Februar 1939, sollen ab 11 Uhr in der
r°Vchast Neuhaüs in Littet aus dem Litteler Fuhrenkamp ab¬
gegeben werden:

Nummer : 1- P . 7- 19, 1601- 1726, 1729—1870, 2097—2180
außer den Weymouthskiefern.

Sparren , Latten.

Ä8 Nx ern -, Fichten -, Douglasfichten - Derbstangen , Kl . 1a—3 -u

Udes Holzes am Sonntag , 12. Februar 1939, um
KiuÄ *' und am Verkaufstage um 8 Uhr von der Linde am» euer Wege im Litteler Fuhrenkamp aus.

Zovftamt KAtzov«
Solroeorsrrssrrs

Dienstag , dem 21. Februar 1939 , sollen ab 10 Uhr in der
AUMst Esters in Hosüne aus dem Revier Döhlen (Döhler-

^ abgegeben werden:
Nummer : 15—91. 162—173, 282—330, 364—383: 390—562,

bz 8M . Eichen, Stellmacher -, Werk- und Pfahlholz.
U K «ü!' Merikanische Eichen , Stellmacher -, Werk- u . Pfahlholzm. Kiefern Balken . Sparren.

W- Nichten Balken , Sparten.
M . Edeltannen Sparren.M . Douglasfichten Balken , Sparren . Latten.
N - Lärchen Sparren . Pfahlholz,dw. Mmen Nutzholz.tiern- , Fichten-, Edeltannen -, Douglasfichten -Derbstangen,

M ' la—3 ^ Latten , Gerüststangen , Aufrichter , Leiterbäume,
ist M .Adlsfichten-Reisstangen , Kl . 2—4 kl. Latten , Stiele,« ummeter Buchen - und Eichen-Derbbrennholz.

1
1
7
2
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U des Holzes am Sonntag . 12. Februar 1939. umund am Vermufstage um 8 Uhr vom Forsthau
'
s in

8vkftamt Sasvvmt»
„ dem 10.

"
Februar 1939, aus dem Forstort

Hemmelsholz Nr . 1—231.
oZ Fstm . Ki-Stämme , leichtes Bauholz.
-L mtm . Wevmouth -Ki-Stämme.

« § nm . Ki- Derbholzstangen.
>7°. Wm . Ki- Reiserholzstangen.

» 'Z Rm . Bir - Reiserbrennholz.
Aster erfolgt nur an Selbstverbraucher und Hand^ Ühr i»

°d^UWgäbe der bestehenden Bestimmungen . — .
^ m Schmerdtmanns Gasthaus in Hemmelsberg.

Beginn

KvsSsvvvattmgsftvüe
lm Peter ZvkevviÄLuvwigs Sosprsal srdsnvuvg

Sprechstunden allwöchentlich Mittwochsvon 10- 12 Uhr
In der Krebsveratungsstelle finden Krebs¬
krankeoder Krebsverdächttge unentgeltlichRat und Aufklärung über ihre Krankheit

Aelteres Ehepaar sucht zum 1 . Juni

StagenVoynung
mit Heizung, mögl . im Dobbenviertel . Angebote
unter S V 980 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

ruch . den S. 2. 39. Der Forstmeister.

Wir suchen zum 1 . April , evtl , früher , einen streb¬
samen , zuverlässigen

Sürogvhilsen
— möglichst aus der Holz- und Baustoffbranche —

Gute .Kenntnisse in Kurzschrift und Schreibmaschine
erforderlich.

H. Thten L Sohn (Inh . August Thien ) ,
Baustoff - und Holzhandlung,
Rastede i . O . — Fernruf 418.

/ icktung! ^ cklung I

WnlmH glMr Prek-M
Nur « och bis Sonntag , den 12 . Febrnar
s) Preis 300 .— RM 4. Preis 75 .— RM
2 . Preis 200 .— RM 5. Preis 50 — RM
3. Preis 100 — RM 6. Preis 30 — RM

1 Tagespreis 10.— RM

de! MdeilUM RlöniliiiMeM Archeer
11. und 12. Februar , Anfang 16 Uhr 380 -st ist hoch

Zu verkaufen

Landstelle
nahe Cuxhaven

groß 5V Morgen
( Marschland ) , gute . Gebäude .

'

Kaufpreis 28000 RM,
Anzahlung 20 000 RM.

Joh . Lankenau . Grundstücks¬
makler, Delmenhorst.

Wir suchen zum baldigen An¬
tritt tüchtigen und zuverlässigen

MMSIIer
bei iMtem Lohn.

Knostmann L Gotting
Quakenbrück

am Bahnhof , Fernruf 270

Suche zum 1 . April oder früher
für mein Eisenwaren -, Oefen -,
Herde- und Fahrrädgeschäft ein.

sldeiktteiilllgeii
Verkäufer

Joh . Kanngießer , Esens
'

(Ostfriesland)

Gewlvnauszug
S. Klaffe 52. Preußisch -Süddeutsche (278. Preuß.) Klaffen-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei , gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

8 . Ziehungstag 7. Februar 1939
Ln der heutigen Vormittagsziehungwurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 RM . 339628
2 Gewinne zu 10000 RM . 30536
2 Gewinne zu OOOORM . 27316

10 Gewinne zu 3000 RM . 21631 11S604 163600 33669g 36409120 Gewinne zu 2000 RM . 11008 28935 68866 143800 216761230626 242687 248301 360690 37660534 Gewinns zu 1000 RM . 23632 36677 43249 82363 82389 99207167216 208974 213616 280663 270016 274928 277662 328773 333039866304 3S7Ü2S
76 Gewinne zu 600 RM . 14946 24046 46486 48917 61933 7107861656 34824 6S4S8 90475 110708 116074 123625 168574 182808166729 191611 192849 199471 200139 201406 206174 216289 216380231618 233736 260623 257S9S 266660 273657 234636 299690 311961312746 313894 359644 369315 364019

132 Gewinne zu 300 RM.
28941. .. - 2918 7600 7726 10036 17996 2144125963- 27023 28941 34336 36056 41124 41567 46776 63501 6915362216 63422 65132 67699 62319 84744 94294 86936 97177 101530101364 107708 118634 119343 121976 129180 130547 136065 138633147694 167437 168421 161236 162623 162983 164769 166440 166737169989 172872 174459 176623 176867 182946 193649 1947SS 197120199222 204129 209468 215629 220339 229536 236293 237585 250066256286 266938 266953 270642 275297 276863 277334 279924 281626297934 309346 314180 316916 320303 322522 329733 336526 340046362914 366606 367849 377860 379288 331311 3SS364 3S1831 392440393144 394306

Außerdem wurden 4672 Gewinne zu je 160 RM . gezogen.
8n der heutigen Nachmittagsziehungwurden gezogen

6 Gewinne zu 10000 RM. 7230 298612 3660374 Gewinns zu 6000 RM . 152707 3476864 Gewinne zu 3000 RM . 108107 28946724 Gewinne zu 2000 RM . 11013 20449 77621 126601 163717I66463 219926 224506 291061 314194 318756 36062682 Gewinne zu 1000 RM . 7620 60229 93436 123340 139004 149767149900 206785 212251 217165 237216 306609 360736 367469 373947
80 Gewinne zu 600 RM . 30668 40061 44061 47930 60813 6228866960 67679 31123 69529 94970 104937 1All30 13S7S7 133779176722 178110 235192 244069 249766 251409 265607 256154 263436266454 273022 283001 294110 296713 319290 324767 334903 33SS61344157 360109 360061 362637 363664 384766 376123

130 Gewinne zu 300 RM . 1871 14702 17393 18062 13945 20366
30701 32800 37136 41975 46264 49411 51470 52006 53564 5597766822 68331 62876 63512 63333 64229 64735 73267 79237 862906S09S 100346 103511 113037 117913 113268 121666 121703 123702126088 127296 131406 131651 132130 134204 136646 144622 161404166966 171949 173801 178179 179464 180516 182753 185067 18SSS4193972 194243 201040 217919 220093 227134 227211 227744 236927243246 256100 257353 262609 264416 279166, 233273 233046 269024292267 304479 316707 318018 319603 321969 323961 329062 344260362766 366429 356799 360076 361047 367373 369236 372406 397952399208

Außerdem wurden 4670 Gewinne zu je 160 RM . gezogen.
Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1600 060 NM,

2 zu je ZOO000, 2 zu je 300 000, 2 zu je 200 000, 2 zu je 100 000,
2 zu je 7S 000, 4 zu je ZO000, 10 zu je 80 000, 18 zu je 20 000,
SO zu je 10 000, 176 zu je SOOO, 8Z0 zu je 3000, 880 zu je 2000,
2724 zu je 1000, 4468 zu je ZOO, S232 zu je 300 und 21Z 036
Gewinne zu je ISO NW.

lW
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Mehrere gebrauchte,

gute Motorfahrräder
(98 Kubikztm.) billig abzugeben.
Friedrich Gerdes , Hauptstr . 45,

Telephon Ä65.

fiolMckaul
Hude . In den von Witzleben-

schen Holzungen werde ich am

Sonnabend,
dem 11. Februar 1939,

mittags 12 Uhr:
150 Hansen Tannen

(Stangen 3s . — Rdiser 4) ,
Bindebäume , Latten , Lei-
terbänme , Reuterstangen

15 Hansen Eichen-
Psahlholz

20 Hansen Eichen-
RichelPfähle

41 Raummeter Buchen-
und Eich.brennholz

auf Grund der gesetzlich festge
legten Bedingungen auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Holzhändler sind nicht znge
lassen . Versammlung bei Haus
Waldeck.

H. Haverkamp, Versteigerer,
Hube.

in Oldenburg , Alexanderstr . 72,
mit Souterrain , Stallanbau u.
rund 900 gm großem Obst- und
Gemüsegärten , habe ich meist¬
bietend unter günstigen Bedin¬
gungen jetzt mit Antritt 1 . Mai
1939 zu verkaufen.

3. und letzter öffentlicher Ver-
kaufstermin am
Donnerstag , dem 9 . Febr . 1939,

nachmittags 7 Uhr,
i . Gasth. „ Zum Deutsch. Haufe"
in Oldenburg , Gramberg am
Markt . Zuschlag und Beurkun¬
dung können Hier sofort erfol¬
gen . Kaufliebhaber ladet ein

August .Millers , vereiü . und
öffentlich bestellter Versteigerer,
Wardenburg bei Oldenbutg,

Fernruf 254.
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Liotrittsprsls : kill 0.80 im
VorvsrkLük. VVsdrin -mdt, KLV u.
ll llgeollüchm rsüleo kill 0.50 im
Vorvsrvsllk. Lvsollkssss KU 1 .—

Vorvsrüsu kssts lleo: käk-
vlsoststkllls, Uarllt 3, Lrsuosr
llsllso. lEge 8tr . 89 , Uoxll-Ksiss-
düi-o, isogs 8tr . 67i68, Lig.gssed.
kismsxsr , llsogs 8tr . 86 , Uusill-
llsas 8prsogor , Lobtsrostr . 15,
Tiig.gssed. kopbsokeo L Lo.. ksi-
>ig.geistsl.r. 12, Äg .gssoü. 8i «bs>s,
8wo 16117, Lg .gssov. ksrsLt,
kssrsoÄr . 18, ?Lpisrgsschi. vivti,
ksllorstsr 8tr .4,2ig .gssch>. Lorciss,
ksä . 8tr . 86 , 2ig.gesov. 8evvi-srL,
Likxsoäsrstr . 121, kriseuchtiostsr,
Zvllütrsovvsg 11, kspisHesollskt
kiNdsr, ksuptstr . 48, önedNsolllg.
öisebokk , öremsr 3tr . 8 , örivbiilg.
kbsi , 8eküttiagstrsLs 7, Lstoris,
kcik-6striebsvsrts

'
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Empfehle meinen angekauften

Gerhard Wöbken
Großbornhorst

Tüchtiger Bote
in gutbezahlte Dauerstellung zum 1 . März gesucht.

Färberei Möhlmann,
Wallstraße 25.



Erforschung des
WSldertiefjaadSRorddraWeAs

B r as i l i a n i s ch - G u a y a n a mit seinen
Urwäldern war bis 1937 einer der letzten weißen
Weißen Flecke auf der Erdkarte. Ihn zu tilgen
war die Aufgabe der deutschen A m a zonas -
Jary - Expedition 1937 unter Leitung
Schulz - Kampfhenkels. Die Expedition
hat ihre Aufgabe glänzend gelöst ; sie hat das
völlig unbekannte Gebiet zoologisch , geo¬
graphisch und völkerkundlich gründlich durch¬
forscht . Der Expeditionsleiter Schulz -Kamps¬
henkel wird am Freitag , 10. Februar,
im Rahmen der Vortragsveranstaltungen ' der
NSG „Kraft durch Freuds , Volksbildungsstätte
Oldenburg, ein lebendiges Bild von der Fahrt
mit Flugzeug und Booten in die Urwälder des
Amazonenstroms bis in das Herz des Berg¬
landes von Guayana , von dem ersten Zu¬
sammentreffen mit Indianern usw . entwerfen
und Lichtbilder sowie einen spannenden Film
zeigen . — Eintrittskarten sind zu ermäßigtem
Vorverkaufspreis in der KdF-Dienststelle
Markt 3 und in den bekannten Verkaufsstellen
für jedermann erhältlich.

Diamantene Hochzeit
in Klein -Frankreich

Wilhelmshaven, 6. Februar.
Eine Reihe von Gehöften im Jeverlande tra¬

gen nicht gerade alltägliche Namen. So finden
wir im Jeverland u. a . die Hölle , das Fege¬
feuer und auch Klein- und Grotz-Frankreich. In
Klein -Frankreich wird jetzt, und zwar am 8.
Februar , das seltene Fest der Diamantenen
Hochzeit gefeiert. Das Ehepaar HillrichJans-
sen und Elisabeth, geb . Bargmann , kann im
Kreise seiner Kinder und Kindeskinder diesen
Tag begehen , an dem es vor nunmehr 60 Jah¬
ren die Ehe einging.

Sldenbuegtfches Staatstheatee
Heute abend:

„Romeo und Julia " ,
Trauerspiel von William Shakespeare
Inszenierung : GR . Seltner

Morgen abend:
„Frasquit a"

, Operette von Lehar
Musikalische Leitung: Willy Schw eppe
Inszenierung : Or. Schiedermair

Melodram -Abend im Schloß
Für den Sonnabendabend, den 11. Februar,

stattfindenden Melodram - Abend, in dem das
„Hexenlied " von Wildenbruch ( Musik : Max von
Schillings) und „Enoch Arden" von Tennyson
( Musik : Richard Strauß ) zur Darbietung ge¬
langen, sind nur noch einige wenige Karten zu
haben.

Helmut Reuter vom Oldenburgifchen
Staatstheater wurde für drei Jahre , an die
Städtischen Bühnen Frankfurt a . M. ver¬
pflichtet.

Friedil Hoffmann folgt für die nächste
Spielzeit einem Rufe an das Staatstheater
Bremen.

Der ReichssenderBreslau bringt am kom¬
menden Sonnabend , dem 11 . Februar , um 20 .10
Uhr, das heitere Hörspiel „In Sachen Franz
von Supps" von vr . Hugo

' Hartung
(Oldenburgisches Staatstheater ) zur Sendung.
In dieses Hörspiel sind die schönsten Operetten¬
melodien des Meisters der klassischen Operette,
darunter auch viele unbekannte Musik , mit aus¬
genommen.

*
- In der in der Montag-Ausgabe erfolgten An¬
kündigung des Melodram-Abends im Schloß¬
saal mutz, es Sonnabend, den 11 . Feb r.,
und nicht , wie irrtümlich angegeben, Sonntag,
den 11. Februar , heißen.

SldettbitrgifchesStaalSoechefter
Elly Ney in Oldenburg

Es ist noch nicht lange her , daß der Führer
Elly Ney , die geniale Pianistin , mit dem Titel
Professor auszeichnete . Ueberall in der Welt
hat sich die Künstlerin als Interpretin klassischer
deutscher Musik — vor allem Beethovens —
einen Namen gemacht . Ihre Heimatstadt Bonn
— die Beethovenstadt - hat ihr besondere
Ehrungen zuteil werden lassen . In säst allen
deutschen Städten wurde Elly Ney gefeiert,
und immer gilt ihr Besuch als eins der großen
Ereignisseim Musikleben einer Stadt.

Am kommenden Montag wird Elly Ney auch
wieder vor dem Oldenburger Konzertpublikum
spielen. Sie ist die Solistin des VI . Anrechts¬
konzertes, das unter der Leitung von General¬
musikdirektorLudwig steht.

Der Vorverkauf beginnt bereits morgen.

Aus den LiÄWieHSMern

wahren wollte, und dennoch nahm er sich vor in >>Maske eines harmlosen Schmetterlingsjägers n>-,
auch unter allergrößten Gefahren , die wertvolle
vom Amazonas nach London zu bringen, und
gelang. — Seine Rolle erfüllt Renh Deltgen
stolzem Draufgängertum und heißer Vaterlands«-?!
Ihm zur Seite steht Vera von Langen als
sulstochter, die mit ihm glaubt , mit ihm leidet »!!
stets unerschrocken in feiner Begleitung aushält m,ben diesen beiden Künstlern, zu denen sich noch
Dießl gesellt , der den Besitzer ausgedehnter -k!»i
schukwiilder verkörpert, wirken viele andere namd !»
Schauspieler mit . Die Spielleitung führte Ed»! ,!
von Borfodh, Ne Musik schrieb Werner Bockmann. Edgar Eichhorn Holte in einer Sonde/
expeditton die phantastischen Ausnahmen aus dem mWald, die allein schon den Film von Treue, Tat n»!Tollkühnheit eines außergewöhnlichen Menschen seb-nswert erscheinenlassen. Karl Heinz Schlange

FamMen -IracheiOten
anderen Blättern entnommen:

Gevorest:
Rudolf Thörner und Frau Liefet geb . Snöink

Oldenburg , ein Sohn ' '
Heinrich und Irma Nordmann , Astrup, eine ToM»
Erich Meyer und Frau Gestne geb . Schnitter, Berne- ein Sohn "

Burg -Lichtspiele
„Kautschuk"

Anläßlich der Gaukulturwoche 1938 wurde es zuerst
in unserer Stadt aufgesührt, und noch einmal lief
dieses grandiose Werk inzwischen in Oldenburg , jedes¬
mal starken Eindruck htnterlassend. Der Ufa-Grotzfilm
„Kautschuk ", mit dem Prädikat „Staatspolitisch und
künstlerisch wertvoll" ausgezeichnet, fußt aus histori¬
schen Begebenheiten: er verherrlicht die Tat des wage¬
mutigen Engländers Henry Wickham, der vor
wenig mehr ' als einem halben Jahrhundert unter
Einsatz seines Lebens Brasiliens Gummtmonopol
zerschlug . Wenn heute die unter britischer Schutz-
Herrschaft stehenden Malaiischen Staaten etwa die
Hälfte allen in der Welt gebrauchten Kautschuks er¬
zeugen, so ist das im Grunde ein Verdienst jenes
unerschrockenen selbstlosen Patrioten . Er wußte , daß
das fiidamerikanische Kaiserreich ans Kautschnksamen-
schmuggel die Todesstrafe gesetzt hatte , weil es unter
allen Umständen seine wirtschaftlich wichtige Stellung

Gestorben:
Gerhard Heinrich Börner , Emden, 64 Jahre
Witwe Harmannä Dinkela geb . Brands , Oldersud

94 Jahre
Marie Heuer, Hage, 72 Jahre
Grietje Müller geb . Ploeger , Norden , 87 Jahre
Gerdine Adena geb . Constapel, Norden, 48 Jahre
Jan Chriftosfers , Delmenhorst, 88 Jahre'
Hermann Dödtmann , Rieden, 87 Jahre
Anna Tönjes geh . Spils , Ohthe. 39 Jahre
Wwe. Bern . Deeken geb . Nipper , Molbergen, !

83 Jahre ,
Julius Kathmann , Calhorn , 80 Jahre
Pauline Rechtien geb . Rolses , Benstrup , 41 Jäh«.
Brun Friedrich Bölts , Bornhorst , 56 Jahre
Hermann Osterloh, Klattenhof , 71 Jahre
Heinz Georg Reil , Burgforde , 8 Monate
Manfred Büstng , Streek, 7 Monats
Henriette Lohmüller geb . von Lienen, Stollhammev

bürg , 65 Jahre

MG ier findet der Wunsch des modernen Rauchers Er-
M/M füllung : Reiches Aroma und natürlich gewachsene
Leichtigkeitin einer Cigarette vereint . Darum greifen täglich
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher
zur „Astra "

. Besondere Kenntnis der Mischkunst und
der Provenienzen ist das ganze Geheimnis . Aber nur im
Lause Kyriazi lebt sie nun , vom Großvater auf den Enkel
vererbt , in dritter Geschlechterfolge als die erste und vor¬
nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine Woche lang . Dann werden
Sie wissen, was es heißt , aromatisch und doch leicht zu
rauchen . Kausen Sie noch heute eine Schachtel „ Astra " !

HK*5»

.. «

»Lut ab vor solcher Leistung !"

Herr EdmundSchmitz,Wiesbaden, Adolfsallee11, vonBerufWeinkommissionär
und Generalvertreter der Sektkellerei Deinhard, Koblenz , erhob sein Glas zu
einem Achtungsschluck für die „Astra" , als wir ihn am 21 . 1. 1939 besuchten:
„Seit Jahren rauche ich regelmäßig die „Astra". Und ich bewundere immer
wieder die hohe Kunst, diese Cigarette Jahr für Jahr , Monat für Monar , so
gleichmäßig im Geschmack zu halten. Als ein alter Weinfachmannweiß ich, wie
unberechenbarder Einflußdes Klimas auch auf die besten Lagenwerden kgnn —
und als Sektkennerweiß ich auch , was dazu gehört, ein edles Cuvee stets auf
gleichmäßigerHöhe zu halten. Beide — ein gutes Glas Schaumweinund eine
feine Cigarette - bieEi ja nur dann vollen Genuß, wenn sichReinheit, Eleganz,
Dust und Bekömmlichkeit harmonisch paaren. Bei der „Astra" muß jedenfalls
ein wahrer Meister am Werk sein , der Jahr für Jahr bei dieser Cigarette die
gleiche Leichtigkeit unddengleichen vollen , aromatischenGeschmack erzielenkann ."

As» "

»MW»,

,3ch darf keine Nerven haben — sonst ist's aus!

Wenn Sie einmal einenDrehtag mitgemachthaben, dann wissen Sie , wie sehrHerr Rudolf Fichtner,
Berlin -Charlottenburg l , Richard-Wagner -Straße 49 , Aufnahmeleiter der „Tobis "

, die Wahrheit
sprach , als wir ihn am 24 . 1. 1939 befragten:
„Wen» ich die Nerven variiere, dann geht erst recht alles drunter und drüber. And wieviel
Kleinkramgleichzeitig zu regeln ist, davon macht sich der Laiekeine Vorstellung. Kribblig wird man.
ober man darf 's nichtzeigen . Da heißt es : Klarer Kopf und „immer mit der Ruhe und Humor" !
Dann ist die „Astra" das Nichtigefür mich . Die schmeckt, daß man seine Freude hat. Und leicht
ist sie dazu."

„Ausverkaufvor Ladenschluß —
auch das kommt vor !"

„Die „Astra" ergibt für mich jeden Tag aufs
neue eine erfreulicheBilanz "

, erzählteuns Herr
Fritz Roeser, der Inhaber eines mittelgroßen
Tabakgeschaftes in Berlin W 62 , Kurfürsten¬
straße 107, am 23 . l . 1939 . „Da
gibt es kein Lagern und kein
Altern - und frisch muH eine
Cigarette sein , das sagen alle
Raucher. Auch für mich ist das
einer der Gründe, warum ich
selbst „Astra" rauche— neben
dem Wohlgeschmack und der
Leichtigkeit ."

„ üstKsvu stabe, üem
«csteaste cste„-4skra"."

Lüre öüMo//

Familiengebundenes Wissen und Technik der Organisation
< Iaka - und Djebel-Tabakeder berühmtestenHöhenlagenMazedoniens, Smyrna

und Samsun sind die selbstverständlichen Lerkunstsprovinzen der „Astra" .
Wissen Sie aber, daß zum Beispiel der berühmte „Steinberger " , der auf den
preußischen Domänen im Rheingau wächst , eine Anbauflächevon nur etwa
25 sie hat bei einyr Gesamt-Weinandauflächevon über 73 .000 da im Altreich?
Genau so mit Tabak. Zu-der Technik der Organisation tritt im HauseKyriazi
das familiengebundeneWissen durch Erziehung von Kindesbeinen an. Erst
beides zusammengibt die Sicherheit, in jedem Jahr , unabhängigvomwechseln¬
den Klima, immer aus dem Besten das Richtige auszusuchen.

s I -eickt untk aromatisck rauckren.! Hleür fsseucie für Le/
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Bl» «m SeqskÄukelittkr
„Einer für Alle — Alle für Einen !"
Spruch aus dem Ruderrad des Segel¬
schulschiffes der Kriegsmarine „Albert
Leo Schlageter".

Die d e u t s ch e K r i e g s m a r i n e hat — im
Gegensatzzu vielen anderen Marinen— an der
Segelfchulfchiffsausbildung für ih¬
ren Seeoffiziers - und Unteroffi¬
ziersnachwuchs der seemännischen Lauf¬
bahnen festgehalten , und sie weiß, warum sie
es mt . SeemännischesWissen und Können, die
Beherrschung der Seemannschaft, jener Kunst
und Fertigkeit , die erste Grundlage für alle auf
See arbeitenden seemännischen Berufe bildet,
sann am besten auf dem von Wind und Wetter
Völlig abhängigen Segelschiff , dem Großsegler,
erlernt werden . Die Ausbildung auf einem fee¬
gehenden Segler bietet die wichtigsten , erziehe¬
rischen Vorteile. Der schwere Dienst in der Take¬
lage bei allen Wetterlagen, bei Sturm , schwer
arbeitendem und überliegendem Schiffe , bei
iiberlommenden Seen, glattem, schlüpfrig nas¬
sem Deck, vereisten Rahen und im Winde schla¬
genden Blöcken und Segeln, das Arbeiten mit
dem sperrigen , steifen und halb gefrorenen, wild
peitschenden Segeltuch stärkt Körper und Geist,
verlangt schnelles , festes Zufassen, entwickelt bei
den jungen Anwärtern die besten Seemanns-
Agenden: Mut , Entschlossenheit , Tatkraft, Um¬
sicht, selbstlose Kameradschaft, Einsatzbereitschaft
und Gemeinschaftssinn.

Hier lernt der zukünftigeFührer und Unter¬
führer sich niemals auf andere allein zu ver¬
lassen, selbst zuzugreifen, Schwachen zu helfen,
Strauchelnde zu halten, verantwortlich zu han¬
deln und zu erkennen , daß auf jedem Schiffe
jede Hand , die versagt, das Ganze gefährdet.
Was stets Bereitschaft, Kameradschaftund Ver¬
antwortung bedeuten, das führt gerade dem
Segelschifssmann der Dienst täglich und stünd¬
lich vor Augen. Voller Einsatz und Härte gegen
sichselbst werden verlangt und müssen verlangt
werden . Die Seemannschaft, die hier gelernt
wird, bedeutet auf See , bei Wind und Wetter,
bei Nebel und Flaute , im Schneetreiben, bei
Sturm, in jeder nur denkbarenLage zur rechten
Zeit schnell und bestimmt das Rechte tun zu
löiMn, ohne — und das ist das Entscheidende
- die Hilfe der sonst stets bereiten Technik.

Man ist leicht geneigt, die Kriegsschiffe als
schwimmende Batterien , als Elektrizitätswerke
zubetrachten, vor allem bei dem rasend schnellen
Fortschritt der Technik in den letzten Jahren.
Trotzdem aber bildet gute Seemannschaft
- der, Stolz jedes wahren Seeman¬
nes— auch heute noch die Grundlage für jede
gute Leistung eines Schiffes oder eines Ver¬
bandes. Der Dienst für das Schiff selbst und
seine Sicherheit geht allem anderen vor ; das
ist es, was, der Anwärter auf dem Se 'geschul-
lchisf sinnfällig zu begreifen und zu berücksich¬
tigen lernt . Keine Ausbildung auf kleinen Fahr¬
zeugen mit Dampf- oder Motorenantrieb kann
diese grundlegende Erkenntnis so zwingend und
überzeugend lehren wie die Ausbildung aus
einem großen Segler.

Noch eins lernen die Segelfchifssleute: Das
Gefühl für das Schiff, für seine Eigenheit, sein
Reagieren auf Wind und Seegang, eine Sache,
die dem Laien schwer zu erklären ist . Es ist
üwa dasselbe , was der junge Reiter an seinem
Pferde lernt. Zum Segeln eines solchen Drei-
niastschisfes , wie es unsere Barken der Kriegs¬
marine sind, gehört mehr Gefühl als zum
Segeln einer auf dem Teller drehenden Jacht
oder eines Fischkutters. Die Verbunden¬
heit zwischen Schiff und Mensch, das
Elnfjjhlen in die feinsten Regungen, das Be¬
wußtsein , genau zu erfühlen, wie die Bark bei
diesem oder jenem Winde, bei diesem oder
senem Seegang auf Segelführung und Ruder
uagiert, kurz , dies große Schiff als lebendes
Men zu betrachten , das ebenso wie der Mensch
wme Launen und Tücken haben kann, und dann
mes Instrument mit untrüglichem Instinkt zu
eenen und zu segeln , einem Instinkt , den man
oben nur aus den Planken und im Takelwerk
erneu kann, ist die beste Vorbildung zur Lei-
«ng auch jedes anderen Schiffes.

Man sage nicht , daß dies ja Wohl nur de»
MM oder den Seeoffiziersanwärtern etwas
MNge ; wer selbst jemals aus einem der Segel-
Mischifse mitsegelte und nicht gerade die aller-

Tage der Ausbildung mitmachte , an de-
m ^ Bord befindlichen Anwärter froh

d/s ' oinen Niederholer von einem Geitau,
^rwßobermarsfall vom Stagsegelnieder-

As/r unterscheiden zu können , der hat gesehen,
ünk lcher Aufmerksamkeit und welchem wach-
D,d0ir Verständnis jeder an Deck z . B . ein

oder .Halsemanöver verfolgt mit töd-
Sicherheit sagen kann, ob das Manöver

aius ? ? oder nicht gelingen wird, ob es ein
' .schneidiges, ein mittelmäßig langweiliges

U>, ausgezeichnetes Manöver werden wird.
Nen m ^ ond Zweck der verschiedenen befohle-
M^ doodnungen für die Segel sieht jeder am
in m ^ Beteiligte sofort und lernt dadudch
beuvtMM selbst einzuschätzen und zu
. Een , ob ein Befehl zur rechten Zeit und
fjn,A zweckentsprechend gegeben wurde. Er

Er Vv?
E) hinein in das Wesen seines Schis

unv ^ Mhi seine Geheimnisse , seine Nüe.- . .
oaen , seine Bereitwilligkeit und seinen^ onau wie ein edles Pferd dem schlechten

unter ^ 6t, versagt auch ein Segelschiff
Uöver k Eger Hand und verdirbt ein Ma¬
diger unsachgemäß begonnen , von kun-
Mare vielleicht noch zu retten gewesen

Mfsm.^ Aoren Erfolg die Segel,chul-
oh» e i,„MMrng : ohne Zutun der Vorgesetzten,

unterricht und Anweisung lernt der An¬

wärter wie jeder wahre Seemann die Ach¬
tung vor der Allgewalt eines Hö¬
heren und die Achtungvorder NatUr,
die in der Verbundenheit mit der See und den
Elementen, im täglichen Kampfe von selbst sich
einstellt . Wer im Leben auf See allmählich das
Wesen der drei Elemente des Seemannes , Was¬
ser , Wind und Himmel, erfaßt und begreifen
lernt , dem wird sich auch bald die Erkenntnis
auftun, daß über dem allen ein Höherer steht,
dem Mensch und Natur untertan sind.

Die alte Kaiserliche Marine hatte bis zum
Jahre 1908 gleichfalls Segelschulschiffe , wenn
diese auch veraltete, schwerfällige Formen und
eine Takelage befassen , die keineswegs der der
damals modernen Großsegler angemessen war,
wie heute unsere Segelschulschisse den modernen
Großseglern in Form und Takelung entsprechen.
Trotzdem holten diese äußerlich und wohl auch
beim Manövrieren schwerfälligen Schisse da¬
mals noch Geschwindigkeiten bis zu 14 See¬
meilen heraus . Die Marine des zweiten Reiches
ging von der Segelschulschisfsausbildungab,
weil für den Führer - und Unterführernachwuchs
neben der Segelschulschisfsausbildungeine Aus¬
bildung auf einem Schulkreuzer nötig wurde.
Das schnelle Wachstum der Flotte ließ einen
immer größeren Führerbedarf entstehen ; es
wurde unmöglich, die Zeit der Ausbildung zu
verlängern, die Segelschulschiffe — die „schwim¬
menden Gymnasien"

, wie sie fälschlicherweise
von Laienkreisen oft genannt wurden — mußten
Verschwinden und wurden außer Dienst gestellt.
In der jetzigen Kriegsmarine liegen die Ver¬
hältnisse wieder anders . Es ist bei sorgfältigster
Einteilung des Lehrplanes der Anwärter wie¬
der möglich geworden, der seemännischen Aus¬
bildung neben der Ausbildung auf einem
Schulschiffe — alten Linienschiff wie „ Schlesien"
und „ Schleswig - Holstein " und einem Schul¬
kreuzer wie „Emden" und „ Karlsruhe " — wie¬
der Zeit einzuräumen.

Nebenbei bemerkt geben auch die großen Ree¬
dereien des In - und Auslandes denen den
Vorzug, die auf Segelschulschiffen gefahren und
womöglich auch auf Segelschiffen Offiztersdienst
getan haben. Es geschieht in derselben Erkennt¬
nis , die sich auch die Kriegsmarine zu eigen
machte , daß eben die Ausbildung aus einem
Grotzsegler durch keine andere ersetzt werden
kann und die seemännische Grundlage jedes
Schiffsführers bilden müßte/ Die Erfahrung
hat gelehrt, daß die Qualität der jungen Führer
und Unterführer, die ihre Lehrzeit nur auf
Dampfern und Motorschiffen machten , eben doch
den Anforderungen, die mit der Zeit immer
größer wurden, nicht genügten. Es ist also kei¬
neswegs Tradition oder sinnloses Anklammern
an Althergebrachtes, sondern eherne Notwendig¬
keit, wenn immer wieder die Segelschulschiffs-
ausbildung in den Vordergrund tritt . Es wird
in diesem Zusammenhang interessieren, wie
stark die Zahl der Großsegler in Deutschland
vor dem Kriege war und wie groß sie jetzt wie¬
der ist. Es dürfte allgemein bekannt fein, daß
mit Ausnahme weniger englischer , französischer
und norwegischer Großsegler eigentlich äußer
Deutschland nur noch Finnland im Besitz großer
Viermastbarken ist, die größtenteils zur Aus¬
bildung unter der Flagge des finnischen Ree-

Die deutsche Kriegsmarine besitzt drei Segelschulschifse : „Gorch Fock", „Horst Wessel " und „Albert Leo
Schlageter" . Sie ähneln sich in ihrem Aussehen. Unser Bild zeigt eines der Schisse.

Ausnahmen (2) : „Nachrtchten"-Archiv

ders Ericson von den Aalandsinseln fahren.
Sie holen Weizen von den australischen Häfen,
und ihre Rekordreisen , meist gewonnenvon ehe¬
mals deutschen Segelschiffen , sind unter dem
Namen „ Race oder Weizensegler " bekannt.

Deutsche Großsegler
1. Januar 1813 : 139 Großsegler
Laeisz, Hamburg . . 17

(darunter „Potost" mit 37SS To.)
Reederei A .G. von 1886 . . . . . . . . . . 19

(darunter „Urania " mit 3060 To .)
KnSyr L Burchard . . . . . . . . . . . . IS
Aug. Bolten . . . . . . . . . . . . . . 6
Steiners G. I . H . L Co. . . . . . . . . . 6
Hans Hinrich Schmidt, Hamburg . . . . . . S
Bremer Stahlhof A.G. . . . . . . . . . . 11
D. H. Wätien L Co. . . . . . . . . . . . 9
Bifurgis A .G. . . . . . . . . . . . . . 6
Rickmers . S
1. Januar 1938 : 9 Großsegler
Laeisz, Hamburg . S

(„Padua " , „Priwall ")
Norddeutscher Lloyd . . . 1
Vinnen . S
DSV (Deutscher Schulschisss -Verein) . 1
Kriegsmarine . . . . . . . . . . . . . 3

Es . ist im Binnenlande Wohl kaum bekannt,
daß Deutschland vor dem Kriege die schönsten,
größten und schnellsten Grotzsegler hatte, deren
Geschichte seltsamerweise ein Engländer, Basil
Lubbock, selbst Fahrensmann , in seinem
Buche „The Nitrate Clippers"

, die Salpeter-
segler , mit ' der ehrlichen Bewunderung des
Fahrensmannes für gute Seemannschaft und
ausgezeichnete Segelei beschrieben hat. Die Ka¬
pitäne jener Segler, die den Salpeter von der
südamerikanischen Westküste in außerordentlich
schnellen Reisen holten, haben die Segelschiff-
sahrt zur Wissenschaft erhoben. Namen wie

Kapitän Hilgenfeld oder Peter sen
müßte jeder deutsche Seemann kennen . Diese
Kapitäne erfühlten und kannten das Wetter, sie
nutzten jede Winddrehung, jede ' Windlaune,
jeden Sturm aus und knüppelten ihre Schiffe,
die allerdings eiserne Masten und Rahen mit
Stahldrahttauwerk fuhren, bis zum Aeutzersten.
Wenn andere Schiffe ihre Obermarssegel fest¬
machten , rauschten sie mit beiden Bramsegeln
im Topp vorbei, so daß dem seebefahrenenZu¬
schauer die Zeiten der berühmtestenTee- und
Baumwollklipper amerikanischer und englischer
Nationalität wiedergekommen zu sein schienen:
„Cutty Sari "

, „Flying Cloud "
, „The¬

in i st o c l e s " und wie sie alle hießen , schienen
auferstanden zu sein und mit allem Zeug über
die Ozeane zu fliegen. Boy R. Petersen,
der Laeisz -Kapitän, führt die „Preußen "

, 43
Segel, 5560 Quadratmeter , 8000 Tonnen La¬
dung, und machte auf seiner zweiten Reise die
schnellste Reise , die je ein Segler erreichte:
Kanal—Jquiqui an der chilenischen Küste in
57 Tagen.

Bei Hagelsturm und brüllenden Sturzseen
loggten sie auf einer Vormittagswache im süd¬
lichen Stillen Ozean 17 Seemeilen Fahrt . Von
Brechern überrauscht, machte das Schiss von 8
bis 12 Uhr mittags 126 Kilometer in 4 Stun¬
den . Es ist diese Tradition , die auch auf den
drei Segelschulschissen der Kriegsmarine, „Gorch
Fock"

, „Horst Wessel " und „Albert Leo Schlage¬
ter" gepflegt wird. Männer werden hier für
ihren Beruf vorbereitet, die im entscheidenden
Augenblick nicht aus Befehle warten, sondern
verantwortungsbewußt zu handeln wissen nach
dem Grundsatz, der neben dem altpreutztschen
Adlerspruch „ Gott mit uns " auf dem wunder¬
schön verzierten doppelten Handruder „Albert
Leo Schlageter'/ steht : „Einer für Alle — und
Alle für Einen !"

U» rum
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An der jetzt für alle drei Segelschulschifse der
Marine Platz gewährenden Blücherbrücke in
Kiel liegt „Albert Leo Schlageter" klar
zum Auslaufen . Es ist strahlend schönes Som¬
merwetter; blendend liegt die Sonne auf den
braunen Masten, den langen, schweren Rahen
und dem schneeweiß > gescheuerten Holzdeck.
Vorn am Klüverbaum flattert die Gösch, die
Hakenkreuzflggge , und achtern weht die schöne,
große Kriegsflagge von der Gaffel am Besan-
mast . Gegenüber, im kleinen Hafenbecken , hat
das Wohnschiff der U - Flottille „ Wege-
n er" festgemacht , auf dem Pier selbst harren
Freunde der Besatzung , Frauen , Mädchen und
Jungen , der Abfahrt. Die Kinderwagen vor sich
herschiebend , Winken zwei Ofsiziersdamen ver¬

gnügt ihren Männern , dem Ersten Offizier und
einem der 'Wachossiziere , zu ; marineblau leuch¬
ten ihre Kleider mitten aus dem Gedränge der
anderen.

Das Segelschulfchiff ragt wie ein Riese mit
seinen Rahen und Masten, mit dem ganzen dem
Laienauge so verwirrenden Takelwerk gegen den
blauen Sommerhimmel. Von der Station weht
die Admirafsflagge des KommandierendenAd¬
mirals der Marinestation der Ostsee querab,
fördewärts — guter Wind zum Ablegen . Ein
großer Segler, .ein richtiger Seevogel ist diese
Bark mit ihren drei 45,3 Meter hohen Masten,
dem Vörtopp, Grotztopp und Besanmast. Weit
streckt sich der Klüverbaum vor, darunter das
große , golden leuchtende Hoheitszeichen des

Im Sommer 1938 lagen die beiden Segelfchulschisse der italienischen Marine „Amerigo Vespncci" und
„Christosoro Colombo" in Kiel. Die Italiener haben sich bei ihrem Bau an das Vorbild der neapoli¬
tanischen Fregatten gehalten. Aus dem Bilde liegen sie neben einem der deutschen Schulfchisse — es steht

so aus , als reichten sich zwei Epochen des Schissbaues die Hand.

Reiches , der Reichsadler mit dem Hakenkreuz¬
kranz in den scharfen Fängen. Einen wunder¬
vollen Sprung hat das schöne weiße Schiff,
dessen grüne Wasserlinie sich scharf eben über
dem stillen , graubraunen Hafenwasser absetzt.
89,6 Meter ist die Bark lang. „Bark" ist ein
dreimaftiges Schiff, dessen achterster Mast nicht
voll getakelt ist (wie bet einem Vollschisf) , son¬
dern ein Besan- oder Gaffelsegel führt , wie es
unsere drei Schulschiffe der Kriegsmarine ha¬
ben . Und zwar hat „ Gorch Fock" ein ungeteiltes.
„ Horst Wessel " und „Albert Leo Schlageter"
haben ein geteiltes Besansegel mit Unter- und
Oberbesan. Das Schiff ist 12 Meter breit und
hat einen Tiefgang von 4,85 Meter; seine Segel¬
fläche umfaßt 1934 Quadratmeter bei 1755 Ton¬
nen Wasserverdrängung. Der Laie wird einen
Begriff vom Umfang der Takelage bekommen,
wenn er hört, daß diese 9 Kilometer Hans - und
7 Kilometer Drahttauwerk mit 400 Blöcken ent¬
hält. Der neu an Bord kommende Anwärter
hat etwa 340 neue Ausdrücke und Bezeichnun¬
gen zu lernen. Großoberbramstengestagsegelnie-
derholer ist wohl das längste dieser für ihn
neuen Wörter. Die volle Besatzung besteht aus
9 Offizieren, 3 Oberfeldwebeln, 5 Feldwebeln.
28 Unteroffizieren, 27 ' Mannschaften der sog.
Stammbesatzung, 220 Seeoffiziers- oder Unter-
osfiziersanwärtern, 7 Zivilpersonen (Köche,
Kellner , Schuhmacher , Schneider, Barbier ) .

In blendend weißem Arbeitszeug, Mützen
aufgesetzt , Sturmriemen: herunter, zwei Reefs
in den Aermeln, d . h . die Aermel der Arbeits¬
blusen zweimal umgekrempelt, steht die -Be¬
satzung nach der Toppsrolle an Deck angetreten.
Breitbeinig, die Hände auf dem Rücken , wie
sie es lernen, um später, bei arbeitendem Schiff
draußen in See, Halt zu haben. Auf der Brücke,
die eigentlich keine Brücke ist, sondern nur die
Vorkante des erhöhten Achterdecks , warten die
Offiziere, die nicht als Toppsofsiziere bei ihren
Toppen stehen , mit dem Ersten Offizier und
dem Wachhabenden Offizier auf den Befehl des
Kommandanten zum Ablegen. Das große , dop¬
pelte Handruder — Steuer sagt der Laie — ist
besetzt.

(Fortsetzung folgt.)
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unglücklich , daß eine Explosion die Folge war,
wobei Robert Richards schwerverwundet zu
Boden stürzte . Walter, der seinen Bruder über
alles liebte, wollte ihn nicht sterben lasten und
rief schleunigst Arzt und Polizei herbei. Robert
war aber nicht mehr zu helfen . Walter Richards,
der unverbesserliche Berufsverbrecher, hat seinen
neuesten Einbruch mit sechs Jahren Zuchthaus
bezahlen müssen . Das Gericht ließ trotz und
alledem Milde walten, weil es Walter anrech¬
nete, daß er seinen Bruder Robert nicht im
Stich gelassen hatte.

Riesenelefanten in Südafrika
Die Jägerwelt Südafrikas erfuhr mit

großer Ueberraschung , daß in dem Gebiet von
Addo , in der Waldzone des Sonntagsflusses,
der in die Algoa-Bai mündet, ein junger Ele¬
fant gesehen worden ist , der zu der als aus¬
gestorben geltenden Raffe der Riesenelefanten
von Krysna gehört. Diese Elefanten waren
7 Meter lang und 4 Meter hoch und so un¬
gewöhnlich scheu und wild, daß auch die er¬
fahrensten Jäger sie höchstens einmal oder
zweimal in ihrem Leben zu Gesicht bekamen.
Dabei sind diese Dickhäuter äußerst gefährlich;
sie lebten im dichtesten Gebüsch des südafrikani¬
schen Landes, und beim Anblick von Menschen
gerieten sie sofort in Wut und gingen zum An¬
griff über. Nach den Berichten, die die Jäger
vor Jahren gegeben hatten, glaubte man, daß
es nur ein paar weibliche Tiere in einem
Alter, daß sie keine Jungen mehr zur Welt
bringen konnten, gab . Einigen mutigen Jä¬

gern gelang es jetzt , die letzten Reste dieser a».
wattigen Tiere zu sehen , in dem sie den A»
gaben der Eingeborenen folgten, die wuku-«
daß die Riesenelefantenalljährlich in der feil,»!
Nacht zu den Waldungen im Norden wand«ten und in Massen an einer bestimmten
des Weges von Addo nach Kapstadt vorüb«
kamen . Man hofft, daß der junge Elefant, der,man beobachtet hat, ein Weibchen ist, und datzman auf ein Wiederaufleben der Raste , die
ausgestorben galt, hoffen kann .

^

Die Stimme des Dschungels

nif
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gabung eigen ist. Die fünfjährige Robin Grobe
vermag alle erdenklichen Tierstimmen natur¬
getreu nachzuahmen. Ohne das Mündchen zu
öffnen, brüllt ste wie ein Elefant , um noch w
derselben Minute zum lieblichen Gesang der
Nachtigall hinüberzuwechseln. Nach dem seinen

angestaunte Wunderkind des
ganzen Staates Oregon.
Im Bettchcn verbrannt

In der Ortschaft Neu-Lagow im
Ost strenberg ist ein zweijähriges Kind aus
tragische Weise ums Leben gekommen . In Ab¬
wesenheit der Eltern spielte ein vierjähriges
Kind in der Wohnung mit Streichhölzern. Da¬
bei setzte es Las Bettchen in Brand , in dem
sein zwei Jahre altes Brüderchen lag. Voller
Angst lief das Vierjährige nun aus der Woh¬
nung. Als Nachbarn das Feuer bemerkten und
das brennende Kind im Bettchen reiten wollten
war es zu spät; es starb kurze Zeit darauf an
seinen Brandwunden.

RohMSM nach acht Jahren gesühnt
Die Polizei ließ die Ermittelungen nicht ruhen

Gerichtsvollzieher im Kellerschacht
Ein böses Abenteuer hatte ein Gerichtsvoll¬

zieher zu bestehen , der eine Pfändung bet dem
50jährigen Hermann S . in Berlin durchführen
sollte . Der Vollziehungsbeamte war an dem
fraglichen Tage in dem Geschäft des Ange¬
klagten erschienen und, wie es nicht selten in
seinem schweren Berus geschieht, von dessen
Frau mit wenig freundlichen Redensarten be¬
dacht worden. Als er daran gehen wollte , die
Pfändung vorzunehmen und zu diesem Zwecke
sich von einem Hinterzimmer nach dem Laden
begab , stürzte er plötzlich in einen Kellerschacht
hinab, der sich zwischen Tür und Laden befand.
Er zog sich dabei nicht unerhebliche Verletzun¬
gen zu . Die Anklage ging nun davon aus , daß
S . absichtlich die Kellertür offengelasten hätte,
um den Gerichtsvollzieherzu . Schaden zu brin¬
gen . Dies konnte jedoch im Verlauf der Ver¬
handlung nicht mit voller Sicherheit erwiesen
werden; das Gericht kam aber zu der Ueber-
zeugung , daß der Angeklagte zum mindesten
grob fahrlässig gehandelt hatte, denn er hatte
gehört, daß sich ein Fremder in dem Zimmer
hinter dem Laden befand, und es wäre seine
Pflicht gewesen , die Kelleröffnungzu bedecken.
Das Urteil lautete auf 200 RM Geldstrafe
wegen fahrlässiger Körperverletzung gegen den
Angeklagten S.

Begraben in Hollywood
Der Friedhof in Hollywood ist denkbar

einfach . Es gibt dort keine Denkmäler und
große Grabsteine, sondern nur ganz schlichte
Bronzeplatten mit Namen und Geburtsjahr.
Hier sind die meisten Filmstars begraben.

Schafwolle verfeinert
In ganz Neusüdwales werden heute die

Schafe mit Kleidchen und Mänteln versehen,
weil die Wolle sich unter diesem Schutz feiner
und bester entwickelt.

Die zu „jugendliche" Sängerin
JnSwanscombein Kent sang eine Frau

im Mer von 94 Jahren Volksliederaus Kent.
Im Publikum applaudierten ihre beiden Söhne
im Alter von 71 und 76 Jahren.

Fingerabdrücke von — Polizeibeamten
Der Chef der Polizeiverwaliung von Leicester

Hai eine Maßregel getroffen, die in ganz Eng¬
land Staunen und Aufsehen erregt. Er hat
nämlich angeordnet, daß von sämtlichen ihm
unterstellten, insgesamt 280 Polizeibeamten,
Fingerabdrücke genommen werden. Und zwar
hat er folgende Begründung gegeben : Die Ab¬
nahme der Fingerabdrücke sei notwendig, um
jegliche Verwirrung zu vermeiden, wenn Poli¬
zeibeamte am Tatort eines Verbrechens Leichen
und irgendwelche Gegenstände zu berühren

hätten. Unter der Beamtenschafthat die Maß¬
regel Befremden erregt. Man weist darauf hin.
daß die ständige Aufbewahrung von Finger¬
abdrücken in die Rechte unbescholtener Staats¬
bürger eingreife.

Telephongespräch macht gesund
Die medizinische Wissenschaft wird dieser

Tatsache gewiß einigermaßen skeptisch gegen¬
überstehen , aber hier hat ein Telephongespräch
tasächlich die Heilung einer Blinddarmentzün¬
dung beschleunigt . Wenigstens behauptet man
im Königlichen Krankenhaus von Man¬
ch e st er, wo der ägyptische Student Shaker an
Appendicitis darniederlag. Der junge Student
verlangte seinen Vater, 2000 Meilen erntfernt,
in Heliopolts telephonisch zu sprechen . Zwar,
kostete das Gespräch ein Pfund pro Minute,
aber nach der Unterhaltung zwischen ' Vater
und Sohn besserte sich der Zustand Shakers
ausfallend. Schade , baß nicht alle Kranke
Pfunde zum Telephonieren haben!

Im Auto-Wohnwagen durch Schottland
Lady Haig, die Witwe des englischen

Weltkriegheerführers, ist eine unermüdlicheund
mutige Reisende . Es ist noch nicht lange her,
daß ste zurückkehrte von einer ausgedehnten
Luftreise, die sie nach Australien, Neuseeland
und Südafrika geführt hatte. Die Strapazen
Warfen die weitgereiste Dame nach ihrer Heim¬
kehr aufs Krankenlager, und jetzt geht sie, allen
Abmahnungen der Aerzte und ihrer besorgten
Verwandten zum Trotz , auf eine abenteuerliche
Winterfahrt. In einem Autowohnwagen will
sie ganz Schottland bereisen , vor allem auch die
abgelegenen Teile des wilden und unwirtlichen
Hochlandes . Ganz allein geht sie auf die Fahrt
in ihrem großen Wohnauto, dem sie den . Namen
„Taubenschlag" gegeben hat. Ihr einziger Be¬
gleiter ist „Fluss" , ein drei Monate alter Fox¬
terrier . Lady Haig will während der ganzen
Reise selbst kochen und alle „Hausarbeiten" tun.
Tagsüber will sie fahren und nachts in kleinen
Gasthäusern einkehren , zur Not auch im Auto
selbst schlafen . Dabei hat die abenteuerlustige
Witwe ein wundervoll ausgestattetes Schloß
zur Verfügung. Aber dort ist es ihr zu lang¬
weilig. Sie fühlt sich nur wohl, wenn sie unter¬
wegs ist und stets neue Eindrücke sammeln
kann.

Einbrecher ruft die Polizei
Einer der berühmtesten englischen Ein-

und Ausbrecher, Walter Richards, hatte sich jetzt
vor dem Schwurgericht von Durham wegen
einer neuen Straftat zu verantworten. Kürzlich
versuchte er; mit einem modernen Gebläse den
Geldschrank eines Hotels in Durham aufzu¬
brechen . Dabei leistete ihm sein Bruder Robert
Komplicenschaft . Der Einbruch gestaltete sich so

Berlin , 7 , Februar.
Lange Jahre lag undurchdringliches Dunkel

über der tätlichen Auseinandersetzung, die sich
am 3 . August 1930 in Charlottenburg
abgespielthatte. Der 38jährige Reinhold Hart-
w i g bemerkte zwei Männer , die in höchst ver¬
dächtiger Weise vor einem Hause herumstrichen.
Hartwig verständigte seine Frau , ging dann
wieder nach unten, um die beiden Männer zu
stellen , Diese hatten inzwischen die Haustür
mit einem Dietrich geöffnet. Es kam zu einem
Handgemenge, wobei Hartwig eine kleine Ver¬
letzung davontrug. Die Verwundung führte
aber zu Komplikationen; nach einigen Wochen
starb Hartwig.

Die Polizei ließ nicht ab , die Spur nach den
Tätern zu verfolgen. Es hat sogar 1934 ein
Prozeß gegen drei Angeklagte stattgefunden, die
aber sreigesprochen werden mußten, weil sich
ihr anfängliches Geständnis als falsch erwiesen
hatte. Endlich hatten die Bemühungen der

Polizei Erfolg. Sie nahm den vielmals
vorbestraften 54jährigen Max Stahl
fest, der auch sofort ein Geständnis ablegte.
Wiederholt ist Stahl wegen schwerer Körper¬
verletzung vorbestraft, auch wegen versuchten
Totschlags. Nun stand er wegen Körperver¬
letzung mit Todeserfolg und versuchten schweren
Rückfalldiebstahlsvor dem Berliner Schwur¬
gericht . Die Strafe , die gegen Stahl verhängt
wurde, lautete auf vier Jahre Zuchthaus, fünf
Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht . Stahl wurde schon einmal unter dem
Verdacht dieser gemeinen Tat festgenommen,
mutzte aber wieder sreigelaffenwerden, weil da¬
mals die Beweise gegen ihn nicht restlos glück¬
ten. Sein Komplize befindet sich bereits in.
Sicherheitsverwahrung. Bei Stahl , der seiner
Zeit den Hartwig mit einem Vierkantschlüssel
verletzte , wurde von der Sicherheitsverwahrung
Abstand genömmen, weil er sich in den letzten
Jahren straflos geführt hatte und Besserungs-
Möglichkeiten trotz allem gegeben erscheinen.

Goldene wette sveeRennte
5. Fortsetzung
Eigentlich eine tolle Vorstellung: Da saß nun

also ein Mädel, Tochter eines Arztes — , ja,
was konnte sie schon sein ? Laborantin vielleicht
in irgendeinem chemischen Institut , Sekretärin
eines Industriellen oder Mustklehrertn —
wußte der Himmel, was es alles für Frauen¬
berufe gab ! Saß da jedenfalls hinter irgend¬
einer Arbeit und träumte vielleicht gerade in
dieser Stunde einen Wunsch , der nie in der
Endrechnungdes Monats auftzing — von einem
kleinen Zweisitzerkabrio oder von den bunten
Werbeplakateneines Reisebüros — und ahnte
nichts davon, daß die goldene Wolke schon über
ihr schwebte!

Allan Parker griff noch einmal zu dem Brief
aus Deutschland . Renate Naumann, kurz vor
Ausbruch des großen Krieges geboren , jetzt also
ein paar Jahre über zwanzig — fraglos das
beste Altev, um dieses erfreuliche Erbe anzu¬
treten.

Er versuchte sich die Trägerin dieses Namens
vorzustellen, aber die achtzigtausend Pfund ver¬
wirrten seine Einbildungskraft, und ein fast
unheimliches Bewußtsein schob sich zwischen
den Namen und das nebelhafte Klangbildnis
dieser jungen Dame: das Bewußtsein, daß er,
Mlan Parker, in diesem Augenblick der einzige
Mensch auf der Welt war , der den Namen
einer Millionenerbin kannte ; den Namen einer
Frau , die von ihrem Glück selber noch nichts
ahnte, heute nicht und morgen nicht , und so
lange nichts wußte, bis der Briefwechsel zwi¬
schen London und München den Anwälten
Waison die Möglichkeit gäbe, sich mit ihr in
Verbindung zu setzen.

Allan Parker hatte plötzlich das Gefühl einer
fast entsetzlichen Stille . Es war , als seien alle
Geräusche der Büros und der Straße ein¬
gefroren. Sogar die hämmernde Uhr aus dem
Schreibtisch schien verstummt zu sein ; aber er
sah , unfähig, sich zu rühren, und mit allen
Dingen des Raums wie in einem Glasblock
eingeschmolzen , daß der Sekundenzeigersich be¬
wegte und die Zeit mit eiligen, immer eiligeren
Rucken vorwärtsschob.

Und er wußte, daß in wenigen Minuten,
pünktlich um halb elf , Fräulein Antonie
Skelton, verblüht, erschreckend reizlos und mit
kleinen Hornschilden aus den Fingerkuppen,
aber hervorragend tüchtig , ihm gegenüber Platz
nehmen und ihn mit ihrem schrillen „Bitte — !"
anssordern würde, mit seinen Diktaten in die
Maschine zu beginnen.

Parker starrte aus die Uhr; und der große
Zeiger wanderte über die Minutenstriche. In

Nachdruck verboten!

seinem Gesicht lag die ungeheure Spannung
eines Schachspielers , den äußerste Zeitnot zum
entscheidenden Zuge drängte. Wenn man diesen
Brief aus Deutschland nun — nicht unterschlug,
nein, wenn man ihn nur für einige Zeit zurück¬
legte und die Nachforschungen nach der Adresse
dieser Renate Naumann auf diese Weise ein
bißchen hinauszögerte, für zwei oder drei
Wochen vielleicht . . . Nun ? Und wenn man diese
zwei oder drei Wochen dazu benutzte , ein« keine
Reise nach Deutschland zu unternehmen . . .
Nun? Und wenn man sich dort dieses häßliche
graue Entlein einmal ansähe, das unter seinem
armseligen Gesinder die herrlichsten Ansätze zu
einem stattlichen Schwanenkleidtrug . . . Nun?

. . . Als Fräulein Antonie Skelton in Parkers
Zimmer trat , war der Brief mit dem gelben
Umschlag verschwunden . Parker selber sah wie
ein Fieberkrankeraus ; und seine Hände flatter¬
ten ein wenig, als er zu seinen Notizen griff.

Fräulein Skelton Nahm vor der Maschine
Platz und spannte ein Blatt ein. In ihrer
Haltung lag etwas von der aufmerksamenBe¬
reitschaft eines Klavierspielers, der auf den
Einsatz des Dirigenten wartet. „Bitte — !"

Und Parker diktierte. Dreiviertel Stunden
lang sprach er nur mit den kurzen Unter¬
brechungen, die das Einspannen neuer Blätter
erforderte.

Als er endlich schwieg , richtete sich Fräulein
Skelton etwas höher aus . „Ist das alles ? "
fragte ste mit leerem Blick.

Es war eine Frage , die sich nach jedem
Diktat wiederholte, aber heute schien Parker ste
zum ersten Male zu hören, und sie traf ihn
wie ein leichter Nadelstich . „Hm ? " fragte er arg¬
wöhnisch.

„Ob das alles ist? " wiederholte Fräulein
Skelton ein wenig schrill und mit deutlichen
Lippenbewegungen, als spräche sie zu einem
Schwerhörigen.

„Natürlich! " antwortete Parker. Fräulein
Skelton erhob sich ; sie spannte die schwarze
Wachstuchhaube über die Maschine und begann
die Briefe in einer Ledermappe zu sammeln

Harker heftete die Durchschlüge an die ein-
gelausenen Schreiben. „Sie können übrigens
gehen , Fräulein Skelton"

, sagte er, ohne aufzu¬
blicken. „Ich mutz sowieso mit Mister Waison
ein paar Worte sprechen — und kann bei dieser
Gelegenheitdie Briefe zumUnterschreibengleich
mitnehmen."

In diesem Augenblick erschien wieder Spike
hinter der Tür ; der geschäftstüchtige Knabe

Roman von HorstBiernath

schien aus das Ende des Diktats gewartet zu
haben.

„Na, Herr Parker , was nehmen wir denn
heut' zum Frühstück ? Weiche Eier ? Harte Eier?
Schinken , Sardellen , Lachs oder 'n Stückchen
kaltes Fleisch , wie ? " Spikes wasserblaueAugen
liefen dabei hurtig über den Schreibtisch . „Aha,
sauber ausgeschnitten — wirklich sauber! Hahen
Sie 's gemerkt , daß ich Ihnen den Brieföffner
geschlissen habe? Die Luder sind ja für gewöhn¬
lich stumpf wie rost ' ge Nägel . . ."

Er begann unter den Umschlägen zu wühlen-
und angelte zuletzt Parkers Papierkorb mit dem
Fuß unterm Schreibtisch hervor. — Aber der
Papierkorb

° war leer.
„Na, wo ist denn bloß der Brief aus Deutsch¬

land geblieben? Sie wissen doch, Herr Parker:
Dev , wo den Adlerkopp obendrauf hatte und
den langen Ausdruck . . . Wie hieß er doch gleich?
.Besucht das schöne Deutschland !' . . ."

Parker sah den Knaben Spike mit einem Blick
an, als wünsche er sich nichts sehnlicher , als
ihm den Kragen umdrehen zu dürfen.

Und Spike, der ein sehr feines Gefühl dafür
Hatto , wann die Lage brenzlig wurde, hüpfte
einen guten Schritt zurück.

„Der Brief ist bei den Akten !" äußerte Parker
in einem Tonfall, der jede weitere Erörterung
dieser Angelegenheitausschlotz . Für den Bruch¬
teil einer Sekunde sah es so aus , als beabsich¬
tige er, noch eine seiner berühmten Ansprachen
an Spike hinzufügen. Sie enthielten den Aus¬
zug ParkerscherLebenserfahrungen und beweg¬
ten sich zumeist um die Stoffe Liebe , Karten¬
spiel , Pferderennen und Alkohol.

Diesmal schienen die Briefmarken an der
Reihe zu sein, aber Parker verzichtete darauf
und begnügte sich mit einem kurzen Befehl:
„Zwei Weiche Eier im Glas und eine Scheibe
Schinken !"

Es gehörte nämlich zu Spikes hauptsäch¬
lichsten Obliegenheiten, den Angestellten des
Hauses aus einer kleinen , nahe gelegenen
Speisewirtschastdas Frühstück zu holen. „Zwei
Weiche Eier im Glas und eine Scheibe
Schinken !" wiederholte er murmelnd und strich
langsam zur Tür ab , dabei schielte er ver¬
stohlen zu Parker zurück.

Parker stand an seinem Schreibtisch und tat,
als ob er beschäftigt sei. „Los! Nun mach'
schon, daß du wegkommst !" fuhr er den Jungen
ungeduldig an.

„Ich bin ja schon unterwegs !" maulte der
und schlängelte sich durch die Tür.

Parker lauschte auf das Geräusch von Spikes
sich entfernenden Schritten. Aus seiner Stirn
standen Schweißtropfen. Was für ein gründ¬
licher Irrtum , dachte er, während er sich die
Schläfen trocknete , daß der Pfad der Tugend
dornig und der Weg der Sünde breit und be¬

quem zu beschreiten sei!
Ein Glockenzeichen ertönte. Es klang wie ge¬

dämpfter Trommelwirbel, da der Glocken¬
klöppel nicht aus eine Metallschale , sondern
gegen eine dünne Hartholzschale rasselte . Es
war das Zeichen für Fräulein Skelton, bet
Herrn Jeremias Watson mit der Unterschriften- >
mappe anzutreten.

„Einen kleinen Moment Geduld, bitte!" sagte
Parker halblaut . Er erstarrte für einen Augen¬
blick zu vö iger Bewegungslosigkeit und hob
nur den Kopf wie ein sichernder Hirsch. Nie¬
mand näherte sich . . . Er beugte sich über den
Schreibtisch und ritz die Schublade halb auf.

Der Brief lag neben dem gelbe » . Umschlag
ganz vornean.

Wohin damit ? In die Brusttasche . . . Er
faltete den Briefbogen rasch zusammen und
schob ihn in dfn Umschlag . Aber sein Versuch
den Brief einzustecken , mißglückte ; das Format
des Briefes war für die Brusttasche zu groß.
Den Umschlag falten — ? Lieber nicht. Man
setzte dabei den Brief der Gefahr des Ver-
knitterns aus , und er mutzte neu ausschen,
wenn er hier eintras. Das Datum konnte man
ohne weiteres mit einer Schlamperei der Post
entschuldigen.

Die Zeit drängte. Also : Wohin damit?
Parker zog hastig den Schlüssel aus der Seiten¬
tür des Schreibtisches , schob den Brief tiefer
in die Schublade hinein, warf ste zu und schloß
ab. Den Schlüssel steckte er in die Tür zurück.

Blödsinnige Nervosität! Wer in aller Welt
hatte etwas an seinem Schreibtisch zu schaffen.
Sogar die Reinemachefrauen blieben m
achtungsvoller Entfernung von ihm . . . ParN
klemmte die grüne Ledermappe unter denArm.

Ein neuerliches Glockenzeichen scheuchte ihn
aus seinem Zimmer.

Im gleichen Augenblick , in dem Parker die
Tür hinter sich schloß, hob Spike sein Auge vom
Schlüsselloch jener Tür , durch die er Parkers
Büro .vor wenigen Minuten verlassen hatte.
stand dort in einem langen, halbdunklenGang,
von dem aus alle Büros zu erreichen waren-

Spike rieb sich sein leicht tränendes Auge¬
sein freches , frühreifes Gesicht drückte HE.
Erstaunen aus , und der schmallippige N«m
hatte sich zu einem unhörbaren Pfiff
„So ein scheinheiliger Hund!" murmelte o
Knabe Spike, dessen Ausdrucksweisetrotz stw
nunmehr halbjährigen Tätigkeit in diesem v
nehmen Hause leider noch zu wünschen »mu
ließ. „Hab ich doch gerochen , daß da jkgendw
nicht stimmte ! ,Bei den Akten '

, hat er ge,M
Und ich will doch bis in alle Ewigkeit verst
sein , wenn der Brief im Schreibtisch nicht m
selbe ist, der heute morgen mit der Post ankam-

. (Fortsetzung folgt)
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